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FranzöM - tückischer Beistandspakt abgeschlossen
Das Schachergeschäft um den Sandschal perfekt

Ankara , 24. Juni.
Frankreich hat am Freitag den Sandschak

Mexandrette an die Türkei zurückgege¬
ben. Der Rückgabevertrag wurde vom türki¬
schen Außenminister Saracoglu und dem fran¬
zösischen Botschafterin Ankara, Massig « , unter¬
zeichnet.
FeaozösisA -türlische Erklär«««

In Zusammenhang mit der Verschacherung
des Sandschaks an die Türkei , mit der bekannt¬
lich Frankreich die Beistandsverpslich-
tung der Türkei erkauft hat , wurde Freitag - '
abend vom französischen Außenminister und
dem türkischen Botschafter in Paris eine ge¬
meinsame französisch- türkische Erklärung
unterzeichnet . In dieser Erklärung (ein end¬
gültiges Abkommen soll noch abgeschlossen
werden ) sind die gegenseitigen Verpflichtungen
festgelegt . Diese Vereinbarungen , die angeblich
das Ziel haben , „Sicherheit auf dem Balkan
zu geben "

, sehen vor , daß sich die französische
und türkische Regierung gegenseitig unter¬
stützen Wenn es im Falle eines „Angnsfs-
aktes" zu einem Kriege im Mittelmeergebiet
kommen sollte . .

Die Unterzeichnung des turktsch- fran-
zösischen Abkommens sand um 13 .10 Uhr statt.
Anwesend waren der gegenwärtige Außen¬
minister Saracoglu , der türkische Kommissar rm
Sandschak Cevat Acikalin . der französische De¬
legierte im Sandschak Oberst Collet , hohe Be¬
amte des Außenministeriums , Vertreter der
türkischen und der internationalen Presse . Der
^ ert wurde unterzeichnet von Außenminister
Saracoglu und dem französischen Bot¬
schafter Massigli. Er besteht aus e:nem Ab¬
kommen in Form zweier Protokolls m das
im Wortlaut zwei Briese angehangt stnd.

Es regelt die territoriale Frage zwischen der
Türkei und Syrien und vereinigt wieder den
Sandschak mit der Türkei unter Bezugnahme
aus die Grenzbestimmungen von 1921, 1936
und 1930, wobei einige geringfügige Abände¬
rungen Platz griffen.

Die Unterzeichneten Abkommen werdem in Kraft
treten sobald die Ratifikationsurkunden aus¬
getauscht sind , dies wird spätestens am 23 . Juli
erfolgen. Die Zurückziehung der sranzostschen
Truppen und die Uebergabe der Behörden soll
bis zum 22. Juli durchgeführt sein.

Der Preis für die Verschacherung
Nach der Unterzeichnung der Abkommen

wechselten Saracoglu und Massig « sehr herz¬
liche Ansprachen. Saracöglu erinnerte an
einen Satz der von Massigli einst ost gebraucht
wurde : „Der Sandschak ist eme Frage der Per-
aanaenüeil . die die GegeniVürl und die Zukunft
vergiftet !" Massigli knüpfte bei seiner Erwide¬
rung an die Rede JsmetJnonus vor dem Kom
arest der türkischen Volkspartei an , wo der Pra - x
sident der Türkei erklärt hatte : „Nach der Rege¬
lung dieser Frage trennt uns nichts mehr von
^

AusJlt
'

anbul wird gemeldet : Nach Unter¬
zeichnung des türkisch- französischen Vertrages
über den Abschluß der Rückgliederung des Ha-
tay -Landes an die Türkei gab Freltagnachmlt-
tag im Parlament von Ankara der tu r kr sch e
Ministerpräsident den türkisch-französi¬
schen HilfSpalt bekannt , der den Preis
für die Verschacherung des Sandschaks darstellt.
Er führte dabei u . a. aus , daß dieser Pakt m
allen Punkten dem englischen Pakt entspreche
und daß er angesichts der gleichlaufenden tur-
kisch -sranzöstschenJnteressen auf die - Erhaltung
des Friedens " gerichtet sei. Der türkische Mini¬
sterpräsident erläuterte dann das neue Abkom¬
men und bemühte sich darzulegen , daß die Ab¬
machungen zwischen der Türkei und Frankreich
nicht im Widerspruch zur Balkan - Entente stehen
würden.

FraulveWS ..Mission- in Gtzvie«
Im Zusammenhang mit den französisch-

türkischen Verträgen gab die französische Re¬
gierung eine besondereErklärung über

4S FSsmreuge ahgesümsserr
Japanische Vergeltungsmaßnahmen

gegen Mongolen
Tokio , 23. Juni.

Die Kwantung -Armee meldet erneut Grenz¬
verletzungen anßenmongolischer Flugzeuge an
der Westgrenze Mandschuwos . T " "° ibMerten
Kämpfen nördlich des Buinoorsees hatten die
japanischen Luftstreitkräfte am Donnerstag 4 9
von ISO Flugzeuge naügescho sie n.
Die Japaner hätten fünf Maschinen verloren.
Das Autzenamt Mandschukuos überreichte der
außenmongolischen Regierung einen icharfen
Protest . Hsinking würde rm Falle weiterer
Grenzverletzungen seitens der Außenmongolei zu
schär ? st en Gegenmaßnahmen greisen.

ihre Mission in Syrien ab , die folgen¬
den Wortlaut hat :

' Die Regierung der Re¬
publik erklärt, daß es keineswegs die Absicht
Frankreichs ist, zu Gunsten eines Dritten aufdie Mission zu verzichten , die es in Syrien und
in Libanon ausübt.

Im Zusammenhang mit der Unterzeichnungder französisch - türkischen Erklärung hat Außen¬
minister Bonnet dem „Jntranstgeant " eine
kurze Erklärung abgegeben , in der es,u. a.
heißt: Die französisch - türkischen Abkommen
legten die Beziehungen zwischen der Türkei,
Frankreich und Syrien , sowie , dem Libaßon in
einer erfreulichen Weise fest und regelten die
freundschaftlich - nachbarlichen Beziehungen zu
diesen Ländern. Die Verträge brächten gleich¬
zeitig einen Beitrag zur Stabilisierung der
Politik im östlichen Mittelmeerbecken . Parallel
zur englisch - türkischen Erklärung stellten sie eine
Basis für eine fruchtbare Zusammenarbeit bei¬
der Mächte dar , die „gleichermaßen an einer
Ausrechterhaltung von Ordnung und Frieden
in der Levante, sowie in Europa interessiert
seien ."

G

See koMiekige ..Frieden
(Vonunseremeigenen Mitarbeiter)

rr

vkr . London, Ende Juni.
Die weltpolitische Schwenkung Englands , die

sich im Laufe des letzten Dreivierteljahres , und
zwar genau genommen seit München vollzogen
hat, . bezeichnet man in England als eine so¬
genannte „Fr i e d en s alt i o n" . England
versucht , behauptet es, einen Bund der friedens¬
willigen Staaten zur Abwehr der Angriffs¬
politik zu schaffen , die den bösen Mittelmächten
ohne Grund nachgesagt wird . Was wir vor
uns sehen , ist vorläufig ein Skelett, das noch
unbekleidet vor uns steht . Dieses Skelett hat
dünne Knochen und macht einen rachitischen
Endruck . Es ist vielleicht als Kinderschreck zu
brauchen oder als Vogelscheuche , und ängstliche
Gemüter mögen es . ernst nehmen. In London
selbst bekommt man aber schon heftige Besorg-

Lohnt -er Preis das Opfer?
VariS wird des SchawergefchWeS nicht ganz froh

Paris , 24. Juni.
Das Ereignis des Tages liegt für die Außen-

Politiker der Pariser Frühpresse natürlich in
der Unterzeichnung des französisch - tür¬
kischen Abkommens. Alle Artikel können
aber nicht verbergen, daß dieses Abkommen von
der Presse ohne Begeisterung ausgenommen
wird . Zwar stellen die Blätter Betrachtungen,
an über den Wert eines englisch -französischen
Durchfahrtsrechtes für die Dardanellen, in
einigen Fällen taucht auch ganz nebenbei ein
schüchterner Hinweis auf den sogenannten
Status auo im östlichen Mittelmeer auf, aber
sowohl bas Opferdes Sandschak von
Mexandrette, wie auch die noch immer wache

Erinnerung an die Haltung der Türkei im
Welttkriege scheinen es den Franzosen unmög¬
lich zu machen , sich wirklich über diesen Pakt zu
freuen. So findet man zwischen den Zeilen fast
aller Pressekomemntare eine Stimmung von
Verlegenheit und Krampf. Verzweifelt wird
versucht , die Verschacherung des Sandschak als
einen vollgültigen Ausgleich für das Militär¬
bündnis und die Anerkennung der Position
Frankreichs in Syrien hinzustellen. Mit einem
sentimentalen Seufzer erklären dann fast sämt¬
liche Blätter zum Schluß, man müsse hoffen,
daß nunmehr auch die Verhanlungen mit
Sowjetrußland bald zu einem günstigen
Abschluß gelangten.

Offene Vemonftealion gegen glatten
Mm : ..Jetzt beginnt ein neues Kapitel"

Rom , 23. Juni.
Die Verschacherung des Sandschaks an die

Türkei ist in Rom mit besonderem Interesse
verfolgt worden , weil Frankreich damit die Bei¬
standsverpflichtung der Türkei erkauft hat , der
nian einen offenkundig antiitalieni¬
schen Charakter beimitzt . Außerdem stelle
die Abtretung auch ein großes Unrecht
gegenüber Syrien dar . Keine Revision
der Genfer Beschlüsse sei, wie der Spezialist des
„Popolo di Roma " für Fragen des Nahen
Orients betont , willkürlicher gewesen als diese,
zumal wenn man bedenke, daß dasselbe Frank¬
reich, wenn Deutschland die Rückgabe von
Danzig verlange , empört sei und vergesse, daß

Berlin für die Rückgabe einer rein deutschen
Smdt eintrete , während der Türkei ohne
WKteres ein nichttürkisches Gebiet zurückgegeben
wurde . Für die arabische Welt zeichne sich aber
heute ein Problem von großer Tragweite , am
Horizont ab, das Problem der Wiederauf¬
nahme des türkischen Vormarsches
gegen jene Gebiete , die einst zum ottomanischen
Reiche gehörten . In der Türkei sei die Phase
der Konzentration und Gegenorganisation be¬
endet . Jetzt beginne ein neues Ka¬
pitel, und England , das diesmal die Forde¬
rungen von Ankara gegen Paris unterstützt
habe , werde sich früher oder später mit der
Türkei über Angelegenheiten , die es direkt an¬
gehe , auseinandersetzen.

Italienischer Besuch in Berlin
Auf Einladung des Reichsministers der Luftfahrt trifft der Staatssekretär der italienischst:
Luftwaffe, GeschwadergeneralBalle, zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein .

"Unser
Bild

'
Hiat links ' GenerälfeldmarschallGöring, in der Mitte GeschwadergeneralBälle und

rechts Staats Milch <R-s-m°ri ° Clausen - Scherl-Bilderdienst-rechts Staatssekretär

niste angesichts dieses neuen politischen Ge¬
bildes. Denn augenblicklich melden sich in

» London ganze Heerscharen von Bittstellern, dis
für die Dienstleistung in der „Friedensfront"
nicht nur etwa Geld verlangen, sondern vor
allem die Mittel, die Ausrüstung, die Geräte,
um. überhaupt Dienst tun zu können . Die
Polen wollen Geld haben. Sie sind be¬
scheiden . Sie verlangen nur 50 Millionen
Pfund Sterling . Die Türken haben schon
einen Vorschuß erhalten. Er belief sich auf
10 Millionen Pfund . Die Rumänen haben
Geld bekommen ; es waren ungefähr S Mil¬
lionen Pfund . Auch die Griechen wollen
nicht leer ausgehen. Portugal will selbst¬
verständlich auch etwas haben. Die Fran¬
zosen sind bekanntermaßen nicht billig. Auch
den Chinesen muß geholfen werden. Ob¬
wohl England erbötig ist, sich den angeblich
bedrohten Frieden etwas kosten zu lassen , geht
diese Begehrlichkeit doch über das Matz dessen
hinaus , was das reiche England zu leisten
vermag.

Es wird offen zugegeben , daß dieses Ueber-
matz von politischer Liebe zum englischen Geld¬
beutel in London ein gewisses Erschrecken er¬
regt hat. Kein Mensch zweifelt in London
daran , daß nicht einer dieser Staaten die edle
Absicht hat, das geborgte Geld jemals zurück¬
zuzahlen. England ist ja selbst ein Beispiel für
diese Politik. Aber mit Geld allein ist es ja
nicht getan. England soll auch Waffen liefern,
und zwar Flugzeuge.

Wie steht es denn nun mit den Waffen?
Die englische Presse nimmt neuerdings den
Mund sehr voll , wenn sie von den Erfolgen
der Aufrüstungspolitik spricht . Liest man aber
die Nachrichten genauer durch , welche die
Grundlage der großen Worte bilden, dann ist
die Aufrüstung in der Hauptsache immer
noch eine Zukunftshoffnung und k^ine
Wirklichkeit . Englands Soldaten auf dem Fest¬lande könnten also nur die Waffen erhalten,
welche man dem englischen Heer entzieht. An
sich hätte man in London nichts dagegen einzu¬
wenden, wenn sich Polen , Sowjetrussen und
Rumänen für den Ruhm Englands totschlagen
ließen. Aber so ganz traut man ihnen nicht.
Infolgedessen wagt man es nicht , ihnen die
englischen Arsenale zur Verfügung zu steilen.
Ganz abgesehen davon sind diese Arsenale auch
keineswegs voll genug, um auch nur die Be¬
dürfnisse eines einzelnen Landes decken zu
können . Die Bittsteller müssen also weiter
warten .- Sie bekommen weder Geld noch Flug¬
zeuge , weder Kredits, noch Heeresgerät. Das
steht nur auf dem Papier . Das ist peinlich,aber wahr.

Ziehen wir aber das Fazit aus diesem Tat¬
bestand , der ganz offen und freimütig in dem
offiziösen „Daily Telegraph" zugegeben wurde,
dann enthält er kurz und bündig ausgedrückt
schon den Bankerott der englischen
„F r i e d e n s a kt i o n " in einem Augenblicke,
wo sie noch gar nicht fertig ist. Man hat ein
Unternehmen begonnen, zu dessen Fortführung
vor der Hand die Mittel fehlen. Es fragt sich,
ob die Vereinigten Staaten helfen könnten . Die
Vereinigten Staaten haben aber gewiß Hem¬
mungen, den kleinen europäischen Ländern noch
einmal Geld zu borgen. Zurückbekommen haben
sie bisher noch wenig von dem , was sie früher
gegeben haben. Ueberdieshaben die Vereinigten
Staaten ganz genug daran zu tun, die Lücken
in den englischen und französischen Luftflotten
notdürftig auszusüllen.

Damit ergibt sich die interessante Frage , wie.
lange England den tatsächlichen Bankrott seiner
„Friedensaktion" mit lang hingezogenen Ver¬
handlungen noch wird verschleiern können.
Gewiß, man betreibt eine Politik der Einkrei¬
sung mit allen Mitteln . Aber diese Einkreisung
hat seinenGeburtsfehler. Es fehlt ihr die innere
Kraft der Ueberzeugung, und es fehlt ihr außer¬
dem an den realen Wtteln , die zu solchen
Unternehmungen nun einmal notwendig sind.
Mit einem wachsenden Schrecken bemerkt man
in London, daß die englische Kriegslage keines-
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Wegs unerschöpflich ist . Man steht daher vor
einem Dilemma. Entweder beginnt man jetzt
einen Krieg im Frieden und schenkt den Freun¬
den eine Rüstung ^ loocks xsrän und gefährdet
damit die wirtschaftliche Unabhängigkeit Eng¬
lands , oder man tut das nicht ; man wartet, bis
eine zwingende Notwendigkeitzu solcher Hilfe¬
leistung auftritt . Dann aber, weiß man, ist es
im Grunde zu spät . Das äußere Zeichen dieser
beginenden Ernüchterung in England ist ein ge¬
wisses Nachlassen der Kriegspsychose . Es ist
nichts Neues, daß selbst verwegene Einbrecher
bescheiden werden, wenn sie bemerken , daß ihre
Pistole nicht geladen ist. Immer deutlicher wird
es dagegen, daß die von England entfesselte
„Friedensaktion" allgemach zu einer Gefahr
für England selb st wird. Aber wie man
sich dieser . Gefahr entziehen wird, die man jetzt
deutlich zu spüren beginnt, ist eine Frage , die
erst von der Zukunft beantwortet werden kann,
zumal das englische Kabinett bisher keine Ant¬
wort darauf weiß.

Lage in Tientsin weiter versteift
England Mdlt sich ..unerträglich" beleidigt

London, 23. Juni.
Chamberlain berichtete im Unterhaus

über neue Fälle „unwürdiger Behandlung"
von britischen Staatsangehörigen durch japa¬
nische Soldaten in Tientsin. Außenminister
Lord Halifax habe daher den japanischen Bot¬
schafter in London gebeten , ihn im Laufe des
Freitag aufzusuchen . Zweifellos werde Halifax
dem japanischen Botschafter „deutlich er¬
klären "

, wie Großbritannien über diese „un¬
erträglichen Beleidigungen" denke . Das war
Chamberlains Erwiderung auf die Frage
eines Abgeordneten, ob man nicht der japa¬
nischen Regierung Mitteilen wolle, daß eine
derartige Behandlung britischer Staatsangehö¬
riger ernste Folgen für japanische Staats¬
angehörige in britischen Gebieten haben könne.

Ueber die Lage in Sw atau konnte
Chamberlain noch nichts sagen , da noch keine
neuen Berichte Vorlagen . Auf die Frage , ob
man an die sofortige Erteilung von Ver¬
geltungsmaßnahmen denke , sagte er : „Nein!
Ich glaube, daß es n och nich t s o w eit ist."
Eine Frage nach der Zahl der in Tientsin an¬
sässigen britischen Staatsangehörigen überging
der Ministerpräsident und sagte nur , es würden
Vorkehrungen für die Auffüllung der Vor¬
räte an unverderblichen Lebensmitteln ge¬
troffen. Die britische Konzession erhalte zur Zeit
nur 10 v . H . ihrer normalen Lieferungen.

Der japanische Botschafter in London
protestierte gegen das , was Chamberlain
kurz vorher im Unterhaus als „unerträgliche
Beleidigungen" gegenüber britischen Staats¬
angehörigen in Tientsin bezeichnet^

Führung mü> Gefolgschaft hegte unzertrennlich
vr. Goebbels über die Aufgaben und Ziele der deutfchen AutzenpoWk

Berlin , 23. Juni.
Im Omnibus -Betriebsbahnhof Helmholtz-

straße der Berliner Verkehrsgesellschast fand
am Freitagnachmittag für große Teile der.
BBG-Belegschaften und der städtischen Unter¬
nehmen ein B e tri eb s a p pell statt, der für
die IS OM Teilnehmer dadurch zu einem tiefen
und nachhaltigen Erlebnis wurde, daß der
Gauleiter ReichsministerOr. Goebbels selbst
gekommen war , um zu einer bedeutsamen
politischen Rede das Wort zu nehmen.

Mit wenigen Sätzen voll schneidendem Hohn
tut Or. Goebbels die letzten Lügen der Aus¬
landspresse ab , die da behauptet, über Deutsch¬
land fei eine Nerve nkrise hereingebrochen,
das deutsche Volk , sei mit der gegenwärtigen
deutschen Außenpolitik nicht einverstanden, es
wolle keine Eroberungen machen , es wolle über¬
haupt nichts als Ruhe und Ordnung . Nach
Danzig seien die Zehntausende, die vor wenigen
Tagen vor der ganzen Welt ihren Willen zur
Rückkehr ins Reich bekundeten , heimlich aus
Ostpreußen eingeschmuggelt worden; es habe
sich gar wicht um richtige Danziger gehandelt,
die viel- lieber in ihrem Freistaat verbleiben
oder gar sich nach Polen schlagen wollten.
Zwecklose Wideeleguna

„ Nein"
, so sagte Or. Goebbels, „ es hat gar

keinen Zweck, diesen Teil der durch und durch
verlogenen Auslandspreise irgendwie durch
Gegenargumente zu widerlegen."

Aber zum deutschen Volk will Or. Goebbels
über das Problem sprechen , das uns heute alle
beschäftigt:

„Von der Stellung , die unserer Ansicht nach
Deutschland unter dem Völkern einnehmerr mutz.

„Ich habe mir zu dieser Gelegenheit mit
Absicht" , so . stellt Or.. Goebbels fest, .„keine-
Kreise Von Besitz und Bildung ausgesucht, weil
das Volk nach den Grundlagen seiner Außen¬
politik zu leben hat, muß die Außenpolitikauch
gerade vor der breiten Masse des Volkes
erklärt und von ihr verstanden werden
können ."

Or. Goebbels fetzte sich dann zunächst mit der
Behauptung ausländischerBlätter auseinander,das deutsche Volk lehne die „ imperialistische
Politik" des Führers ab . „ Wenn man"

, fo rief

er , „unter imperialistischerPolitik versteht , daß
ein Land die Welt unterjochen will, dann
allerdings hat das deutsche Volk nicht die Ab¬
sicht, eine solche Politik zu betreiben. Wenn
man aber darunter eine Politik versteht,

die zum Ziele hat, einem Volk seine elemen¬
taren Lebensansprüchezu sichern und ihm den
Platz an der Sonne zu erkämpfen , der diesem
Volk auf Grund seiner Tüchtigkeit , seines
Fleißes und seiner Tapferkeit gebührt: Dann
freilich sind wir Imperialisten!

Denn wir Deutsche vertreten allerdings die
Meinung, daß die Stellung , die wir heute in
der Welt einnehmen, nicht dem Range entspricht,
den unser Volk zu beanspruchen hat, und daß
diese Stellung deshalb geändert
werdenmuß. Das deutsche Volk hat kerne
Lust , in aller Zukunft weiter in einem Zustande
zu leben , der uns in Versailles in unserer
schwersten Stunde aufgezwungcn wurde.

Die Politik, die wir führen, ist — darüber
sollen sich die politischen Kreise in London klar
sein — die Politik des deutschen Vol¬

kes, und nicht etwa die Angelegenheit einer
dünnen Oberschicht.

Wir wollen nicht Kolonien besitzen oderReich-
tümer und Rohstoffe erwerben, damit die
Reichen besser leben, sondern damit die Ar¬
men überhaupt leben können ."

Or. Goebbels erinnerte dann daran , wie es der
englischen Propaganda einmal gelungen sei,
Volk und Führung in Deutschland voneinander
zu trennen . Aber selbst damals seien nicht etwa
die Besitzenden in Deutschland die hauptsäch¬
lichen Leidtragenden des Zusammenbruchesge¬
wesen , sondern die breiten Massen der Arbeiter¬
schaft und des Bauerntums.

„Wenn wir heute beispielsweiseimmer wieder
den Ruf nach Kolonien erheben"

, so rief
Or. Goebbels, und stürmische Zustimmung be¬
gleitete Wort für Wort seiner Rede,

„so geschieht das doch nicht , um irgend¬
welcher Millionäre willen, sondern es ge¬
schieht für Euch , damit Ihr zu leben habt,
und damit Eure Kinder einmal die Basis zu

einer nationalen Existenz vorfinden, die
eines großen und mächtigen Kulturvolkes
würdig ist."

Eingehend setzte sich Or. Goebbels dann mit
der Einkreisungspolitik der Engländer aus¬
einander, durch die wir uns nicht von unseren
als notwendig erkannten Zielen abbringen
ließen. Eines jedenfalls stehe fest : Das Deutsch¬
land von heute habe mit dem von 1018 nichts
mehr gemein, und es werde den Weg gehen,
den es gehen müsse.

Nichts konnte besser die im Ausland ver¬
breiteten Lügen widerlegen, das deutsche Volk
denke anders als seine Regierung, als der
tosende Beifall, mit oem die 15 000 Schaffenden
diese Sätze des Ministers unterstrichen. „Ich
stehe hier mitten unter Euch , und so stehen wir
alle fast jeden Tag mitten unter dem
Volk. Ich glaube, wenn wir das Volk nicht
mehr verstünden, dann könnten wir uns auch
dem Volk nicht mehr verständlichmachen . Denn
das eine bedingt das andere. Wir haben das
Bedürfnis , uns mit unserem Volk über unser
Wollen auseinanderzusetzen. Wir haben
nichts zu verheimlichen . Das ist
unsere Demokratie !"

Wenn heute der englische Propagandadienst
behauptet: „Euer Volk hinter Euch tut nicht
mehr mit," dann können wir getrost zur Ant¬
wort geben : „ Wir brauchen uns nicht einmal
umzuschauen. Wir wissen , daß das nicht
wahr ist ! Von Euch hier wird ja Wohl auchdas Ausland zuaeben müssen , daß Ihr Ar¬
beiter unseres Volkes seid , und es kann wühl
niemand behaupten, daß Ihr als Straßen¬
bahner verkleidete Millionäre gewesen seid oder
meinen Ausführungen vollkommen teilnahms¬
los zugehört hättet. Heute sehen wir Deutsch¬land vor uns als ein großes , starkes
Volks reich, von ,dem auch Ihr ein Teil seid.
Gemeinsam kämpfen wir dafür und stehen da¬
für ein, daß diesem Volksreich zuerkanntwird,
was ihm gebührt. Möge man im Ausland die
Hoffnung aufgeben, uns auseinander zu reden.
Es mag sein , daß auch einmal wieder Wochen
oder Monate kommen , in denen wir nicht mehr
so oft reden können wie jetzt . Wenn sich dann
sie Schmutzfluteneiner feindlichenPropaganda
über die Welt ergießen, dann wünsche ich, daß
Ihr aus dieser Stunde Kraft schöpft , auch wenn
Ihr einmal eine Situation im Augenblick nicht
ganz versteht und nicht ganz durchschaut , dann
müßte Ihr Euch mit dem Grundsatz behelfen,
der uns Nationalsozialisten noch stets als Richt¬
schnur gedient Hai : Der Führer Hai immer
recht und er behält auch immer recht !"

völlig vecsahrene Lage Moskau- London
Der letzte VeluA MmMs ein neuer Beweis Mv die Schwierigkeiten

Der
London, 24. Juni.

gestrige Besuch des Sowjeiboischafters
Maiskh bei Außenminister Halifax wird
von der Londoner Morgenpresse als Beweis für
die Schwierigkeiten angesehen , die dem
AtzMW,d .eK .Lpgltjch -sowjetiMn Paktes nach
wievor im Wege , stehen, . . ?

KezeichnendKr die Stimmung in London ist
die Meinung des ' diplomatischen' Korrespon¬
denten der „Times "

, nach der man das Aus¬
bleiben eines Fortschrittes in den Verhandlun¬
gen als große Enttäuschung empfinde.
Man sei allgemein der Ansicht daß die letzten
englischen Vorschläge alle die Punkte enthalten
hätten, auf die die Sowjets bei Beginn der
Verhandlungen Wert gelegt hatten. Da aber
zwei dazu gehörten, um einen Vertrag zu
schließen , verstärke sich in London die Auf¬

fassung , daß jetzt auf der anderen Seite ein
Schritt vorwärts notwendig sei, falls die
Sowjetunion tatsächlich an die Bildung .einer
„ Friedensfront " teilnehmen wolle.
. Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Lei e .g-ugpch5- MiM . daß HMaL .jM .LaWl
noch weiß, was man Lun .könne , um Msoskau
von der Ehrlichkeit der , brittschMEbstchten M
überzeugen. Man habe in MvÄckÜ herörts so¬
viel verschiedene Formeln vorgebracht, daß . die
Lage anfinge, unverständlich zu werden. Der
Korrespondent will erfahren haben, daß jetzt
weitere Ausarbeitungen der eng¬
lischen und französischen Unterhändler vor¬
gelegt werden würden.

Der diplomatischeKorrespondentdes „Daily
Herald" sagt, Halifax habe Maiskh gegen¬
über seinen Wunsch unterstrichen, das Ab¬

kommen so schnell wie möglich abzu-
schlietzen . Alles, was man im Augenblick sagen
könne , sei , daß weder Halifax noch der Sowjet¬
botschafter pessimistisch hinsichtlich des Aus¬
ganges der Verhandlungen seien . Wahrschein¬
liche Werde Halifax dem britischen Botschafter
jetzt . ..neme »wLL » om-om, .. n «»»--
Bgrtl .ett chibt iw . der.. „,News .Chronicle"
der Vermutung Ausdrück, daß Letzt eist neuer
Vorschlag gemacht werden würde. Bezeichnender¬
weise stellt auch Barilett , der sich immer hundert¬
prozentig für den Abschluß eines englisch-
russischen Paktes eingesetzt hat, fest, daß selbst
in den englischen Kreisen, die ein Abkommen .
mit Sowjetrußland sehnlichst wünschten , der
Eindruck entstanden sei , daß vielleicht von
seiten der Sowjetregierung keinerlei Konzes¬
sionen gemacht werden.

W. Schimmel - Falken « u : ^

gohannisseuee
Eine Erzählung

An den Osthängen des Chemnitzkammes in
den Jferbergen erhob sich vor Jahrzehnten wie

/"ein , Wahrzeichen dieser Landschaft die große
Windmühle Karl Czigcms , der als wohl¬
habender und einflußreicher Besitzer ein ge¬
wichtiges Wort bei den Entscheidungender Ge¬
meinde mitzusprechen hatte. Da zudem seine
Verlobung mit der Tochter des Schulzen
Steinpflug vor der Türe stand und Czigan
durch die Verschmelzung der beiden Vermögen
Wohl der reichste Besitzer in der gesamten Berg-
landschasi werden sollte , kannte die Ergebenheit
vor ihm keine Grenzen.

Die bildhübsche Martha Steinpflug — sie
war etwa zwanzig Jahre jünger als ihr zu¬
künftiger Eheherr — sah durchaus nicht wie
eine glückliche Braut aus , und niemand wun¬
derte sich darüber, denn allerorten war ja be¬
kannt , daß des Schulzen Tochter mit ganzem
Herzen an ihrem Kindergespielen, dem jungen
Wenzel Gläser, hing, der nach seines Vaters
frühem Tode unterhalb des Dorfes eine Wasser¬
mühle betrieb und den die scharfe Konkurrenz
des Wlndmüllers fast ruiniert hatte. Kein
Wunder, daß der Schulze nichts für Wenzel
übrig haben wollte.

„ Ich verstehe nicht , Martha "
, sagte Wenzel,

„wie der Czigan für solch Spottgeld arbeiten
kann . Er muß noch einen anderen Verdienst
haben. Es wird schon stimmen , was oben im
Forst der Jäger sagt , daß der Czigan bei den
Schmugglern ist . . ."

„ Es kann ihm ja aber keiner etwas Nach¬
weisen Es hat ja keinen Zweck !"

Bis zum Johannistage dauerte es noch zwei
Wochen , daun sollte die öffentliche Verlobung
stattsiuden. Während im Schulzenhause alle
Festvorbereituiigen getroffen wurden, während
die Gemeinde und die Honoratioren der Nach¬
barorte schmunzelnd des kommenden Ver-
lobungssestes gedachten und die schöne Martha' in Heller Verzweiflung die Hände faltete, lag

> der junge Wenzel Gläser in den Bergen nahe

der Mühle auf der. Lauer Nacht um Nacht . Zu
Tage hielt er sich beim Jäger verborgen. Im
Dorfe sagte seine Mutter allen, daß er in Ge¬
schäften nach Görlitz gefahren sei.

Am vierten Tage, vor Johannis war der
Wenzel wieder im Dorfe. Seine Augen blitzten,
er ging voll federnder Spannung und machte
sich am Nachmittag nach der benachbartenStadt
Friedeberg auf. Dort sprach er auf der Polizei
vor. Der Kommissar zuckte mit den Schultern
und meinte, daß ein Irrtum bei dieser Angabe
für Wenzel verhängnisvoll werden könnte . Aber
Wenzel Gläser blieb bei seiner Aussage, und
der Kommissar versprach , schon am nächsten
Morgen den Grenzern Bescheid zu geben - und
am Johannisabend die Mühle zu umstellen.

Der Johannistag kam heran. Mit seinem
eleganten Fuchsgespann war der Czigan beim
Schulzen vorgefahren, vom Schwiegervater voll
Herzlichkeit begrüßt. Während die Jugend eifrig
am Aufbauen der Holzhaufen für die Jo¬
hannisfeuer arbeitete, sah Martha mit bleichem
Gesicht neben dem Windmüller an der reichen
Tafel und ließ die köstlichen Gerichte achtlos an
sich vorübergehen.

Die Dämmerung erfüllte schon die Täler , die
ersten Johannisfeuer blitzten auf. Da wurde
dem Windmüller ein Köhler gemeldet , der ihn
eilig zu sprechen wünsche . Der Bräutigam zeigte
sich beim Anblick dieses selsamen Boten recht
unruhig . Sofort stand er von der Tafel auf
und ging mit ihm zu einer Unterredung in
des Schulzen Arbeitszimmer hinüber.

Für eine Weile kehrte der Bräutigam zu
Tische zurück , dann aber erhob er sich und trat
zum Schulzen. Ihm war eingefallen, sagte er,
daß er seinen Schreibtisch nicht verschlossen
habe , er wolle eiligst hinausfahren, sei aber
gleich wieder unten. Eiligst mußten die Knechte
anspannen, in rasender Fahrt sauste der Müller
zu seiner Mühle hinaus. An der Wegbiegung
hielt er , kroch vorsichtig durchs Holz und spähte

scharf umher. Hinter einer dichten Vrombeer-
hecke sah er zwei Grenzbeantte kauern, deutlich
erkannte er die Spitzhelme. Er riß eine Zünd¬
schnur aus der Tasche , kroch durch die Dämme¬
rung zur Mühle hin und erreichte sie un¬
gesehen . Unter dem Gestell legte er die Zünd¬
schnur — immer auf dem Bruche liegend —
unter einen Stein , schlug vorsichtig Feuer und
wollte schleunigst zurückschleichen. Da stieß er
in der Dunkelheit gegen einen der Stützsteine,
dieser siel mit leichtem Poltern hus ihn und
klemmte ihn scharf ein. Angstschweiß bedeckte
seinen Körper, Sekunden schienen Ewigkeiten,
die er brauchte, sich zu befreien- Wie eine
Schlange warf er sich seitwärts , als ein mächtig
aufbrüllendes Krachen die Luft erschütterte . Ein
Feuerstrahl schoß gen Himmel, hob die Mühle
meterhoch empor, daß sie frei in der Luft zu
schweben schien, danfl stürzte sie dumpftosend
in sich zusammen und Helle Flammen hüllten
nach der Explosion das hölzerne Stürzwerk ein.

Aus dem nahen Wälderdunkel sprangen die
Grenzer hervor. In derselben Minute, als der
Jäger vom Forst mit drei Grenzern und
Wenzel Gläser beim Ueberschretten des Chem-
nitzkammes den Schmugglerirupp stellte , der die
Seidenballen zur Mühle schaffen wollte, fanden
die Grenzer den Windmüller mit schweren
Brandwunden im Grase liegen.

Vom Dorfe aus hatten Hunderte von ent¬
setzten Augen dem Schauspiele zugeseheu . Als
furchtbares Johanuisseuer loderte die Flam-

3ue Sonnwendrett

menfäule aus der Mühle zum Himmel. Feuer¬
wehr und zahlreiche Helfer eilten zur Stelle der
Katastrophe, der Schulze mitten unter den
anderen. Sie sahen gerade noch die Grenzer
mit eisernen Haken große Ballen flammender
Seide aus dem UnterLodender Mühle heraus¬
ziehen . Der Windmüller wurde auf eine Trag¬
bahre gebettet , als die Grenzertruppe mit dem
Jäger und Wenzel Gläser auf der Brandstelle
eintraf. Der Kommissar von Friedberg ging
zum größten Erstaunen der Dorfbewohner auf
Wenzel zu, drückte ihm die Hand und sagte:

„ Sie haben Recht , Herr Gläser! Ihrem tat¬
kräftigen Eingreifen verdanken wir die Fest¬
nahme dieser gefährlichen Schmugglerbande!"
Er Wandte sich an die Umstehenden : „Jawohl,
der vislgeschätzte Herr Czigan ist das Haupt
einer seit langem gesuchten Schmugglerbande.
Angesichts dieser Beweise" — er deutete auf die
glostenden Stoffballen — „wird er es nicht
leugnen können !"

Aber der Windmüller kam nicht mehr zum
Leugnen. Seine Brandwunden waren so schwer,
daß er ihnen binnen einer Woche im Friede¬
berger Krankenhaus erlag, allerdings nicht,
ohne durch ein Geständnis vorher seine irdische
Rechnung erledigt zu haben.

Seil dieser Zeit aber hat der Schulze nichts
mehr dagegen einzuwenden, daß sich seine
Martha , die zusehends wieder aufblüht, all¬
abendlich mit Wenzel Gläser am Dorfanger
trifft.

blüht der Holunder
Volksglaube und Wissenschaft um einen Strauch

Es gibt kaum einen Baum oder Strauch, mit
dem die Menschen auf dem Lande enger ver¬
wachsen sind als mit dem Holunderstrauch. Von
alters her wächst er hinter dem Haus , beschattet
den Backofen , ziert mit seinen Blütendolden um
Johanni den Garten. Tief ist der Holunder-
baum in Brauchtum und Volksglauben ver¬
ankert. Hinter den uralten , als Aberglaube ge-
brandmarkten Ueberlieferungenverbirgt sich als
Symbol das Wissen unserer ältesten Vorfahren
um die Naturkräfte Md ihre Nutzbarmachung

für den Menschen . Zauberkräfte und Dämonen
wohnen von jeher im Hollerbaum, auch wir
Heutigen glauben daran und nennen nur die
Kräfte mit anderen Namen.

Der uralte Glaube an die „Unverletzlichkeit"
des Holunderbaumes schimmert noch in dem
Aberglauben durch , daß man Holunderholznicht
verbrennen dürfe. In der Rothenburger Ge¬
gend befürchtet man, die Pferde würden krank,
wenn man Holunderholz verbrennt. Da der
Holunder zu den Blitz abwehrenden Bäumen



IN«

Keine ..Minderheiten " mehr
Gedanken zum Tag des deutschen Volkstums

LW . Es ist kein Zufall, daß der „Tag des
Deutschen Volkstums" in diesem Jahre gerade
in Eg er begangen wird . Die große Kund¬
gebung , die dort am heutigen 24. Juni statt¬
findet, soll neben ihrer Aufgabe, "unseren in
aller Welt zerstreuten Gruppen vm: Volks¬
genossen ihre Liebe zur Heimat zu 'Vrwidern,
nicht zuletzt ^ ein Dank an jene sein , die bis noch
vor wenigen Monaten als größte deutsche
Volksgruppe außerhalb der Reichsgpenzen in
Treue zu ihrem Volk aushielten . Mit der Ost¬
mark ist das etwas anderes : dort hatte das
Deutschtumwie im Altreich einen eigenen , trotz
allem deutschen, Staat . Im Sudetenland
hingegen mußten unsere Brüder und Schwe¬
stern als „ Minderheit" den harten Gesetzen
fremder Unterdrücker gehorchen.

Minderheit ? Laßt uns von unseren deutschen
Volksgenossen im Ausland nie mehr als
Minderheit sprechen ! In den Randgebieten
der ehemaligenTschecho-Slowakei beispielsweise
sind die Deutschenniemals in der Minder¬
heit gewesen . Im weitaus größten Teil dieses
Raumes waren sie ganz unter sich , in einigen
kleineren Abschnitten aber stets so stark in der
Mehrheit, daß, ganz im Gegensatz zu der
weit verbreitet gewesenen falschen Auffassung,
vielmehr die wenigen Tschechen unter ihnen als
Minderheit anzüsehen waren und sind . Aehn-
lich liegen die Dinge in allen anderen deutschen
Volkstumsinseln, die oft nicht ganz richtig als
„Sprachinseln? bezeichnet werden; im Vorder¬
grund steht doch nicht , so wichtig sie ist, die
Sprache — die wird leicht auch von den frem¬
den Elementen, die in diesen Inseln leben, an¬
genommen —, sondern das Bekenntnis
zur Blutseinheit.

Natürlich darf die Bedeutung gerade der
deutschen Sprache im Ausland nicht
unterschätzt werden. Sie ist es in vielen Fäl¬
len, die erst das Bewußtsein des Volkstums
wachhält. Deutsche Bücher innerhalb und außer¬
halb deutscher Schulen haben noch immer den
bitterschweren Kampf unserer Volksgruppen
gegen die Gefahr des Aufgehens im fremden
Volk am stärksten unterstützt, in den für uns so
wichtigen deutschen Siedlungen im Südosten
Europas sowohl wie in Nord- und Süd¬
amerika, aber auch in Afrika in unseren ge¬
raubten Kolonien. (Darüber berichteten wir erst
kürzlich auf der 1 . Seite der 1 . Beilage unserer
Nr. 161) . Das größte Verdienst daran , daß diese
Muttersprache und von ihr aus also das Volks¬
tum trotz aller Unterdrückungs- und Vernich¬
tungsversuche sogar über die schmachvollen
Jahre der reichsdeutschen Schwäche hinweg in
vielen Teilen der Welt, noch rein erhalten wer¬
den konnte, . gebührt dem VDA, der vor mehr
als 50 Jahren , bezeichnenderweise als „Schul¬
verein"

, im damaligen Oesterreich gegründet
wurde.

' '
Der Name „Schulverein" weist darauf hin,

daß in erster Linie das Erziehungswesen das
Deutschtum von Generation zu Generation zü.<-tragen hat. Ist die Jugend deutsch , dann ist es
auch die Zukunft! Außer der Sprache Hilst da¬
zu naturgemäß die Ueberlieserung mancher an¬
derer Merkmale mit. Die Volksgruppen und
der heutige „Volksbund für das Deutschtumim
Ausland "

, der sie zu betreuen hat. legen großen
Wert aus die Trachten, die ja ebenfalls von
Sinn und Liebe für deutsches Stammestum
zeugen . Es ist also schon eine hohe Verpflich¬
tung für jeden, der als Reichsdeutscher in einem
wieder mächtig gewordenen Staate kaum etwas

von der Not und den Sorgen unserer Brüder
und Schwesternjenseits der Grenzen ahnt, solche
Bestrebungen wirklich aus ehrlichem Deutsch-
setn heraus zu fördern, so gut er es vermag.

Diese Not und diese Sorgen , dieser zähe
Kampf ums Deutschtum sind ja nicht nur ein
Kampf um» tägliche Brot . Er geht um
deutsche Kultur , um allgemein-
deutsche Gedanken. Unsere Volksgenossen,
die , meistens von Feinden des Deutschtumsum¬
geben , auf Vorposten stehen , verteidigen heilige
deutsche Erde, auf die sie und auf die wir
Deutschen alle ein Recht haben. Wie sind
denn unsere Siedlungsgebiete etwa gerade in
vielen Gegenden de sSitdostens entstanden? Da
liegt uralter deutscher Boden, auf den
zur Völkerwanderungszeit nichtgermanische
Stämme nachdrängten, als das Gros der deut¬
schen Stämme nach Westen und Süden zog.
Später schickten weitschauende Fürsten des.
Ersten Reiches und die Städte der Hanfe
Bauern und Kaufleute — Kolonisatoren und

Organisatoren — in jene Lande zurück oder
darüber hinaus in neue Gebiete vor. Dann
riefen fremde Herrscher , weil sie mit ihren
Untertanen allein nicht die Aufgaben bewältigen
konnten, die es zu lösen galt, tüchtige deutsche
Bauern .Handwerker und Ingenieure in ihre
Länder. Schließlich zwang Raummangel in der
Heimat Deutsche , nach Uebersee zu gehen und
sich dort neue Lebensbedtngungen zu schaffen.

So sitzen heute Deutsche in aller Welt, streiten
und ringen als Volksgruppen um ihr
Deutschtum , Unsere Pflicht ist es , sie in ihrem
Kampfe, dem Kampfe für uns , zu unterstützen.
Die Möglichkeit dazu gibt einmal die Förderung
der Ziele des VDA, der ja in diesen Tagen
eine großangelegte Sammlung veranstaltet,
zum anderen aber noch eins : Wir haben Lands¬
leute in wohl allen Ländern der Erde ; wer
aus anderen Staaten Waren bezieht, sollte
daran denken , daß dort auch Deutsche
leben, bei denen er Holz , landwirtschaflicheEr¬
zeugnisse , Kaffee usw. kaufen kann . Helfen wir
unseren Volksgenossen draußen wirtschaftlich,
dann bewahren sie deutsche Kultur , dann wer¬
den sie niemals vergessen , daß sie wie wir
Angehörige desselben Hundert¬
millionenvolkes sind.

AMSkrauenMreein ruft zur Erntehilfe
Kameradschaftliche Verbundenheit zwischen Stadt und Land

Berlin , 24. Juni.
Die Reichs flauen führ er in hat zur

Erntehilfe folgenden Aufruf erlassen:
„Wir alle wissen , daß die Bäuerin und Land¬

frau wieder vor schwerer Sommerarbeit steht
und daß es ihr in den nächsten Wochen und
Monaten oft nicht möglich sein wird , allen
ihren Pflichten in der Familie zu genügen,
Weil dringlichste Arbeit in Hof und Feld ihrer
wartet. Sie darf darüber nicht mutlos werden!
Sie soll wissen , daß ihre Kameradinnen
aus der Stzaöt bereit sind , ihr nach
Kräften zü Helsen und ihr in der Zeit
der höchsten Kraftanstrengung zur Hand zu
gehen.

Aus dem Wunsch heraus , unseren Frauen
auf dem ) Lande jede nur erdenkliche Unter¬
stützung während der Bergung der Ernte zu¬
teil werden zu lassen , rufe ich hiermit
alle Mitglieder der NS -Frauenschaftund
des Deutschen Frauenwerkes, rufe ich aber auch
alle übrigen Frauen und Mädchen in Stadt
und Land zur freiwilligen Ernte¬
hilfe a ns . Wir wollen der Landfrau helfen

bei leichter Feldarbeit , bei leichter Gartenarbeit,
bei - dem Ernten und Einmachen der Garten-
srüchte , bei der Hausarbeit und der Betreuung
der Kinder. Ich erwarte, daß sich jedes gesunde
deutsche Mädel, jede gesunde deutsche Frau
überlegt, wie sie sich für einige Nachmittage,
für ein Wochenende oder gar für zwei bis sechs
Wochen sreimachen kann , um sich in irgend
einer Weise bei der Einbringung der dies¬
jährigen Ernte zur Verfügung zu stellen.

Ich erwarte dies ganz besonders von jenen,
die keinen Berus haben, die nur einen kleinen
Haushalt versorgen und stundenweise ab¬
kömmlich sind . Angesichts des Mangels an
landwirtschaftlichen Arbeitskräften und der
Ueberbeanspruchung der Landfrau mutz jede
deutsche Frau ihren Stolz darein setzen, nach
ihren Kräften zur Einbringung der Ernte und
damit zur Sicherung der Ernährung ihres
Volkes beizutragen.

Alle Kräfte werden gebraucht ! Es geht um
die Ernährung unseres Volkes . Meld,et euch
zum Einsatz in der Erntehilfe !"

Meldungen von Nichtmitgliedernnimmt jede
Frauenschaftsleiterin entgegen.

Politik in kurzen Worten
Reichsminister Or. Frank, der zum Ehren¬

doktor der juristischen Fakultät der Universität
Sofia ernannt worden ist, wurde vom Mi¬
nisterpräsidenten und Außenminister Kjössei-
wanoff Mpfangen . ,

Aus Einladung des Stab schefs d er S A
trafen sich beim, ersten Sturmbann der SA-
Siandarre „Feldherrnhalle" die Kommandie¬
renden Generäle des Feldheeres sowie die SA-
Gruppenfllhrer und die Amtschefs der Obersten
SA -Führung zu einem kameradschaftlichen Bei-

. sammensein. .
England und Amerika haben einen

Tauschhandelsvertrag zur Stapelung
wichtiger Rohstoffe für den Kriegsfall unter¬
zeichnet , der großes Aufsehen erregte.

Am Donnerstag traf der dänische Außen¬
minister Munch , der sich auf der Rückreise
nach Dänemark befindet, von Genf kommend
zu einem mehrtägigen privaten Aufenthalt in
der Reichshauptstadt ein.

Der Gautag des Gaues Mark Branden¬
burgin Potsdam begann am Freitag mit einer
Kranzniederlegung an der Gruft Friedrichs des
Großen durch Gauleiter Stürtz . Reichsleiter
Rosenberg sprach zur märkischen Führerschaft.

Am 16. Juni wurde in London von der deut¬
schen und der britischen Regierung ein Ab¬
kommen über die Ausdehnung des deutsch¬
englischenTransferabkommens vom 1.
Juli 1938 und des Zusatzabkommensvom 13.
August 1938 auf die mittel- und langfristigen
Verpflichtungen sudetenländischer Schuldner
gegenüber britischen Gläubigern unterzeichnet.

Der Aukrirk
des ReichSjugendMeeeS

Zum Tag des Deutschen Volkstums hat der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
den folgenden Ausruf an die Hitler-Jugend
gerichtet:

„Am 24. und 25. Juni findet eine Haus- und
Straßensammlung des Volksbundes für das
Deutschtum im Ausland (VDA) statt. Es ist
unser aller Ehrenpflicht gegenüber
unseren Volksdeutschen Kameraden und Kame¬
radinnen , durch unfern Einsatz und Sammel¬
eifer am 24. und 25. Juni ein stolzes Bekennt¬
nis zu diesen treuen Söhnen und Töchtern
deutschen Blutes abzulegen.

Ich erwarte von Euch , daß Ihr mit Euren
Sammelbüchse» erfolgreich seid ; denn Ihr sam¬
melt für unser geliebtes Volk , zur Freude
des Führers und zur Ehre des Reiches!
Ihr wißt, worum es geht!

Baldur von Schirach
Jugendführer des Deutschen Reichs ."

Zehnjatzekeier in Koburg
Koburg, 24. Juni.

Mit einer großen Kundgebung auf dem
Marktplatz beging Koburg am Freitag die 10.
Wiederkehr desTages, an dem es den National¬
sozialisten bei einer Neuwahl des Koburger
Stadtrates gelang, von 25 Stadtraissitzen 13 zuerhalten. Kreisleiter Oberbürgermeister Greim
erinnerte an den denkwürdigen 23. Juni 1929
und hob hervor, daß die Erringung der ersten
nationalsozialistischenMehrheit vor allem Gau¬
leiter Schwede - Koburg, seiner Glaubens-
krast , seinem Können und seiner Einsatzbereit¬
schaft zu verdanken gewesen sei. Die Stadt er¬
nenne ihn deshalb zu ihrem Ehrenbürger . In
herzlichen Worten dankte Gauleiter Schwer , e-
Koburg für die Auszeichnung, die ihn aufs
neue mit seiner alten Kampfstätte verbinde. .

Zum Schluß der Kundgebung gab Kreis¬
leiter Greim ein Antworttelegramm des Füh¬rers auf ein ihm telegraphisch übermitteltes
Treuebekenntnis sowie ein Telegramm
GeneralfeldmarschallHermannGörings bekannt.

Abschiedder spanischenOssiziere
^ Hamburg, 24. Juni.Am Frettagnachmittag verließ die Abordnungder spanischen Generale und Offiziere, die unter

Führung des Generals Ar an da die heim¬
kehrende Legion Condor nach Deutschland be¬
gleitet hatte, von Hamburg aus Deutschland um
in ihre Heimat zurückzukehren . Die Anordnung,
die aus ungefähr 80 Offizieren besteht , hatte
während ihres Aufenthaltes in Deutschland Ge¬
legenheit, die Einrichtungen unserer Wehrmachtund einen großen Teil Deutschlands kennen¬
zulernen.

Venzin brennt aus der Steatze
Berlin , 23. Juni.

Im Süden Berlins lief aus dem schadhaft
gewordenen Tank eines Kraftwagens plötzlichdas Benzin aus und entzündete sich . Im Nu
bildete der Fahrdamm ein einziges
Flammenmeer, und nur mit knapper Not
konnten sich einige Passanten in Sicherheit
bringen. Das Auto brannte zum Teil aus.

gehört, hängt man in der Oberpfalz über die
Haustür Holunderzweige und Wacholderreis.
Auch das Blühen des Strauches ist bedeutungs¬
voll . Zieht sich die Blütezeit in die Länge, so
wird nach dem Volksglauben auch die Ernte
verzögert, umgekehrtwird man rasch einfahren,
wenn der Holunder in dem Jahr aus einmal
blüht.

Große Heilkräftewohnen dem Holunder inne,
Höfler nennt ihn „die lebendige Hausapotheke
des Einödbauern " . Blätter , Blüten/ Rinde,
Mark und Holz , alles dient zur Heilung der
verschiedensten Krankheiten. Die Blätter wer¬
den z . B . in Oberbayern auf Schnittwunden
gelegt, damit diese nicht schwären , im Bayeri¬
schen Wald Helsen sie gegen Zahnweh. Bei
Kopfweh bindet man Holunderrinde um den
Kopf , auch vermischt man sie mit Mehl und
macht damit Umschläge bei Rotlauf und Ge¬
schwülsten . Blüten und Beeren gelten noch
heute in Stadt und Land als gute , schweiß¬
treibende Mittel. Bei Rothenburg legt man bei
Heiserkeit Holundermark um den Hals . Sehr
verbreitet im Volke ist der Glaube, daß Ho¬
lunderrinde aufwärts geschabt Erbrechen, ab¬
wärts geschabt Durchfall erzeugt. ^Wissenschaft¬
lich erwiesen ist, daß die Rinde des Holunders
Stoffe enthält, die abführen und zum Erbrechen
reizen. Will man Fieber los werden, dann setzt
man sich auf einen Hollerast und ruft:

„ Hollerast biege dich,
Fieber du laß mich ." ,

(Ruhpoldtng, Bezirk Traunstein.)

Die Zeit der Sommersonnenwende — in der
christlichen Zeit das Johannissest — ist der
Höhepunkt des Pflanzenlebens , und viele Heil¬
pflanzen werden nach altem Ritus um diese
Zeit gesammelt. So gilt in Franken die Regel,
Holunderblüten am Johannistag zu sammeln.
Sollen sie gegen Halsweh gut sein , so mutz
man sie vor Sonnenausgang oder in manchen
Gegenden um die Mittagszeit des Johannis¬
tages, wenn es läutet , abbrechen . Wir wissen
durch neueste Forschungen, daß die Heilkräfte
der Pflanzen dem Tagesrhythmus unterliegen,
der durch noch unerkannte Strahlungen , die von
der Sonne abhängen, erzeugt wird . Die Höhe¬
punkte liegen vor Sonnenaufgang und um die

Mittagsstunde. Man steht daraus , daß das
Wissen der Alten auch ohne „Beweise" richtig
war , das lehrte schon die Erfahrung!

Eine alte Kultspeise sehen wir in den um
Johanni in vielen Gegenden gebackenen
„Hollerküchlein "

, auch „Hollerstrqublein" oder
„Hollerbeutel" genannt. Die duftenden Dolden
werden in einen Pfannenkuchenteig getaucht
und in 'Schmalz ausgebacken . Diese Speise ver¬
leiht Kraft und Stärke (Uebertragung der
Vegetatioüskrast auf den Menschen , Höfler).
Wer recht viel Hollerküchle ißt, der kann , so sagt
der Niederbayer, am besten durchs Johannis-
seuer springen. Die zauberischen Kräfte sollen
sogar noch dem Schmalz innewohnen, in dem
die Küchlein gebacken wurden ; man verwendet
es als Heilmittel bei allerlei Wunden und
Gebrechen.

Aus dem Lande steht der Holunderstrauch
heute noch in hohem Ansehen, man sagt: vor
einem Holunderstrauchmutz man den Hut ab¬
nehmen, so heilkräftig ist er.

Hanni Stein -Beuster.

Die Weimer G'mittlichkett
Heitere Wiener Geschichten

„Die Paar blöden Satz"
Der berühmte Wiener Schauspieler Girardi

war gelegentlich etwas zerstreut. Auch liebte
er den Wein und ausgedehnte Sitzungen im
Kaffeehaus. Wenn er dann abends die Bühne
betrat, hatte er häufig die einen oder anderen
Sätze seiner Rolle vergessen und war auf die
kräftige Nachhilfe des Souffleurs angewiesen.

Einst spielte man im Theater an der Wien
ein Stück , in dem es Meister Girardi besonders
übel erging. Er konnte den „faden Text" ein¬
fach nicht behalten, obwohl man das Werk
dutzende Male aufführte. Zumal dann nicht,
wenn er nach einer vergnügten Heurigenpartie
im letzten Augenblick vor dem Vorhangaufziehen
im Theater erschien . . . Eines Abends war es
Plötzlich versagte der getreue Helfer . Girardi
die Hilfe des Souffleurs in Anspruch nehmen.
Plötzlich versagte der getreue Helfer . Girardi

räusperte sich immer wieder und verlegte sein
-Spiel in unmittelbare Nähe des rettenden
Kastens. Vergebens, der Mann blieb stumm!
Girardi „schwamm "

, so gut es ging. Er hatte
ja Uebung darin und erntete auch so rauschen¬
den Beifall. Nach der Vorstellung jedoch hauchte
er den Souffleur tüchtig an. Der zuckte betrübt
die Achseln:

„I kann wirkli nix dafür , Herr Girardi!
's Licht is mir auf einmal aus 'gangen, und da
Hab ' i nimmer mitlesen können !"

„Ah was ! " fauchte Girardi empört. „Jetzt
haben mir dös Stück do scho so oft g

'spielt, daß
S ' die paar blöden Sätz' do wirklich längst
auswendig hersagen könnten!"

*

„Da kann ma halt nix machen!"
Eines Tages betrat ein junger Schaffner die

Abteile eines Zuges der Wiener Nordbahn.
Er kontrollierte die erste Karte: „Sö san im
falschen Zug ! " — Jessasmarandjosef! " kreischte
die Besitzerin des Fahrscheines und raffte
eilig ihre Siebensachenzusammen, um an der
nächsten Haltestelle auszusteigen. Der Schaffner
ging weiter. Aber auch beim nächsten Reisen¬
den hieß es:

„Tut mir recht laad, Herr, Sö fahren aa
verkehrt!"

Wo der Schaffner , erschien , verbreitete er
Aufruhr und Entsetzen . Alle Leute waren
falsch eingestiegen . Endlich schaute ein alter
Herr, der ebenfalls beanstandet wurde, kopf¬
schüttelnd zum Fenster hinaus:

„Jetzt fahr' i die Strecken do alle acht Tag
und kenn jeden Baum und jed 's Häuserl!
Hören S ' amal, Herr Schaffner, san net viel¬
leicht Sie im falschen Zug?

Mun war das Entsetzen auf seiten des
Schaffners:

„Ja , geht denn der Zug net nach Korneu-
burg ? "

„Naa, ins Marchfeld ! " wurde ihm erwidert.
„Sooo ? Ja , dann können Sie alle sitzen- -

bleiben und i muh bet der nächsten Station
ausst — —"

, meinte der Schaffner ergeben.
„Sowas kann scho passieren ! Da kann ma halt
nix machen - —"

..MiUee vom Deutschen Museum"
Anekdoten von Oskar von Miller

Kurze Antwort
Der große Ingenieur , der das Walchseewerk

erbaute und das Deutsche Museum begründete,
konnte vom Kampf zwischen technischem Fort¬
schritt und zweifelsüchtiger Trägheit von Zeit¬
genossen und Amtsschimmelmanches Stücklein
erzählen. 1892 schon warb er in München für
billigere Stromtarife zur Förderung des elek¬
trischen Kochens . Darauf brachte ein Münchener
Blatt folgenden witzig sein sollenden Spott¬
artikel:

„In unserer Stadt hat Tischlermeister Müller
die Erfindung gemacht , daß man mit elek¬
trischem Strom genug Wärme erzeugen kann,um Kartoffeln zu kochen. .Seine kühnen Pläne,
eine elektrische Küche einzurichten, werden
aber schwerlich in Erfüllung gehen , da die
Nudelsdorfer Elektrizitätswerke 12 Pf . für
eine LV -Stunde verlangen. Dieser Preis ist
deshalb so hoch, weil die Kleinnudelsdorfer
Kartoffeln so dick sind . . ."

„ Und die bayerischen Schädel auch ! " schrieb
Miller dazu.
Die drei Dinge

Das Riesenwerk des Deutschen Museums er¬
forderte nach Millers Wort vor allem „drei
Dinge: Geld , Geld und abermals Geld ! " Ueber-
zeugt von dem Wert dieses einzigartigen Denk¬
mals deutscher Technik , trat Miller an zahllose
Behörden, Industrielle und sonstige „Geld¬
männer" heran. Selten bat er um einen Bei¬
trag ; nichts als die hohe , verpflichtende Auf¬
gabe sehend , forderte er einfach von ihnen, ihre
Pflicht zu tun und eine entsprechende Summe
zu zeichnen.

„Sparen Sie sich die Reiseanstrengungen!"
schrieb ein Industrieller , dem Miller seinen Be¬
such ankündigte. „Zahle freiwillig zehn¬
tausend . .
Devise

Im Deutschen Museum war Miller unum¬
schränkter Gebieter — zum Segen dieser For¬
schungsstätte ! Ein Freund

'
schlug ihm deshalb

vor, an der Tür seines Arbeitszimmers den
Spruch anzubringen : „Zn diesem Hause kann
jeder tun, was ich will!"
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Gut Sun- smiiylen °
Norgsn , Lonntag , 25. llnni , ab 16 Udr

Konzert / Tanz
^ Nllvock , 28. llnoi , ad 20 Mir

GvotzvsGartenkonieet
ansgskübrt von äsr Kspslis Zliieä 8ebini (ii
Lnrcdlishsncl Srohvr 5ommsrnsckt , - Kall

Paar im k'rsisn unä im 8aal , 2 gr . I 'anrliapöllsa , 12 Nnsiksr
Vorortsbadnpsndslvsrstsdr ad Narkt ab 20 Udr

Aeaaen nn- Lttvnwo
in Cloppenburg

am G - antag , dem rrs . Iunt tsrs
Beginn der Vorprüfung 9 Uhr, düs Jagdspringens
Klasse L 10 .30 Mir, des Rennens 14.30 Uhr. Drefsur-
und Eignungsprüfungen , 5 Galopp- u. 1 Trabrennen
Abends Rcnnball im Zentral -Hotel u. Walhalla
Totalisator Kubankosaken

" ' ' '

umssmiil ! ^

Sonntag , den 25 . Juni 1939 : WÜtt KSlIeNKonreU
»Aus der alten Kiste " ausgeführt von der Achtmer
Blaskapelle. Anfang pünktlich 16.30 Uhr
Abends 20.30 Uhr : der gr . Tanzabend „Olle Kamellen"
mir dem gesamienOrchester ( 10 Musiker ) / Hierzu ladet
allseitig freundlichst ein Jovanrr Oltmer. Bei un¬
günstiger Witierung findet das Konzert im Saale statt

Ois gut«

km.
lassen 8te stck vom kackmami

unverdin61icckberaten tm

Sslon Vslermsv»
Oonnersckveer 8tr . 73

Zu verkaufen
Bettstelle « . Matratze
u. Nachtschrank 20 RM , Wasch¬
tisch IS RM , Kleiderschrank «nt
Wäscheeinlage 20 RM , kleiner
Schreibtisch (Nutzbaum) 15 RM,
großer Spiegel und 2 Polster

stühle zusammen 11 RM.
Hindenburgstraße 22 oben.

UU/M/k/M
macken einen peinlicken Linäruck.
Tun Sie deirsiten etivas öagegen.
Treiben Sie wirksame Sckönkeits-
flklegs , lnciem Sie sick reZeimLÜiZ mit

ÄsÄew/ei 'ti-

« sscksn . Visse Seite reinigt grünMck
uncl vsrkinliert tisutunrsimgüeitsn.
Tu stsb . in ksckgssckekten , bestimintdei:

Krsur -veogsris,Lpotk .? .fZüs8iiik
Lcttsr-Vrogsr ., Nsno Uslmsrieds
IdsstseDrogsris , britr Usnüsi
Itsu -Vrogsris , ? . IVssssls

l>>M « s
Stickerei und Spitzenstoffe
in reicher Farbenauswahl

vffeueke
Gaststratze , Ecke , Burgstraße O

Für Oldenburg und Umgebung suchen wir rührigen

Iirks «8« sSeirteir
der den vorhandenen Bestand ordnungsmäßig verwaltet
und durch Abschlüsse in der Groß- und Kleinlebensver¬
sicherung laufend vergrößert. Geeignete Bewerber wer¬
den gebeten , Angebote einzureichen an die

Rothen burger
Lebensversicherungs- Aktiengesellschaft— Errichtet 1856 —

Bezirksdirektion Bremen
Schüsselkorb 12. — Fernsprecher2 64 65.

Kaffeehaus
zum Bürgerbusch

Jeden Sonntag ab 16 Uhr:
Kaffee - Konzert

und Tanz

Li » ;
Täglich allerfeinstes

>Souktst - und Vanttleets
m Kleinen Kaisevhos

neben dem EL.

Kleinanzeigen überall —
Kelsen Dir ans jeden Fall

Kirchliche Nachrichten
3. Sonntag nach Trinitatis , den SS. Juni 1939:

Lambertiktrche. 10 Uhr Gottesdienst : Oberktrchenratsprä-sident z. D.
v . ve Tilemann.

Aufcrstchungskirche. 9,30 Uhr Gottesdienst mit anschließender Feier des
heiligen Abendmahls : Pastor "

Garnisonkirche. 10 Uhr Gottesdienst: Heerespsarrer Koehn.
Eltsabethstist. Sonnabend , den 24 . Juni , 20 .30 Uhr Wochenschluß-

andacht. P . ve Engelland.
Landeskirchl. Gcm. Am Dienst ., d. 27 . 8 ., 20 .30 , Bibelstd. Pred . Martin.
Baptiftenkirchc, Steinw . 21 . 9.30 Predigt : 11 .00 S .- Schule; 16 .00Predigt ».

Abendmahl, Pred , Cässens-Königsöer
Friedenskirche. 9,30 Uhr Gottesdienst, " Mitiw . 20,30 Uhr , Betstd.' iedspredigt Pred . Müller.

11 Uhr Sonntagsschule ; 15 .30 Uhr Mtfstonsfest in Heidkamperfeld' ' " " Donnerstag , 20 .15 Uhr . Bibelslunde.
10 Uhr Gottesdienst. Pastor HermS.

r Gottesdienst, Pastor Mahler - Wilhelmshaven;

bst Bruns.
Dreifaltigkeitskirche.
Ohmstede. 9 .30 Uh

10 .30 Uhr Jugendgsmeinde in der Pastorei
Ipwege . 4 Uhr Waldgottesdienst im Busch bei Dannemann.
dfenerdiek. 10 Uhr Gottesdienst; AssistenzpredigerPlatzmann.

10 Uhr Gottesdienst, Hilfspred. Kuck.
Pastor Dannemann.

Rastede. Sonntag
Bardenfleth . 9 .S0 Uhr Gottesdienst,
Altcnhuntorf . 10 .30 Uhr Gottesdienst, Pastor Dannernann.
Ncuenbrok. 10 .30 Uhr Gottesdienst, Pastor Frerichs.
Großenmeer. 10 Uhr Gottesdienst, Pastor Stegmann.
Kirche zu Holle. Gottesdienst 9 Uhr . Pastor . Rathe.
Waldgottesdienst in Sandkrug , , 8 .30 Uhr, Pastor Folkers, Rastede.
Wardenburg . 9 .15 Kinderl. (Mädchen) ; 10 Gottesd . (P . Thorade) .

. *
Christliche Wissenschaft . Gottesdiensteieden Sonntag um 10 .00 Uhr und

Zeugnis -Versammlungen jeden Mittwoch um 20 .15 Uhr im Zivil-
Kasino (Eingang Theaterwall) .

Heute eröffne ich Lange Straße 57

eine

Angenehmer Aufenthalt. — Italienisches Frucht- und
Creme-Eis in bester Qualität . Sieben Eissorten vor¬
rätig . Verkauf auch in Tüten von 10 Rpf. an. — Bis
12 Uhr abends geöffnet. - „ ^

XkögesdoilesiiiM
Der Wirt und Landwirt Hein¬

rich Hutfiller daselbst läßt we
en gänzlicher Aufgabe der
Landwirtschaft am

Donnerstag,
dem 29 . Juni d. I .,

nachmittags Uhr
anfangend:

1 lOjhr . Fuchswallach
flottes , sicheres Wagenpferd

1 ältere Stute
bestes Arbeitspferd

1 21/sjährigen Olden¬
burger Fnchswallach

28 Teile Hornvieh , als:
6 junge Milchkühe
2 tiedlge Kühe
1 Weidekuh
2 belegte Quenen
2 güste Quenen
9 fährige Kuhrinder
6 Kuh - und Bullenkälber

4 tragende Sauen
2 Schafe mit 3 Lamm.
3 Zuchtgänse
3 Puter

40 Hühner und Jung¬
hennen

1 fast neue Brettvresch-
maschine mit Reinigung für
Motorantrieb , 1 Mähmaschine,
1 Harkmaschine , 1 Heuwender,
1 Federackerwagen, 2 gute
Ackerwagen , Wagenaufzeuge,
Tauhölzer, Sandkasten, 1
Viehwaage, 1 Torfstreu-
maschtne , Häckselmaschine,
Jauchefaß, Jauchepumpe,
Walze, Schleifstein , Schweine-

!W Miele» Miel
Nadorst

»Zum doSgen Safen"
Sonntag

Gvvtzes Rosenfeft
Erstklassige Musik

Spezialität : Eis , Erdbeer-
Vanille mit frischen Erdbeeren.

Am 25. Juni

Süngervatt
veranstaltet vom

Männergesangverein
Ofenerdiek und Umgegend

Anfang 17 Uhr — Flotte Musik

Von Oisnrtog , clsm 27. lum
dir Montag , clsm 3 . Ivli

isilsn msins

Zprvekrtuncksn sur

Di . lammen
kQstscls

lasten, Dezimalwaage mit Ge
Wichten , Kornreiniger, 1 drei¬
teilige Ackeregge, 1 Wiesen
egge , Pflüge, 1 Igel , Kulti¬
vator, Handsäemaschine
Hacker, Reitsattel mit Zaum
zeug , Pferdegeschirre, Vieh
bügel, Reepe und Rollen,
Takel , Btndebäume, Ivo Säcke,
Milchkannen, Stabben usw . ;

sowie : eine Partie Stroh und
einen Schober, 6 mal 7 Meter,

öffentlich freiwillig mit längerer
Zahlungsfrist verkaufen.

Haverkamp, Versteigerer,
Hude.

LomitggMliH luden:
35.vr. Eilers , Achternstratze

Telephon 3874
vr. Brünjes , Rosenstratze 37,

Telephon 3114
In Rastede"Mvki Mammen, Telephon 216lm> Der Sonntagsdienst gilt nur

ür Notfälle und für den Fall,
laß der Hausarzt nicht zu er
reichen ist.
Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben:
Hof -Apothele, Lange Straße 77,

Telephon 3432.
Löwen-Apothele, Bremer Str.

35. Telephon 3563.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen
wir Wortanzeigen bis zu 100 Wör¬
tern in der Grundschrist . Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor¬
gehoben . Jedes Wort kostet 8 Ps„

bet Stellengesuchen 4 Pf.

DOSWOM8WK
Kleinanzeigen dev „oidenvuvgee NaMvtMten*

Bei Anzeigen mit Kennzister ist eine Kennzistergebühr zu zahlen . Kenn ztstergebühr SO Pf . — Eingehend « Angebote werden portofrei , « gestellt

Wörter mit mehr alS IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet , Wort-
kürzungen , die den Sinn der An
zeige nicht entstellen , bleiben auS
technischen Gründen Vorbehalten

Rabatt nach Tarif

wohnungsmavtt

Freundlich
möbliertes Zimmer an einen
oder zwei junge Männer zu ver¬
mieten. Norderstraße 12.

Zimmer Juli frei. KukwiSstr.18 o

Fiiv Wohnung
und Haushalt

Gebrauchter
kleiner Herd zu kaufen gesucht.
Preisangebote nach Psänder-
weg 60.

1000
RM zum 1. November, dreimal
1000 RM zu sofort auf gute
Stadthhpothek zu belegen , vr.
Winters , Makler, Donnerschweer
Straße 89.

Jagdstuhl
mit Ledersttz abzugeben. Haa
renufer 40.

Berufstätige
sucht zu Äugust leeres Zimmer
Angeboteunter K E 923 Olden¬
burger Nachrichten.

Kachelofen
nt erhalten, billig abzugeben.

Rosenstraße 46.

Offene Stellen

Mädchen
für Haushalt (zwei Personen)
und kleine Landwirtschaft zum
1 . Aug. gesucht. Joh . Oltmann,
Huntlosen.

rrahenngs-
und Gennffmtttel

Erdbeeren
macht man ein mit Fruchtrot
zucker von Drogen-Willers, am
Friedensplatz.

Zuverlässige
ältere Haushälterin für kleinen
Haushalt mit Garten gesucht.
H . Schumacher , Wildeshausen,

^ Pestruper Weg 3.

Gewmavtt

10000
RM auf 1. Stadthhpothek an
zuleiben gesucht . Finke, Makler,
Bergstraße 5

Landwlvtfrhaft
und Gaste«

Blerrohr
(10 Meter) und zwei kupferne
Pumpen zu verlausen. Post-
schlietzfach 15 Friesoythe i . O.

Grasverkaus
Petersfehn . Für den Landwirt
Diedr. Boedecker , Wehnen, ver¬
kaufe ich den 1 . und 2. Gras¬
schnitt von 2 Hektar gut besetz¬
tem Mähgras aus dem Hochmoor an der Woldlinie. Ange
bote erwartet Gustav Gent,
Versteigerer, Oldenburg.

Bademütze»
gut und preiswert bei DrogenMillers , am Friedensplatz.

Gartenbank
(neu) billig abzugeben. Anfra¬
gen Geschäftsstelle Oldenburger
lachrichten.

Lwomaott

Ziegenaulämmer
abzugeben. Eversten, Haupt¬
straße 33.

Vvoflhttdones

Zeugen
des Motorradunfalls am 17
Juni , mittags , Haareneschstraße
Ecke Auguststratze , gesucht . An
schrift unter K D 922 Olden
burger Nachrichten.

MSrhten SWheivatenr
Witwer
Mitte 50, selbständiger Hand
werksmeister mit gutem Betrieb
des Alleinseins müde, wünscht
auf diesem Wege eine treue Le¬
benskameradin. Angebote unter
K F 924 Oldenbg. Nachrichten.
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Famüien-Nachrichlen

Oie Verlobung unserer
Iltnller Ursula unä ttetnr
geben vir dierintt bekannt

IVve . kLörtze
geb . Neeren

vrüilje uncl brau
^ nna ged. bien ern enn

Ursula ^ örtZe
lieiur I^röllje

Verlobte

Oldenburg (Oldd)
katkntngstr .18 diadorsterStr .tSI

2S. lunt lyz»

Ibre VerlobrillZ Zebea belcnnirt

l^Iamia ö , and
^ lermaim 8preuA6r

VermessuoZs Assessor

Vectzts i . O ., ^Villolistraöe

25 . 1 rilli 1939

Z. Is Vorlod ts

Lopiiis sssiksnirsi -g
^ ciallhsrt ksclcsn

LIsskoIck Lnrnr inkol

ldrs VormälrlNnz xsdsn bsstsnnt

Evstciv >^/iIIsrs unc!
Z.SNNS Kvb. krants

OlclöndurZ i . O. , LürßsrssodstrnLs 79
llnni 1939

Oldenburg, den 22. Juni 1939.
Haarenstr. 4811.

Heute nachmittag 16 Uhr entschlief unsere liebeMutter , Schwiegermutter. Großmutter und Urgroß¬mutter. die

Witv/6 kmma ksipSfl
geb . Eberle

nach vollendetem 80. Lebensjahr.
Im Namen aller Angehörigen

Heinrich Koch und FrauMarie geb . Reipert.
Die Beerdigung findet am Montag früh 9 Uhrvon der Kapelle des Pius -Hospitals aus zum katho¬

lischen Friedhof statt.

StattKarten!
. . Wr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hlnscheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren

innigsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen

Oldenburg (Oldb.) . Juni 1939.
Marte KnoblauchWwc.
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Blutprobe bei Futzgängerin
Berlin , 23. Juni.

In der Nacht zum Donnerstag sah sich die
Polizei wiederum in zwei Fallen gezwungen,
bei verunglückten Verkehrsteilnehmern die
Entnahme von Blutproben an¬
zuordnen . Auch eine Fu -tzgängerin wurde
von dieser Maßnahme betroffen . Am Kilometer¬
stein 8,2 verunglückte aus der Falkenberger
Chaussee in Hohenschönhausen ein Privatauto,
das auf der linken Fahrbahnseite gegen einen
Baum prallte und nahezu völlig zertrümmert
wurde . Der Fahrer , der 26 Jahre alte Eugen
G . aus Reinickendorf -Ost (Romanshorner
Weg ) , stand offensichtlich unter dem Einfluß
reichlich genossenen Alkohols . Mit einer schwe¬
ren Brustverletzung fand er Aufnahme im
Weitzenseer Krankenhaus . Sein Begleiter , der
31jährige Herbert Hecklin aus der Pflügstratze 47
in Neukölln , kam mit Prellungen und Haut¬
abschürfungen glimpflich davon . Auf der Kreu¬
zung Grunewald - und Eisenachex Straße in
Schöneberg wurde gegen 4 Uhr früh die 42-
jährige Marianne H . aus der Hähnelstratze von
einem Kraftwagen erfaßt . Auch bei ihr bestand
der dringende Verdacht , daß sie durch zu hohen
Alkoholgenuß den Verkehr gefährdet hat . Ueber-
dies erlitt sie eine schwere Fußverletzung , die
ihre Ueberführung ins Gertrqudten - Kranken-
haus erforderlich machte.

Jüdische Rassenschünber
Hamburg , 19. Juni.

Die Große Strafkammer 6 des Hamburger
Landgerichts verurteilte den 38 Jahre alten
Juden Kurt Israel Blumenthal, der bis
zu seiner Festnahme am 6 . Januar mit einer
artvergessenen deutschblütigen Frau aus Wands¬
bek in einem eheähnlichen Verhältnis gelebt
hat und somit fortgesetzt Rassenschande getrie¬
ben hat , zu vier Jahren Zuchthaus und vier
Jahren Ehrverlust . — Zu sechs Jahren Zucht¬
haus und sechs Jahren Ehrverlust wurde der
31 Jahre alte Herbert Israel Pummer,
Sohn eines Volljuden und einer zum Kon¬
fessionsjudentum llbergetretcnen Frau arischer
Abstammung , verurteilt . Der mit einer Arierin
verheiratete Mischling , der sich mit seiner Frau
ganz zum Judentum hielt , hat mehrfach mit
einer arischen Frau Rassenschande getrieben,
die in seelischer Bedrängnis bei ihm Rat suchte.
Außerdem hatte er die Frau — wie auch jetzt
das Gericht — über sein Judentum zu täuschen
gesucht.

Zuchthaus für grausames
Mernpaar

Kyritz , 22 . Juni.
Der Zweite Strafsenat des Reichsgerichts hat

die von dem Ehepaar Willi und Charlotte
Hennig gegen das am 28. März gefällte
Urteil des Schwurgerichts Neuruppin eingelegte
Revision verworfen . Das Urteil , das wegen
Körperverletzung mit Tod 'esfolge auf je 15
Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust
lautete , ist damit rechtskräftig . Die Eheleute
Hennig , die wegen Kindesmitzhandlung bereits
mit Gefängnis vorbestraft waren , hatten ihre
314jährige Tochter zu Tode gequält.

2VV Tonnen Petroleum
tn Flammen

Kopenhagen , 23. Juni.
Eine schwere Brandkatastrophe wird aus

Köge auf der Insel Seeland gemeldet.
Dort entstand in einem Sägewerk durch eine
Explosion von Petroleumzulettungsrohren ein
Feuer , das sehr rasch die kleine Stadt in dichten
Rauch einhüllte . Als kurz nach Ausbruch des
Feuers in der Nähe " des großen Petroleum¬
tanks auch ein Teerosen explodierte,
ließ die Direktion aus Sicherheitsgründen den
Petroleumtank mit 200 Tonnen Inhalt öffnen.
Düs aussließende Petroleum breitete sich mit
rasender Schnelligkeit über das ganze Fabrik¬
gelände aus und überströmte das große
Schwellenlager , das allein einen Wert von 1,5
Milt . RM hat . Zeitweise schlugen die Flam¬
me n b i s zu 10 0 Meterhoch. Den Feuer¬
wehren gelang ös verhältnismäßig schnell, dqs
Feuer einzudämmen . 80 Arbeiter sind durch
die Brandkatastrophe brotlos geworden.

An einem Tage6VVEruptionen
Batavia , 23. Juni.

Die seit Tagen verstärkte Eruptioustätigkeit
des Eruptioustätigkeit des Krakatau har sich in
beängstigendem Maße gesteigert . Es wurden
nicht weniger als 615 Ausbrüche innerhalb der
letzten 24 Stunden registriert . Die Lavasäule
erreichte eine Höhe von 1500 Meier ; die Rauch¬
säule stieg bis auf 6000 Meier . Im Umkreis
vieler hundert Kilometer fiel heftiger Aschen¬
regen nieder.

Deutscher TranKtzua
im Korridor überfallen

Thorn , 23 . Juni.
Aus Dirschau wird gemeldet : Am Donners¬

tag wurde die Bahnpolizei durch einen unge¬
wöhnlich dreisten Raubübersall alarmiert.
In der Nacht vpm Mittwoch zum Donnerstag
wurde von unbekannten Tätern ein deutscher
Transitzug überfallen. Die Räuber
hielten den Zug zwischen den Stationen
Swaroszvn und Dirschau an . Nachdem eine An¬
zahl Waren gestohlen worden waren , deren
Wert abzuschätzen zur Zeit noch nicht möglich
ist, ergriffen die Räuber infolge der sofort ent¬
setzenden Verfolgung die Flucht und warfen
einen Teil ihrer Beute in den an dem Wege
gelegenen Graben . Am Tatort trafen die Unter¬
suchungsbeamten der Polizei ein . Die Unter¬
suchung ist im Gange.

Sie Sande des Todes
Gangsterstreiche nach amerikanischem Muster

London , 24. Juni.
Seit einiger Zeit haben in den Außenbezirken

Londons Kaffeehausbesitzer und Ladeninhaber
viel zu leiden gehabt durch die üblen Streiche
einer Verbrecherbande . Die „ Bande des
Tode s "

, wie sie sich nennt , „ arbeitet " ganz in
der berüchtigten Manier der nordamerikanischen
Gangster und verübt Erpressungen, in der
Weise des amerikanischen Racket . Die Heim¬
gesuchten Geschäftsleute müssen sich mit hohen
Geldzahlungen bei der Bande loskansen . Lange
Zeit hatten die Geschädigten die Polizei nicht
beansprucht und auch in die Presse war nickt
viel über das Treiben der „ Bande des ' Todes"
gedrungen . Jetzt hat ein Vorfall , als dessen
Schauplatz man eher Newyork vermuten sollte
als London , Scotland Mrd alarmiert . Im
Kaffee eines Mister Selby hatten die „ Banditen

SasSors
Ein Paradies in der Vendee

Nantes , 23. Juni.
Es ist natürlich im übertragenen Sinne ge¬

meint , wenn man von dem kleinen Flecken
Les Brouzils, etwas nördlich von La
Roche -sur -Uon in der Vendee , als dem Dorf
ohne Tod spricht . Auch in Les Brouzils ist es
den Menschen gesetzt, einmal zu sterben . Aber
der Sensemann nimmt sich lange Zeit , ehe er
Les Brouzils heimsucht . Man lebt lange in
diesem kleinen Paradies , will vom Sterben
nichts wissen , dafür aber umso bejahender vom
Leben — vom Leben schenken. Zur Zeit wird
man im kinderarmen Frankreich aufmerksam
aus den wundersamen Flecken in der Vendee,
weil man eine lebhafte Propaganda für kinder¬
reiche Ehe entfaltet hat . Da wurde plötzlich Les
Brouzils aus seiner traumhaften Vergessenheit
in das Licht der öffentlichen Diskussion ge¬
zogen . Warum ist es nicht überall in den fran¬
zösischen Gemeinden so, wie dort in der Vendee?
So ertönt die Frage . Sie ist bedeutungsvoll
angesichts der Tatsache , daß in einem Lande
die Verhinderung der Geburten so grassiert,
wie in Frankreich . Was in den Städten als
selbstverständlich gilt , nämlich keine oder nur
wenig Kinder zu haben , ist in Les Brouzils
die größte Schande für die Frau . Man be¬
trachtot in Les Brouzils eine Ehe ohne Kinder
als eine Strafe des Schicksals . Um sie zu
sühnen und nicht mit „leeren Händen dazu-

des Todes " ausgiebig gezecht. Bei Begleichung
der Rechnung ließen sie die Maske fallen und
forderten das übliche Lösegeld. Als Mister
Selby darauf nicht einging , begannen tzie Un¬
holde das Mobiliar zu zertrümmern . Sogar
ein Ofen wurde zusammengeschlagen . Dem un¬
glücklichen Wirt wurden die Kacheln an den
Kopf geworfen . Er flüchtete in einen Hinteren
Raum und verbarrikadierte sich dort . Die Gang¬
ster raubten die Kasse aus und machten
sich aus dem Staub , bevor die von einigen
Gästen alarmierte Polizei auf dem Plan er¬
schienen war . Man fand den Wirt tot auf.
Er hatte infolge der Aufregung einen Herz¬
schlag erlitten . Jetzt fahndet man nach der
Bande , die wohl längst dingfest gemacht worden
Wäre , hätten die erpreßten Opfer nicht so lange
geschwiegen.

ohne Tor
— Französischer Kinderstolz
stehen , nehmen Eheleute Kinder als eigene an,
wenn ihr Zusammenleben nicht gesegnet wurde.

Die Leute in Les Brouzils sind alles andere
als reich . Sie müssen sich als Bauern reichlich
Plagen , zumal der kleine Landwirt in Frank¬
reich nicht auf Rosen gebettet ist. Trotzdem : in
Les Brouzils ist das „ Kinderkriegen " seit
Jahrhunderten Tradition , ist Ehrensache ge¬
worden ; und so verkündet der Gemeinde¬
vorsteher , Monsieur Gobin , gerne jedem , der
es hören will , daß sein Flecken mit 2166
Einwohnern nicht weniger als
1200 Kinder hat . Zu den Kindern zählt
der Maire alle männlichen und weiblichen Per¬
sonen unter 18 Jahren . Die ^Statistik bestätigt
dem stolzen Bürgermeister , daß diese Zahl der
Kinder einfach den Rekord in Frank¬
reich darstellt . Rekordträger unter den Ehe¬
leuten sind das . Ehepaar Brächet mit zwölf
leberwen Sprößlingen — ein Kind ist ge-
storbm — und Mutter Dupart , die der Geburt
ihres zwölften Kindes zur Zeit entgegensieht.
Für die Kinderarmut Frankreichs sind diese
Rekordzahlen bezeichnend.

Gewiß ist Les Brouzils ein ungewöhnlich
braves Dorf , dessen Einwohnerschaft die
Pflichten gegen, , Familie und Vaterland hoch
und wert hält . Aber Rekordzahlen im abso¬
luten Sinne stellt . man sich doch - vielleicht
anders vor . Immerhin ist es eine Freude , die
Väter und Mütter in Les Brouzils sprechen

Europäische Zwischenbilanz im Kartenbild
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Unsere Kartendarstellung gibt dem Leser ein Bild von dem augenblicklichen Stand im politischen
Krästespiel der europäischen Mächte , in dem jeder Tag neue Ereignisse bringt . Die folgenden
Erläuterungen mögen eine verständnisvolle Betrachtung der Karte erleichtern:

1. Die Achsenmächte , Deutschland und Italien - Albanien , verbindet tn Frieden und Krieg'
ein Militärbündnis auss engste miteinander.

2. Bier Staaten sind mit den Achsenmächten eng besreundct : die Slowakei, die den siirmlichen Schutz
des Deutschen Reiches genießt , Spanien und Ungarn, die dem Antikominternpatt angehören,
und Jugoslawien, dessen Beziehungen zu beiden Achsenmächten besonders herzliche sind.

3 Von den neutralen Staaten haben Lttauen , Lettland , Estland sowie Dänemark sich
tn Verträgen mit Deutschland zu einer Politik strengster Neutralität verpflichtet . Finnland und —

. in schwächerem Matze - Schweden und Norwegen haben durch Regierungserklärungen ihren
festen Willen zur Neutralität und ihre Ablehnung einer „Garanttc " -P,litik bekundet . Belgiens
Unverletzlichkeit ist durch amtliche Erklärungen des Reiches , Englands und Frankreichs verbürgt , zudem
wurde fein eigener Wille zur Neutralität erst jüngst Lurch Ministerpräsident Picklot eindeutig proklamiert.

4 Frankreich und England sind als G r u n d st o ck d e r Einkrcisungssront untereinander
durch eine sürmliche Militärallianz gebunden . Zur Etnkreisungssront gehören jedoch auch Polen und
die Türkei, da sic sich verpslichtet haben , jedes Land ihrerseits anzugretsen , das irgendwie irgendwo
mit England in Konjlikt gerät.

5 Rumänien und Griechenland „genießen " sogenannte einseitige Garantien der britischen Re-
gierung , die sie selbst nur zur Verteidigung ihres eigenen Landes , jedoch nicht zum Angriff aus einen
Kriegsgegner Englands verpflichten . (Zeichnung Heincke — Scherl °M)

Lsbeun besichtigt
einen Flugabwehrstand

Auch der französische Staatspräsident Lsbrun
besuchte die im Freien aufgebaute Luftschutz¬
ausstellung m Paris , wo sich Flakäbteilungen
kriegsmAig eingerichtet hatten (Scherl-Biiderd .)
—- - -
zu hören . Weshalb sie Kinder wollen ? Nun,
erstens die Tradition , zweitens die Pflicht , allein
auch — drittens — die Freude . .Trotz mancher
Not erfreuen sich die Männer und Frauen im
gesegneten Les Brouzils ihrer Kinderscharen.
Und weil so viel echte Lebensfreude in dem
kleinen Flecken des braven Bürgermeisters
Gobin herrscht , deshalb ist es Wohl im Laufe
der Jahrhunderte Gesetz geworden , daß der
Tod die liebwerten Leute von Les Brouzils
so lange verschont , wie es sich eben mit seiner
Ewigkeitsmission verträgt.

Vernarb Shaw
als FilmsAauspieler

, Bernard Shaw erzählte einem Mitarbeiter
der Zeitschrift „ Cinema " sehr interessant von
den Beobachtungen , die er bei seiner eigenen
Mitwirkung an Filmen gemacht hat : „Ich habe
selbst vor langer Zeit in einem Film mit¬
gewirkt ; ich war Schauspieler in einem stummen
Film mit Josef Conrad . Als ich mich dann aus
der Leinwand sah , war ich ganz verdutzt über
die ungestümen und unordentlichen Bewegun¬
gen , die ich machte . Ich kam mir geradezu töl¬
pelhaft vor und hatte einen ganz übertriebenen
Ton . . . Die Lektion hatte mir genutzt , denn
heute kann jedermann selber sehen , daß es mir
in den aktuellen Bildern gelingt , sehr schön aus¬
zusehen . Man sagte mir damals immer , daß
die Kamera niemals lügt , und so habe ich von
dem Tage an verstanden , daß die Kunst der-
Filme die Kunst , nicht zu starke Bewegungen
zu machen , ist. Im Film wirkt der Beruss-
schauspieler oft kläglich , er weiß sich nicht der
Vorstellung anzupassen , daß ihn alle mit einer
Vergrößerungslinse betrachten , wie ein nicht
immer merkwürdiges Insekt.

Bernard Shaw hat es früher , wie bei dieser
Gelegenheit erwähnt wird , den Filmherstellern,
die oas Recht der Verfilmung eines seiner
Stücke von ihm haben wollten , nicht leicht ge¬
macht . Dem einen sagte er : „Der Einheits¬
preis meiner Urheberrechte beträgt eine Million
Pfund für jedes Stück ." Dem anderen erklärte

^ er : „Ich verlange , daß die Rolle des jugend¬
lichen Helden Lloyd George übertragen wird ."
Ein Dritter mußte hören : „Ich genehmige die
Verfilmung meines Werkes nur ' unter der Be¬
dingung , daß eine Sonderausgabe für die Taub¬
stummen gemacht wird ." Und als Goldwyn ein¬
mal das Herz Shaws zu erweichen versuchte,
indem er ihn an seine Pflichten gegenüber der
Kunst erinnerte , erwiderte der Dichter nur:
„Machen wir Schluß , lieber Goldwyn , wir
können uns doch nie verständigen : Sie haben
nur Interesse für die Kunst , und ich interessiere
mich nur für das Geld ."

Liebe Leser:

Wenn unsere Zeitung

Ihnen gefallen hak,

dann sprechen Sie bitte

auch mit Ihren Be¬

kannten und Freunden

darüber
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Dev tügliche Uachvtchten-Spsrt
Amerikas neueile «Weltmeisterschaft

Das „Gegenstück" zum deutschen Schmeling—Heuser -Kamps

t «5er/ikrc/r4ei?
Eine Henley - Sensation im Jahre 1868

Auch im Sport gibt es manchen Zopf — oder
hat es doch lange Zeit noch einen gegeben , bis
dann erst durch einen kühnen Entschluß ein Um-

I
K

, en „Zopf" gehabt. Bei diesem ,
englischen Ruderrennen wurden bis zum Jahre
1868 nur Rennen mit Steuermann aus¬
geschrieben , obwohl damals auch schon Rennen
ohne Steuermann gefahren wurden. Man ver¬
steifte sich jedoch in Henley darauf , daß ein
Boot ohne Steuermann nicht einwandfrei über
die Strecke kommen würde. Da hat es nun im

ahre 1868 bei der Henley -Regatta einen
Zwischenfall gegeben , der für die damalige Zeit
eine große Oensation war . Zum ersten Male
ging in Henley ein Boot ohne Steuermann über
die Bahn . Das geschah allerdings aus unvor¬
hergesehene Weise . Nach dem Start eines
Rennens sprang nämlich der Steuermann vom
Brasen/Nose Colledge über Bord, und gerade
diese Mannschaft gewann das Rennen, wurde
aber, disqualifiziert, , weil das Boot ohne
Steuermann durch das Ziel gegangen- war.
Das einmal gegebene Beispiel war aber nicht
aus der Welt zu schaffen ; jener kühne Steuer¬
mann hatte den „ Henley -Zops " beseitigt denn
nun fiel endlich der Widerstand gegeist Rennen
ohne Steuermann!

Offene Straßenbahnwagen für Helsinki 1946
Die Stadt Helsinki steht im kommenden

Sommer bei den Olympischen Spielen neben
vielen anderen Problemen auch vor einem Ver¬
kehrsproblem, sollen doch alte Olympiagäste
auch innerhalb der Stadt befördert werden.
Bei der Stadtverwaltung von Helsinki sind nun
"chon verschiedene Vorschläge zur Bewältigung

es Verkehrsproblemseingelaufen. Auch Kopen¬
hagen hat ein Angebot gemacht , das eingehend
geprüft wird . Die dänische Hauptstadt will näm¬
lich fünfzig offene Straßenbahnwagen , die im
Großberkehr von Kopenhagen- nicht mehr zu
verwenden sind , an die Stadt Helsinki ver¬
kaufen . Einen Probewagen hat man bereits
nach Finnland geschickt, und wenn dieses An¬
gebot aus Kopenhagen Annahme finden wird,
dann werden die Olympiagäste tm nächsten
Sommer in Helsinki Gelegenheit haben, auch
im offenen Straßenbahnwagen zu fahren!

Ragnhild schneller als die Männer
Die dänische WeltrekordschwimmerinRagn¬

hild Hveger hat sich mit ihren großen Leistungen
einen Weltruhm erkämpft , so daß in Dänemark
der ' Name Ragnhild Hveger viel bedeutet. In
ihrer Heimat stellt sich die Rekordschwimmerin
für manche Veranstaltungen zur Verfügung,
um damit gleichzeitig eine Sportwerbung zu
erreichen . So ist Ragnhild Hveger auch bei der
Einweihung eines neuen Schwimmbades in
Hadsten in Jütland an den Start gegangen,
lieber 400 Meter Kraul trat Ragnhild Hveger
gegen die besten jütländischen Schwimmer an.
Ohne aber an ihre Bestzeit heranzukommen,
siegte Ragnhild Hveger in 5:37,9 Min ., wobei
sie alle Männer weit hinter sich ließ . Der beste
Schwimmer der Männer kam erst in großem
Abstand nach Ragnhild Hveger in 5 :44 Min.
ein , womit es sich zeigt , daß es für die Männer
doch gar nicht so einfach ist, sich mit einer Welt¬
rekordschwimmerin einzulassen!
Frankreichs Tennis hat schlechte Zeiten

Die großen Erwartungen , die man im fran¬
zösischen Tennis den internationalen Er¬
eignissen dieses Jahres entgegengebracht hat,
haben sich in keiner Weise erfüllt. Nach der
Davis -Pokal-Niederlage Frankreichs gegen
England in Wimbledon haben die französi¬
schen Spieler auch bei den Internationalen
Meisterschaften von Frankreich in Parts kein
gutes Abschneiden erreichen können . In Paris
mutz man nunmehr die Feststellung treffen,
daß das französische Tennis auf seinem Tief¬
stand angelangt zu sein scheint , wenn die guten
Spieler des Landes nicht einmal auf den ein¬
heimischen . Plätzen zu Erfolgen kommen . Man
stellt weiter fest, daß das Ergebnis „einfach
betrüblich" ist.

§ Louis gegen Galsrtto
Es ist jetzt genau ein Jahr her, seit der

deutsche Exweltmeister Max Schmeling bei
seinem Versuch , zum zweiten Mate die Welt¬
meisterkrone zu erobern, nach unglücklichem
Kampfverlauf an den Neger Joe Louis
scheiterte . Es ist nun ein eigenartiger Zufall,
daß fast zur gleichen Zeit die beiden Titel¬
kampfgegner des Vorjahres jetzt wieder in den
Ring gehen . Max Schmeling, der zum ersten
Male wieder antritt , bestreitet am 2. Juli in
Stuttgart die Europameisterschaft gegen den
zweifachen Titelträger Adolf Heuser , und mit
diesem Kampf wird die gegenwärtig zug¬
kräftigste Paarung Europas geboten . Vier
Tage vorher erscheint auch Weltmeister Joe
Louis wieder in USA im Ring, und zwar ver¬
teidigt er seinen Titel gegen den unerkannten
Herausforderer Tony Galento. Zugkräftig ist
ohne Zweifel auch diese Paarung in der Neuen
Welt. Dieses eigenartige Zusammenfallen der
beiden bedeutendsten Schwergewichtskämpfe
Europas und Amerikas könnte die Vermutung
aufkommen lassen , datz das Zusammentreffen
der Sieger dieser Titelkämpfedas nächste Grotz-
ereignis im internationalen Boxsport werden
müßte. Da aber die weitere Entwicklung nicht
allein von sportlichen Erwägungen abhängig
ist, bleibt zunächst abzuwarten, ime die Kämpfe
ausgehen und welche Möglichkeiten sich nach den
Kämpfen des 28. Juni und 2. Juli ergeben.

Man kann es beinahe als ein Witz der Box¬
sportgeschichte betrachten , daß ein Mann wie
Tony Galento zum Kampf um die Weltmeister¬
schaft aller Klassen kommt . Dieser über

200 Pfund schwere Gastwirt italienisch-amerika¬
nischer Abkunft im Alter von 28 Jahren hat
alles andere denn ein sportlich seriöses Leben
geführt. Zwar mußte er sich diesmal beim Ab¬
schluß des Kampfvertrages verpflichten. Bier
und - Tabak für die Trainingszeit bis zum
Kampftag zu meiden. Das hat aber nichts da¬
mit , zu tun, daß Galento nach wie vor als ein
Außenseiter des Ringes gilt, der mehr für eine
lustige Rote im Ring sorgen kann , als für einen
wichtigen Weltmeisterschaftskamps in Frage zu
kommen . Tonst Galento steht übrigens unter
der Obhut des amerikanischen Jnteressen-
vertreters Max Schmeling. Hat nun Tony
Galento eine ernsthafte Chance gegen Joe
Louis ? Diese Frage muß nach allen sport¬
lichen Gesetzen verneint werden. Galento hat
ein körperliches Mehrgewicht von rund
20 englischen Pfund gegenüber den um vier
Jahre jüngeren Neger, ist aber gegen diesen
um 7 Zentimeter Körpergröße im Nachteil.
Louis wird nach allen Kampfberichten weit
schneller sein als Galento, dessen einzige Stärke
allein eine gewaltige Schlagkraft ist. Diese wird
aber schwerlich ausreichen, um Joe Louis zu
stürzen . Zudem verfügt Galento nicht über die
Härte, um - etwa die schweren Brocken des
Negers zu verdauen.

Der Titelverteidiger hat in seinen letzten
Kämpfen den Halbschwergewichtsmeister John
Henry Lewis in 2 :29 und den alten Jack Roper
in 2 :20 Min . ausgeknockt , und er setzt seinen
Ehrgeiz darin , auch seinen nächsten Trtelkampf
möglichst schnell zu beenden. Woran ihn Wohl
Galento kaum hindern dürste.

ten Soff u kümpff in Italien
Deutsche Nachwuchsboxer bestreiten am

27. Juni in Novara einen Kamps gegen
Italiens Nachwuchsmannschaft . Die deutsche
Staffel , die unter Leitung des Reichssport-
warts Hanns Hieronimus stehen wird, lautet:
Sonnenberg (Braunschweig) , Kohn (Königs¬
berg ) , Norek (Gladbeck ) , Zeilhoser (München ) ,
Reschke (Hamburg) , Kubiak (Herne ) , Koller
(Berlin) und ten HoffII ( Oldenburg ) .

Taisto MM - ein neuer Normt
Der neue finnische Weltrekordläuser

Die neue Weltrekordleistungeines finnischen
Langstreckenläufers in Helsinki beweist wieder
einmal, zu welchen Laufzeiten die Finnen fähig
sind . Der Weltrekord war sozusagen aus Be¬
stellung gelaufen worden, zahlreiche Mitglieder
des IOC saßen auf den Tribünen , als die fin¬
nische Langstreckengarde , mit Taisto MM an
der Spitze, zum Weltrekord auf über 5000 Meter
an den Start ging . Nachdem Maki kürzlich ohne
Mühe die Zeit von 14 :26,8 Mm . erreicht hatte,
traute er sich bei günstiger Witterung eine um
mehr als 10 Sekunden bessere Zeit zu , die dann
ausreichen mußte, um Lauri Lehtineus Welt¬
rekord aus dem Jahre 1932 auszulöschen, Malis
Rechnung ging glatt auf, denn er lief nicht um
10 Sekunden, sondern um genau 18 Sekunden
schneller und brachte den Weltrekord der sagen¬
haften 14 - Minuten - Grenze erheblich näher.
14 :08,8 Minuten lautet der jüngste Leichtath¬
letik-Weltrekord.

Taisto MM hat bereits im vergangenen
Herbst in Helsinki den Weltrekord über 10000
Meter auf 30 :02 Minuten verbessern können
und nachdem er jetzt den 5000-Meter- Weltvekord
beinahe mühelos erobert hat, gilt er als der
würdige„Nachfolger des größten finnischen Läu-

Touquet. Andere Länder führten die 5000 Meter
überhaupt nicht in ihrer RekordMe. Bei den
Olympischen Spielen 1900 in Paris gab es ein
5000-Meter-Mannschaftslaufen und hierbei er¬
zielte der Sieger der Einzelwertung, der Eng¬
länder C. Bennett, die Weltrekordzeitvon 15 :20
Minuten . Einige Jahre später kam der Ameri¬
kaner Scott auf 15 :06,4 Min . Doch der große
entscheidende Fortschritt begann bei den Olym¬
pischen Spielen 1912 in Stockholm , als Hannes
Kolehmainen den Weltruhm der finnischen
Langstreckenläufer begründete. Zuerstverbesserte
im Vorlauf des 5000-Meter-Laufes der rm
Weltkriege gefallene große französische Läufer
Jean Bouin den Rekord aus 15 :05 Min . Im
Endlanf gab es dann den berühmten Kampf
zwischen Hannes Kolehmainen und Bonin , den
der Finne in der fabelhaften Zeit von 14:86,6
Min . mit 1 Meter Vorsprung gewann. Dieser
neue Weltrekord bestand 10 Jahre . Da gelang
es Nurmi , den Rekord auf 14 :35,3 Min . herab-
zusetzen und zwei Jahre später lief dann Nurmi
den Rekord von 14 :28,2 Min ., den man damals
für kaum schlagbar hielt. Doch schon 1932 hat
dann Lauri Lehtines mit 14 :17 Minuten den
Rekord Nurmis beseitigen können . Volle sieben

Heute VfL—Woltmershausen
Freundschaftsspiel an der Alexanderstraße
Noch einmal vor dem Fußball -Sommerschlaf

1939 stellt sich die VfL -Mannschast einem tüch¬
tigen Gegner zum Freundschaftsspiel. Heute
abend ist der FV Woltmershausen an der
Alexanderstraße zu Gast, und mit ihm kommt
ein Gegner, der bet den Oldenburger Gast¬
gebern aus der Meisterschaftsserienoch allerlei
auf dem Kerbholz hat. In beiden Punktspielen
gelang es nämlich den Pusdorfern , den VfL
ganz tüchtig herein-zulegen. Besonders die letzte
7 :2- Niederlage, die die Oldenburger in der
Höhle dieses Löwen hinunterschlucken mußten,wurde damals sehr, sehr bitter vermerkt. Datz
der Gast im vergangenen Jahre Beztrksklassen-
meister war und in dieser Serie nur ganz knapp
dem Bremer SV den Vorrang lassen mußte, ist
alles noch in bester Erinnerung . Jedenfalls
kommt mit dem FV Woltmershausen eine der
besten Mannschaften unseres Bezirkes zur
Alexanderstraße. Nach ihrem schönen Siege
über den Gaumeister sitzen hie VfLer natürlich
hoch im Sattel , aber sie sollten sich gegen diesen
Gegner doch vorsehen. Wenn sie den guten Ein¬
druck des Spiels gegen den VfL Osnabrück
nicht verwischen wollen, müssen sie natürlich
siegen , vor allem auch ° wegen des guten
Saisonabschlusses. Das aber ist nur möglich,
wenn sie in bester Besetzung und in bester Form
spielen. Ein spannendes Spiel ist jedenfalls
zu erwarten.

fers Paavo Nurmi . Aber es mutz gesagt wer- ' Jahre blieb diese Leistung in der Weltrekord-
den , daß Taisto MM keineswegs eine neue
Größe der finnischen Leichtathletik ist. Mäke
steht bereits im 29. Lebensjahr und er hat auch
schon 1934 die finnische Meisterschaft über 5000
Meter gewonnen. Im Jahre 1937 holte er sich
den Meistertitel abermals und fügte außerdem
1937 und 1938 die Waldlausmeisterschafthinzu.
Ein Anfänger ist Mali also nicht mehr. Aller¬
dings hat der Finne nach guter Leistungssteige¬
rung in den Jahren 1934 und 1935 seine sport¬
liche Laufbahn im Olhmpiajahr 1936 unter¬
brochen , so daß er nicht der finnischen Olympia¬
mannschaft in Berlin eingegliedert werden
konnte . Dafür zeigte Mäki 1937 neue Fort¬
schritte , kam über 5000 Meter und 14 :28,8 Min.
und lief im Vorjahr die Strecke sogar schon in
14 :26,8 Min . Außerdem erzielte er den 10 000-
Meter-Weltrekord mit 30 :02 Minuten-

Die 5000- Meter- Strecke besteht in der Leicht¬
athletik seit den neunziger Jahren . Im Sep¬
tember 1894 lief der Franzose C. Meslin in
Paris eine Rekordzeitvon 18 :07 Minuten . Ver-

-gletchsweise sei aber erwähnt, datz der Englän¬
der P . Cannon schon im Jahre 1888 einen Re¬
kord für 314 Meilen mit 15 :47 Min . aufgestellt
hatte, wobei die 314 Meilen nach Metern um¬
gerechnet sogar 5267 Meter waren. Im Jahre
1897 notierten die Franzosen für die 5000 Meter
einen Rekord von 16 :34,6 Min ., aufgestellt von

liste bestehen , bis es jetzt Taisto Mäki gelang^
mit 14 :08,8 Minuten einen neuen erheblichen
Fortschritt zu erzielen. Diese Zeit dürfte aber
kaum die äußerste Grenze für die finnischen
Meisterläufer sein , denn Nurmi selbst hält eine
Zeit von 14 Minuten für die 5000 Meter für
wahrscheinlich.

Fauftball -Gauklaffe in Delmenhorst
Erhalten die BTBer noch Anschluß

an die Spitze?
Die Gruppe Nord der Faustball-Gauklasse

spielt morgen in Delmenhorst. Sechs Spiele
stehen auf dem Programm . Spielfrei ist der
ussgeschlagene Tabellenführer und vorjährige
Meister ABTV Bremen. Unsere BTBer , die
beim zweiten Spieltag in Bremen außer gegen
den UTBV . überraschendauch gegen den --Kssta- "
brücker 'TV verloren, werden morgen ver¬
suchen , weiteren Punktverlust zu vermeiden, um
Anschluß an die Spitzengruppe zu erhalten.
Gelingt ihnen dies Vorhaben, dann kommt dem
Spiel gegen den ABTV am nächsten Sonntag
in Bürgerfelde erhöhte Bedeutung zu . Leicht
haben es morgen die Bürgerfelder nicht , denn
sie treffen im Rückspiel auf die Osnabrücker
und die besonders auf eigenem Platze starken
Delmenhorster. — Der Spielplan lautet:

14 .00 Uhr : TB Ltlienthal — Bürgerfelder Tvd.
14 .35 Uhr : Delmenhorster TB — Osnabrücker TB
15 .80 Uhr : TV Lilienthal —Delmenhorster TV
16 .05 Uhr : Osnabrücker TV— Bürgerselder Tbd.
17 .00 Uhr : Delmenhorster TV — Bürgerselder Tbd.
17 .35 Uhr : Osnabrücker TB — TV Lilienthal

A« der SAwelle -er 1. Kreisklsfie
Letztes Aufstiegsspiel TuS 76 gegen Wilhelmshavener SV

Fritz Szepan zehn Jahre Müonalfpieler
Einzelheiten von Schalkes großem Angriffsdirigenten

Zu dem Meinungsaustausch über das so
sensationell verlaufene Endspiel um die deutsche
Fußballmeisterschaft, über das sich die Gemüter
noch immer nicht beruhigen können , sind sich
alle einig, daß der überragende Spieler der
Schalter Mannschaft Fritz Szepan war, der
blonde Verbindungsstürmer, der schon seit
Jahren im deutschen Fußballsport außerordent¬
lich belie .bt ist. Die Berufung des Schälkers in
den Führerrat des Fachamts Fußball und die
wahrscheinliche Aufstellung in der National¬
mannschaft in der nächsten Spielzeit bieten
Gelegenheit, einmal den Werdegang Fritz
Szepans kurz in Erinnerung zu bringen.

Man hielt Szepan bereits als eine erledigte
Größe, weil sein Spiel mitunter langsam
wirkte . Aber der Schalter wird am 2 . Sep¬
tember erst 32 Jahre alt und befindet sich so¬
mit in einem Alter, wo noch viele bekannte
Fußballer bedeutende Leistungen vollbrachten
( z. B. Jäger , Sobek , Tewes, Popp usw .) . Vor
zehn Jahren erschien Szepan zum ersten Male
in der Nationalmannschaft. Am 20. Oktober

Das am letzten Sonntag ausgefallene Auf¬
stiegsspiel zwischen dem Wilhelmshavener SV
und demMTV Norderney dürfte für den WSV
gewertet werden, so daß der WSV mit 6 :0
Punkten die Tabelle vor TuS 76 mit 2 :6 und
MTV Norderney mit ' 2 :6 Punkten anführt.
Im letzten Spiel erwarten nun die 76er den
Wilhelmshavener SV , gegen den sie im ersten
Spiel mit 2 :1 knapp den kürzeren zogen . Werden
die 76er diese Schlappe morgen wieder wett¬
machen und mit einem Sieg den Einzug in die
höhere Spielklasse halten können ? Da zwei
Mannschaften in die 1 . Kreisklasse aussteigen,
kann TuS 76 nur noch dann von Norderney
gefährdet werden, wenn sie vom WSV höher
als 4 :0 geschlagen werden. Hieran glauben wir
nicht , sondern vielmehr an einen schönen Sieg
der 76er . Spielbeginn 16 Uhr an der Cloppen-
burger Straße.

Vor dem Spiel stehen sich um 14.30 Uhr
TuS 76 2 und Wilhelmshavener SV 2

in einem Gesellschaftsspiel gegenüber.
Nach dem Spiel feiert der TuS 76 in seinem

Vereinslokal sein Stiftungsfest.
Ser LV GUM auf feiert Stiftungsfest

Hauptspiel : Glück aus 1 —Viktoria 1
Die Fußballabteilung des TV Glück auf be¬

geht morgen ihr 9 . Stiftungsfest mit Spielen
ihrer drei Männermannschaften. Für die erste

. . . . Mannschaft wurde die erste Mannschaft des
von sensationellenErfolgen errang. In Conen SuS Viktoria gewonnen. Diese beiden Mann-
bzw . Siffling hatte damals Szepan zwei aus - schäften haben sich schoss manch interessanten
gezeichnete Mittelstürmer neben sich , die auf Freundschastskampsgeliefert, so - datz man auch
seine Spielweise eingingen, wie jetzt auch Kal- morgen wieder einen flotten Kamps am Uhlen-
witzki in der Vereinsels. Szepan war nie selbst weg erwarten kann . Bei der letzten Begegnung
ein Torjäger , denn bei 31 Spielen in der « egten die Viktorianer aus eigenem Gelände
Nationalmannschaft schoß er nur sechs Tore. Mt 5 :2, aber aus dem schmalen Platz der
Aber er versteht es meisterhaft, seinen Neben - MM ausler werden die Turner sich Wahr¬
spielern beste Torgelegenheiten herauszuarbet- peinlich mehr zur Wehr setzen können . Die
ten. Mit Spannung erwartet man die Rück- U,tele sind wie folgt angesetzt:

der Nationalelf, und bei den 13 .00 Uhr : TV Glück aus 3—Vli

Zwei TradttionSfpiele
VfL S4- ShmftrdvL SpuTV

Es ist zu einer schönen Tradition geworden,
datz kurz vor Beginn der° Fußball - Pause
Freundschaftsspiele zwischen den ersten Mann¬
schaften und den Alten Herren des VfL 94 und
dem Ohmsteder SpuTV ausgetragen werden.
Diesmal sind die- -VfLer die Gastgeber. Die
„Grünweißen" beider Vereine betrachten es als-
Ehrensache , den Sieger zu stellen . Wahrend die
erste Mannschaft des VfL gegen die ehrgeizige
Ohmsteder Mannschaft nur 'mit voller Mann¬
schaft einen sicheren Sieg erringen wird , kann
man die Begegnung der Alten Herren als offen
bezeichnen . Die Spiele finden statt:

15 .00 Uhr : VsL 94 1— Ohmsteder SpuTV 1
16 .30 : VsL 94 AH — Ohmsteder SpuTV AH

1929 war er rechter Verbindungsstürmer gegen
Finnland in Altona, und am 4 :0-Sieg war er
mit einem Treffer nachdrücklichst beteiligt. Aber
die erste ' Glanzzeit erreichte Szepan bei der
Weltmeisterschaft 1934 in Italien , wo er zuerst
als Mittelläufer und dann als Verbindungs¬
stürmer großen Anteil am erfolgreichen Ab¬
schneiden der deutschen Elf hatte. Nach mehr¬
fachen Unterbrechungenwar dann Szepan vor
zwei Jahren nochmals in bester Form in der
bekannten „Breslau - Mannschaft" , die eine Reihe

kehr Szepans in
Länderspielausgaben im Herbst dürfte seine
Berufung erfolgen.

Moria 3
1430 Uhr : TV Glück aus S—TSV Walle L
16 .00 Uhr : TB Glück aus 1—Viktoria 1
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Nachdem Siege
Kameradschastsabend in Oslo

Der glänzend verlaufene Fußball-Länder¬
kampf Deutschland—Norwegen fand am spätenAbend des Donnerstag seinen Ausklang mit
einem Festessen , das der Norwegische Fußball-Verband zu Ehren seiner Gäste und in An¬
wesenheit des deutschen Geschäftsträgers Ge-
sandschaftsrat Erster Klasse von Neuhaus gab.Die nicht nur kameradschaftliche , sondern
geradezu freundschaftliche Verbundenheit der
deutschen und norwegischenSpieler fand dadurch
treffenden Ausdruck, daß der Tafelschmuck in
den beiden Landesfarben gehalten war und
jeder Spieler die Landesfarben des anderen
Landes als Anstecknadel erhielt. Der Präsident
des Norwegischen Fußball-Verbandes, vr.
Dahl , gab auch seiner Freude über das gute
Verständnis der deutschen und norwegischen
Spieler miteinander besonderen Ausdruck und
sprach den Deutschen für ihren wohlverdienten
Sieg seine Anerkennung aus und lobte ihr her¬
vorragend faires Miel . Er beendete seine An¬
sprache mit dem Wunsche , der mit heiterem
Beifall ausgenommen wurde, daß Deutsch¬
lands und Norwegens Fußball-Mannschaften
sich bei den Olympischen Spielen in Helsinki
rm nächsten Jahre in der Schlußrunde noch ein¬
mal gegenüberstchenmögen. Hierauf übergab
er mit einem kleinen sinnvollen Geschenk den
deutschen Fußballspielern die Verbandsnadeln
des Norwegischen Futzballverbandes und dem
stellvertretenden Reichsfachamtsleiter vr . Zör-
ner die Ehrennadel . Namens der deutschen
Mannschaft sprach dann vr . Zörner und über¬
brachte die Grüße des Reichssportführers. Er
dankte sowohl für die überaus herzliche Auf¬
nahme seitens der norwegischen Sportkame¬
raden. als auch für die objektive Beurteilung
und Anerkennung des Sieges der deutschen
Mannschaft durch das norwegische Publikum.
Hierauf überreichte er die Ehrennadel des
NSRL dem Vizepräsidenten des Norwegischen
Fußballverbandes , Evensen, und dem General¬
sekretär Halvorsen, der als langjähriges Mit¬
glied des Hamburger SV wohlbekannt ist.
Schwedens Schiedsrichter Jvar Eklind erhielt
in Anerkennung der durchaus objektiven Durch¬
führung seines Amtes einen Ehrenbecher.

Vor dem Siel
Bei der Deutschland-Rundfahrt

hat sich auch auf der vorletzten Etappe von
Hannover durch den Harz , nach dem 275 Kilo¬
meter entfernten Leipzig keine Aenderung
mehr ergeben. Die führenden Fahrer der
Gesamtwertung trafen alle in der Hauptgruppe
ein , so daß Umbenhauer feinen Zeitvorsprung
mühelos behauptete. Der Belgier Gryjsolle
setzte seine in Bielefeld begonnene Serie von
Etappensiegen fort und gewann bereits 'Fine
vierte Etappe. Hinter ihm gingen mit Niever¬
gelt , Wierinckx und Amberg drei weitere Aus¬
länder vor Scheller übers Zielband. Auch diese
Tagesstrecke , auf der sich Umbenhauer die Berg¬
wertung holte und damit hinter Zimmermann
den zweiten Platz für die wertvolle Prämie
sicherte , wurde zu einer Bummelfahrt ; erst mit
anderthalbstündiger Verspätung erreichte das
Feld die Messestadt.

STV s Möimer grotz in Form!
Glänzendes Ergebnis bei den DVM - Kämpfen

Mit einer glänzenden Leistung konnte der
Oldenburger Turnerbund beim zweiten Durch¬
gang der Kämpfe um die Deutsche Vereins¬
meisterschaft aufwarten . Reichte es im ersten
Durchgang Anfang dieses Monats nur zu
6208,12 Punkten, so wurden am Donnerstag-und Freitagabend aus dem Haarenesch 7270,25
Punkte erzielt. Mit diesem Ergebnis über¬
trafen die Haarenuferleute die vorjährige Best-
Punktzahl des VfL 94 (7210,43 Punkte) , die für
den ersten Platz im Kreis Oldenburg-Ostfries-land reichte , um nahezu 60 Punkte. Diesen Er¬
folg über den VfL 94 hat der OTB in erster
Linie auf seine guten Ergebnisse bei den
Läusen zurückzuführen, bei denen der VfL 94
stark versagte. Bei den technischen Uebungen
hatte der VfL 94 wieder ein beträchtliches Plus.
Der VfL 94 konnte sich gegen den ersten Durch¬
gang (6577,77 Punkte) um etwa 140 Punkte auf
6733,775 Punkte verbessern , aber seine vor¬
jährige Punktzahl nicht erreichen . Die beste
Leistung vollbrachte gestern abend wieder
Rofenbrock , . OTB , der mit 62,7 Sek . auf
400 Meter eine glänzende Zeit lief . Warum
dieser Sportler nicht auf den Kreismeister¬
schaften war , ist unverständlich. Lehmann
wartete wieder mit einer guten Weitsprung¬
leistung auf, und Riphoff, VfL 94, überraschte
mit einem Hammerwurf von 35,91 Meter, mit
dem er Lübken übertraf . Die Stafselergebnisse
sind als mittelmäßig zu bezeichnen . Ein großes
Plus hatte der OTB vor allem beim Stab¬

hochsprung, wo beim VfL 94 nur ein Mann
gewertet werden konnte , weil Kothe bei der
ersten Höhe von 2,20 Meter dreimal die Latte
riß und somit ausfiel . Das glänzende Ergebnis
des OTB verdient volle Anerkennung und gibt
wieder die Hoffnung auf eine weitere Steige¬
rung in der Leichtathletik . Es bleibt abzu¬
warten, ob der VfL 94 diese Punktzahl beim
dritten Durchgang eiuholen kann.

Die Ergebnisse des zweiten Tages:
Männer - L. - Klasse:

Oldenburger Turnerbund
400 Meter : 1. Rofenbrok 82,7 ; 3. Kreye 58,0 Sek.
1800 Meter : 1. Kreymborg 4 :29,8; 2 . Hellwtg 4 :44,8
Stabhochsprung : 1. Schroer 3,00; 2. Hellwig 2,80 Mtr.
Weitsprung : 1. Thoben 6,08 ; 2. Rosenüohm 8,77 Mtr.
Diskuswurf : 1. Fuchs 38,68 ; 2. Thoben 30,97 Meter
Hammerwurs : 1. Fuchs 27,80; 2. Lehmkuhl24 .71 Mtr.
4mal100 -Meter -Staffel : 47,1 Sek.

Punktzahl dieser Uebungen 3903,48 , hinzu Punkt¬
zahl des 1. Tages 3366,80 , Gesamtpunktzahl 7270,28.

VfL 94 Oldenburg
400 Meter : 1. Sandmann , 88,8 ; 2. Werner 37,1 Sek.
1800 Meter : 1. Frerichs 3 :21,9 ; 2 . Ripphoff 5 :48,0 Min.
Stabhochsprung : 1. Hoenen 2,20 Mtr ; Kothe n. gew.
Weitsprung : 1. Lehmann 6,82 ; 2. Weltmann 6,42 Mir.
Diskuswurf : 1. Kagelmann 37,19 ; 2. Weltmann 30,48.
Hamerwurf 1. Ripphosf 38,91 ; 2. Lübken 34,93 Mtr.
4mal 100 -Meter -Stafsel : 47,8 Sekunden

Punktzahl dieser Uebungen 3417,178 , hinzu Punkt¬
zahl des 1. Tages 3316,600 , Gesamtpunktzahl 6733,778.

Morgen steigt das Vannspartsest
Vas Programm des Tages

Am Sonntag steigt nun das große Bann-
fportfest der Hitler-Jugend . Morgens um 8 Uhr
werden die Mannschaften und Einzelkämpfer
dem Oberbannführer gemeldetund der Auftakt
zu den sportlichen Veranstaltungen beginnt mit
den Mannschaftskämpfen zur Ermittlung der
besten Gefolgschaft . Nach der Durchführung der
Einzelwettkämpfe der Hitler-Jugend beginnen
die Entscheidungskämpfeder Hitler-Jngend und
des Bundes Deutscher Mädel im Weitsprung,
Hochsprung und Kugelstoßen . Von 12 bis 13
Uhr wird das Handballspielder MHJ -Gef. 1/91
Oldenburg gegen HJ -Gef . 33/91 Nordenham
steigen.

Auf dem Haarenesch und auf dem VsB-Platz
werden ab 8 und 10 Uhr die besten Jungmädel-
und Mädelgruppen ermittelt. Die Teilnehmer
am Bann - und Untergausporttag werden in der
Kantine der Flak verpflegt.

Am Sonntagnachmittag um 15 Uhr eröffnet
der Führer des Bannes Oldenburg (91) , Ober¬
bannführer Wilhelm Jurczek, die sportliche
Veranstaltung. Der Kretsleiter, Pg . Engel¬
bart, wird dann sprechen . Nach einem Tanz
der Jungmädel beginnen die ersten Entschei¬
dungen. Der 3000-Meter-Lauf der Hitler-Ju¬
gend , 4 mal 60-Meter-Pendelstaffel der Jung¬
stämme , 1000- Meter-Laus und Keulenweitwurf
der Hitler-Jugend . Der BDM führt als erste
Entscheidung Len 100- Meter-Lauf durch . Die

beiden besten Fußballmannschaftendes Bannes
werden ihre Kräfte in einem kurzen 2 mal 10-
Minuten - Kamps messen . Nach einer Vorführung
des BDM - Werk „ Glaube und Schönheit" wer¬
den die Entscheidungskämpfefortgesetzt : 100-
Meter-Lauf der HI , 4 mal 100- Meter-Staffel

FutzbaUspiele
Oldenburger Mannschaften

Bezirksklasse:
BsL 94 Oldenburg—FB Woltmershausen

Sonnabend 19 .30 Uhr BfL-Platz
VfL 94 Oldenburg- Ohmsteder SpuTB 1

18 .00 Uhr VsL-Platz
2. Kreisklasse:

TuS 76 Osternvurg 1—Wilhelmshavener SV 1
16.00 Uhr TuS -Platz

TV Glück aus 1—Viktoria Osternvurg 1
16 .00 Uhr Uhlenweg

Untere Kreisklassen:
VfL 94 AH — Ohmsteder SpuTB AH

16 .30 Uhr VsL-Platz
Viktoria 2/3—Tweelbäke 1/2

Sonnabend 19 .30 Uhr Biktoriaplatz
TuS 76 2—Wilhelmshavener SV 2

14.30 Uhr TuS -Platz
Glück auf 2—Waller TSV 2 14.30 Uhr Uhlenweg
Glück aus 3— Viktoria 3 13 .00 Uhr Uhlenweg

Heute abend zwei Frauen -Faustbällspiele
Heute abend gibt es in der 1 . Kreisklasse der

Frauen zwei Faustball -- Pflichlspiele, und
zwar um

20 Uhr : OTB -Frauen —TuS 76 OsternSurg
20 Uhr : Bürgerselder TSd.—VsL 94 Oldenburg

Im ersten Spiel darf man einen Sieg des
Tabellenführers TuS 76 erwarten , während
beim zweiten Spiel die Auseinandersetzungals
offen zu bezeichnen ist. -

BDM , 4 mal 100-Meter-Staffel der HI , Hin¬
dernisstaffel des Deutschen Jungvolks und die
Dienstgradstaffel der Stämme . Der Sporttagwird ausklingen in Vorführungen der Sonder-
etnheiten, des Deutschen Jungvolks und der
Siegerehrung.

Standkonzerl
und öffentliches Volksliedsingen

Im Rahmen der Sportwochs der Hitler-
Jugend des Bannes Oldenburg (91) findet
heute, von 19 bis 20 Uhr, ein Standkonzert
des Bannmusikzuges auf dem Cäcilienplatz
statt. — Zur gleichen Zeit wird im Schlotz-
garten ein öffentliches Volkssingendnrchgefuhrt.

Müspiel um die Tabellensüheung
Zwischen OTB und TuS 76 beim Faustball -Spieltag der 1 . Kreisklasse

Am Sonntagvormittag aus dem TuS -Platz
Rückspiel um die Tabellenführung

zwischen OTB und TuS 76
In dieser Spielzeit kommt am Sonntag¬

vormittag auf dem TuS -Platz an der
Ekkardstraße der erste Spieltag der 1 . Männer-
Kreisklasse am Orte zum Austrag . Mit Rück¬
sicht auf das nachmittags stattfindende Ent¬
scheidungsspiel um den Fußball-Aufstieg , an
dem mehrere Faustballspieler von TuS 76 teil¬
nehmen, sind die Spiele auf den Vormittag
vorverlegt worden. Außer den Platzbesitzern
nehmen der OTB , TV Großenkneten und SV
Döhlen teil. Das wichtigste Spiel leitet den
Spieltag um 9 Uhr ein, denn zwischen OTB
und TuS 76 dürfte die Staffelmeisterschastent¬
schieden werden. Das Vorspiel gewannen vor
einigen Wochen die OTBer aus dem Haaren¬

esch mit 22 :20 Punkten. Gewinnen die OTBer
auch das Rückspiel , kann TuS 76 nur durch
Mithilfe anderer Mannschaften noch die Mei¬
sterschaft erringen. Entscheiden aber die 76er
diesen Kamps für sich , dann erreichen beide
Mannschaften Punktgleichheit, vorausgesetzt
natürlich, daß alle anderen Spiele gewonnen
werden, und dann wird ein Entscheidungsspiel
notwendig. Morgen können u. U . schon dis
spielstarken Großenknetener für eine Ueber-
raschung und eine Wendung in der Meister¬
schaftsfrage bringen. Der Spielplan lautet
morgen ab 9 Uhr:

TuS 76 Osternvurg— Oldenburger Tbd.
TB Großenkneten— SB Döhlen
Oldenburger Tbd .— SV DSHlen
TuS 76 Osternburg—TB Großenkneten
Oldenburger Tbd .—TV Großenkneten
SV Döhlen—TuS 76 Osternvurg

AdelSMe im Kirchspiel Wardenburg
Das alte Kirchspiel , die jetzige Gemeinde

Wardenburg, ist eine der interessantesten
Gegenden der alten Grafschaft Oldenburg. Bis
hierher streiften im 9 . Jahrhundert die räube¬
rischen und kühnen Normannen. Hier stand
einst eine berühmte Wallfahrtskirche, und end¬
lich wohnte hier eine ganze Anzahl von Adels-
samilien, über die wir uns im Nachstehenden
etwas unterrichten wollen.

Wenn gesagt wurde, daß hier mehrere Adels¬
familien wohnten, so bedarf es gerade bez . die¬
ser Behauptung einer näheren Untersuchung
und Aufklärung. Schon im Mittelalter werden
hier fünf oder mehr Familien von Rittern er¬
wähnt , und im 16. Jahrhundert kommen noch
einige Namen hinzu, deren Träger alle hier
gehaust haben sollen . Da erhebt sich die un-
abweisliche Frage : Wo haben diese adeligen
Familien denn ihre Wohnungen gehabt? Nur
zwei ehemaligeBurgplätze bei Wardenburg sind
uns bisher bekannt. Man kann aber doch kaum
annehmen, daß sich fünf und mehr Ritter in
nur eine Burg geteilt haben, denn die andere
Burg war, wie wir noch sehen werden, ein
gräflicher Sitz, also keine Wohnung der Ade¬
ligen. Um diese Fragen zu klären , wollen wir
einen kurzen Gang durch die geschichtliche Ver¬
gangenheit von Wardenburg und Umgegend
machen.

In Wardenburg stand einst eine berühmte
Wallsahrtskapelle, zu der viele pilgerten aus
nah und fern, und durch das Kirchspiel führte
auch eine alte Heerstraße . Mehrere kleine Flutz-
läufe und ein ausgedehntes Moorgebiet gaben
so viel Schutz ab , daß sich hier einige vom
Adel niederließen. Wann dies geschehen ist,
läßt sich unmöglich feststellen . Wahrscheinlich ist,
daß durch die Kirche bereits ein Geschlecht von
Holte aus der Osnabrücker Gegend etwa um
die Jahrtausendwende nach Wardenburg ge¬
kommen ist . Ob die später, hier wohnenden
Ritter von Westerholte Nachkommen dieser Rit¬
ter von Holte waren, wissen wir nicht . Möglich
ist das wohl. Denn die von Westerholte waren
wohl die Mächtigsten unter den Adeligen im.
Kirchspiel . Gerade sie schwangen sich vorüber¬
gehend zur Macht auf und empörten sich Wider
die Oldenburger Grafen, bis sie von ihnen
gedemütigt und wieder untertan wurden. Außer
den Rittern von Westerholte, um 1233 erstmals
erwähnt, gab es hier noch die Ritter von
Wardenberge, um 1203 bereits im Gefolge der
Oldenburger Grafen. Sowohl diese als auch
die von Westerholte führten Namen von Ort¬
schaften im Kirchspiel Wardenburg. Solche führ¬
ten aber auch noch weitere Adelsfamilien hier.
In einer oldenburgischenGeschichtsquelle heißt
es, daß im 13. Jahrhundert , nicht weit von

der Mündung der Lethe in die Hunte, die
Knappen von Wardenberge, von Westerholte,
von Herbergen (Oberlethe hieß früher Herber¬
gen ) , von Tungeln und die von Porsenberg
gewohnt hätten, und daß sie alle um 1270 etwa
die Wardenburg oder Swippenberge erbaut hät¬
ten. Diese BNrg Swippenberge oder Schifsen-
berg soll zwischen den Dörfern Wardenburg und
Oberlethe errichtet worden sein . Dazu muß man
fragen : Wenn diese fünf adeligen Familien
schon um die Mitte des 13. Jahrhunderts bei
Wardenburg erwähnt werden, wenn sie sämtlich
hier gesessen haben und sogar die Namen ein¬
zelner Dörfer dieser Gegend tragen, wo wohnten
sie denn vorher? Hatten sie keine Burg ? Saßen
etwa fünf ritterbürtige Familien auf einer
Burg ? Und wo stand denn diese und wie hieß
sie ? Da läßt uns also , wie wir sehen , diese
oldenburgische Geschichtsquelle einfach im Stich.
Sie behauptet nämlich, jene vom Adel saßen
(d . h . wohnten) an der Letheeinmündung in die
Hunte. Selbst wenn tatsächlich die fünf Fami¬
lien zusammen nur auf einer Burg gewohnt
hätten, was vielleicht der Fall sein mochte,
wenn sie sämtlich miteinander verwandt ge¬
wesen — was aber nicht der Fall gewesen
ist —, dann muß es also vor 1270 doch auch
schon eine Burg bei Wardenburg - gegeben
haben. Diese könnte dann unmöglich an der
Lethemündung gestanden haben, weil dort doch
erst um das Jahr 1270 herum die berühmte
Burg Swippenberge errichtet wurde. Wir
tasten also , was diese Frage anbelangt, im
Dunkeln.

Was sonst noch von adeligen Familien bei
Wardenburg gesagt wird, nimmt noch mehr
des spärlichen Lichtes fort. Wir wollen aber
zunächst kurz auf die Geschichte der Swippen-
bergeburg eingehen. Der Ritter Robert von
Westerholte hat im Verein mit dem Ritter
Heinrich von Bremen, den Aufstand Wider die
Oldenburger Grafen gewagt, und es ist sehr
wahrscheinlich , daß die übrigen von Adel in
Wardenburg sich Robert unterstellt und mit
ihm wider die Grafen gefochten haben. Die
Aufständischen sollen zu diesem Plan durch
die Grafen von Wildeshausen-Bruchhausen ge¬
bracht worden sein , die das Gebiet um Warden¬
burg gern an sich gebracht hätten, nachdem sie
es in der Güterteilung der Gesamtltnie der
Oldenburger Grafen an die Grafenlinie von
Oldenburg Herausgegeben hatten. Das wäre
einleuchtend : Beweise dafür gibt es keine.
Nun, die aufrührerischen Ritter , an der Spitze
Robert von Wefierholte , erbauten zu¬
nächst einmal ein Bollwerk gegen die Olden¬
burger Grafen. Dieses Werk , nämlich die Burg
Swippenberge, soll ans dem linken Letheufer
nahe der Mündung in die Hunte angelegt wor¬
den sein . Der Burgenbau war unerlaubt , und

es kam deswegen zum Kampfe , in welchem
Robert unterlag und die Burg an die Sieger,
die Grafen von Oldenburg, abtreten mutzte.
So erfahren wir aus der Geschichte. Nicht ge¬
sagt wird, ob die SwiPPenberger Burg nun
niedergelegt oder ob sie von den Grasen an
andere von Adel gegeben wurde oder was sonst
geschah . Bekannt ist nur , daß der Name wechselt.
Fortan hieß die Burg nicht mehr Swippen--
berge , sondern Wardenburg, was soviel wie
Spähort heißen soll ( Warden — erwarten,
lauern , achtgeben ) . Wenn, dies zutrifft, dann
fragt man sich , wieso es kommt , daß schon vor
dieser Namengebung ein Rittergeschlecht hier so
heißt. Fest steht also , daß die Wardenburg
weiterhin bestand . Im Jahre 1342 erst ward
sie von Truppen des Bischofs von Münster
eingenommen und zerstört . Damals werden die
Ritter von Wardenburg wohl schon ausgestor¬
ben gewesen sein . Die von Westerholte aber
sproßen noch sehr kräftig. Tatsache ist nun , daß
gerade sie abwanderten. Hatten sie noch auf
der Wardenburg gewohnt? Besaßen sie nach
deren Zerstörung keine Wohnung mehr? wir
wissen es nicht . Wir wissen nur , daß die Ritter
von Westerholte etwa beim Dorfe Gristede auf
der Burg Horn saßen, wo sie noch Jahrhun¬
derte hindurch erwähnt werden.

Die Wardenburg war nicht mehr. Auch die
meisten der genannten Ritterfamilien kommen
urkundlich ^ >ald hier nicht mehr vor. So ist
von denen von Herbergen und denen von Tun¬
geln kaum mehr die Rede . Stattdessen taucht
eine neue Burg und tauchen andere adelige
Familien hier auf. 1342 ward vom Grafen von
Oldenburg zum Schutze von Zoll und Straße
die Westerburg erbaut. Auch sie hatte ihr
Schicksal . Anno 1423 wurde sie von den Söld¬
nern des Grafen von Hoya niedergebrannt,
dann wieder aufgebaut, 1476 durch die Münster¬
länder erobert, aber an die Knappen von
Bernesüer, denen sie verpfändet war, unversehrt
herausgegeven. , 1512 wurde die Burg von den
Oldenburger Grasen eingelöst , 1538 durch die
Münsterländischen beschossen und in Brand
gesteckt, unterdessen aber und auch später wieder
war sie der Wohnsitz eines gräflicheü Amt¬
mannes . Reste von beiden Burgen, der Warden¬
burg und der Westerburg, sind noch jetzt er¬
kennbar. Auf dem linken Letheufer, nahe bei
der Mündung dieses Flüßchens in die alte
Hunte, auf der Stätte , die einst Swippenberge
benannt war, hat die Wardenburg gestanden.
Die Oertlichkeit , dem alten Pastoreigarten ge¬
genüber, heißt die „Burg " . Auf einer Wiese
sehen wir eine Anhöhe von ziemlichem Um¬
fang; wahrscheinlich handelte es sich ehedem
um eine sehr , geräumige Burganlage . Noch um
1800 waren im Flußbett der Lethe zwei mäch¬
tige Pfähle zu sehen , die Wohl eine Zugbrücke
getragen hatten. Auch sind viele Scherben, Eisen
und Waffen gefunden worden, Der „Borch-
damm" und der „Borchwall" werden noch lange

nach Zerstörung der Burg erwähnt. Von der
Westerburg hat man Reste in der östlichen
Gegend des Dorfes gefunden.

Wieder erhebt sich die Frage : Wo blieben
nach der Niederwerfung der Wardenburg die
zahlreichen Adeligen, die uns dort begegneten?
Wo wohnten die Herren von Tungeln, die
Herrn von Herbergen usw. ? Auch von den
Knappen von Porsenberg, verwandt mit den
Rittern von Bremen, wird gesagt , daß sie in
Wardenburg beheimatet waren. Sollen denn
auch sie , mitsamt den bereits Genannten, auf
der Burgstätte unweit der Letheeinmündung
gehaust haben? Das erscheint denn doch aus¬
geschlossen. Nun besitzen die Porsenbergs schon
im 14. Jahrhundert das Gut Höven bei War¬
denburg. Man ist also versucht , anzunehmen,
daß sie auch dort gewohnt haben und nicht
etwa in Wardenburg. Dort hatten sie allerdings
auch Grundbesitz . Ob sie diesen Besitz von den
Herren von Bremen hatten, mit denen sie ja
eng verwandt waren ? 1327 ist der Bruder des
Knappen Liborius von Bremen der Knappe
Oltmann von Porsenberg. Seit 1301 sollen sich
die von Bremen in Wardenburg auch Porsen¬
berg genannt haben. Die von Bremen waren
Eigentümer Von Ländereien in Wardenburg,
später auch die von Porsenberg : demnach wer¬
den die letzteren jenen Grundbesitz geerbt haben.
Nach ihnen wurde in der Folgezeit in Warden¬
burg manch ein Grundstück genannt, . so z . B.
1386 „ bei dem Portzenberg" und später „die
Porskoppel" . Nun heißt es, daß eine Wiese der
Herren von Porsenberg (die übrigens auch wie
die Ritter von Bremen bei Donnerschwee Güter
hatten) bet dem Hof und Land des Warden¬
burger Pastoren belegen war . Später giht es
bei der Pastorei ein adeliges Gut . War dieses
auf dem Grund der Porsenbergs entstanden?
Wir sehen , wie verwickelt die Besttzverhältnisse
gerade hier in Wardenburg gewesen sind.
Ueberhaupt werden z. B . Anno 1400 Grund¬
stücke hier erwähnt, aus denen Fremde gewohnt
hatten, dann 1498 wohnte eine Frau , wahr¬
scheinlich die Witwe eines Kirchgeschworenen,
in Haus und Spieker auf dem . Wardenburger
Kirchhofe . Im 14. Jahrhundert wohnten, was
ausdrücklich betont wird, die Ritter Mule eben¬
falls in Wardenburg. Wohin nur soll man alle
diese Familien von Adel tun. Sie können doch
unmöglich auf Bauernhöfen gehaust haben. Zu¬
rück zu den Herren von Porsenberg. Es gibt
im Dorfe Wardenburg ein Haus , Postenberg
benannt. Von diesem Hause wird behauptet,
daß es einst den Porsenbergs gehört habe. Dem¬
nach müßten also auch sie bestimmt in Warden¬
burg gewohnt haben. Wenn es stimmt, daß die
von Bremen schon in Wardenburg ein Gut
hatten, wie aus einer Urkunde hervorgeht, dann
also würden die von Porsenberg es späterhin
besessen haben. War es eine Burg ? Stand sie
an der Stelle des jetzt Postenberg benamten
Hauses? (Schluß folgt).
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EAWau als WissensAatt
Zum 25jährigen Bestehen der Hamburger Schiffbauversuchsanstalt

Zur Erörterung wissenschaftlicher Fragen irn
Schiffbau weilten in den letzten Tagen die Ver¬
treter von 23 Nationen in Deutschland . Anlatz
bot die Jahresversammlung des Förderer- und
Freundeskreises der Hamburger Schiff¬
bauversuchsanstalt. Diese Jahresver¬
sammlung hat in den Nachkriegsjahren eine
steigende Beachtung namentlich auch der aus¬
ländischen Fachwelt im Schiffs- und Schiffs¬
maschinenbau gefunden.

Das hamburgische Institut , das zusammen
mit seiner diesjährigen Hauptversammlung sein
Löjähriges Bestehen begehen konnte , hat wie
auch das Berliner Institut Jahr für Jahr
seine Anlagen erweitern müssen . Längst sind die
methodischen Untersuchungen am Modell und
die rechnerischen Vorarbeiten über die Kon¬
struktion des idealen Handelsschiffes
und seiner Bctriebsanlagen hinausgewachsen.
Ein wesentlicher Arbeitskreis wird von der
Luftfahrt in Anspruch genommen . Inner¬
halb der Verkehrssliegereiwie in der Luftwaffe
stellt die Seefliegerei eine Fülle täglich neuer
Aufgaben. Eine ebenso intensive und in ge¬
sundem Wachstum befindliche Arbeitsgemein¬
schaft ist zwischen den Schiffbauversuchsanstal¬
ten und der Binnenschiffahrt sowie der
Hafenwirtschaftentstanden . In den großen La¬
boratorien, an den Reißbrettern und am Mo¬
dell wird die geeignetste Form eines Binnen¬
schiffahrt -Fahrzeugs genau so entworfen und
ausprobiert wie die eines seegehenden Fahr¬
zeugs. Der Entwurf oder das Ausprobieren
eines in der Wirtschaftlichkeit und Widerstands¬
fähigkeit des Materials optimalen Schwimmers
für ein Seeflugzeug gehört genau so zum -Auf¬
gabengebiet der Schiffbauversuchsanstalt wie
die Planskizze , der Modellentwurf und die
Modellversuche für die Linienführung und Pro¬
filbestimmung eines neuen Kanals und der
hier einzusetzenden Verkehrsträger. Man er¬
rechnet die höchstmögliche Schleppkraftdes Ka¬
nalschleppers ; denn seine Zugkraft ist nicht nur
für die Bewegung des Kahnraumes, sondern
auch für die Beanspruchungder Kanalsohleund
der Kanalwand wesentlich.

Einen breiten Raum nahmen innerhalb der
Wissenschaftlichen Erörterungen Fragen des
Schiffsantriebes ein. Mehr und mehr
hat sich das Schwergewicht von der konstruk-
tionstheoretischen Seite aus die Verbindung
zwischen Entwurf , Ausführung und Ueber-
prüfnng per Konstruktion -steile in der Praxis
verlagert. Man hat sich also nicht mit der Er¬
rechnung der optimalen Schiffsform, des
idealen Schiffsantriebs und der theoretisch
besten Ruderanlage begnügt, sondern die nach
der wissenschaftlichen Vorarbeit der Praris
übergebenen Konstruktionen im Betrieb nach
denselben Methoden beobachtet . Hier sind dem
hamburgischen Institut in den letzten Jahren
ungemein wertvolle Feststellungen möglich ge¬
wesen . Man hat auf zahlreichen Reisen ein see¬
gehendes Schiff in allen seinen Belastungen,
wie sie die verschiedene Beanspruchung durch
Wind, Wetter, Klima und Art des Fahrt¬
gebietes an das Schisfsmaterial und seine Ma¬
schinen stellt , vermessen und ausgewertet. Das
Schiss hat dabei gelegentlich konstruktive Ver¬
änderungen, so eine verschiedene Bugform, er¬
halten.

Berliner; Vörie
Der Aktienmarkt eröffnete heute bei weiter kleinen

Umsätzen im überwiegend abgeschwächter Haltung.
All-erdings sind mit stärkeren Rückgängennur wenige
Werte zu nennen. Conti Gummi setzten 2>/< und Jlse-
Genutzscheine 1>/< Pzt . niedriger ein. Bemberg,
Deutschs Waffen und Rheinmetall -waren etwa um je
1 Pzt . gedrückt , Schering und Aschassenburger Zell¬
stoff verloren je -/. Pzt . Farben gingen um V, Pzt.
auf 150 zurück , Feldmühle und Erdöl verloren 1'-
und Klöckner ->/^ Pzt . Gut gehalten lagen Elektro-
werle, von denen Gessürel >/. Pzt . gewinnen konnten.
Ho-lzmann zogen um 1"/,, Berger um '/. und Berliner
Kraft und Licht um s/^ Pzt . an . Am Rentenmarkt
erholte sich Reichsattbesttz um rä Pzt . auf 1S1 '/,.
Reichsbahnvsrzüge waren mit 121 -/. unverändert.

GchiffSnachriibten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Anatolta Südamer .-

Südafrila LI . 6. Buenos Aires nach Sao Francisco
do Sül — Arcturus Charterd. Nordbras. ausg . 22.
8. Para nach dem Jnselgebiet — Augsburg Ostasten
gusg . 22 . K. Genua — Balla Nordbras. ausg . 22 . K.
Oueffant paff , nach Para — Borkum Golf-Südamer.
22 . 8. Philadelphia — Columbus ausg . 22 . 6. Cobh
nach Newhork — Crefeld Ostasien ausg . 21 . 6. Datren
— Der Deutsche KdF Norwegen 22 . 6. von Bremer¬
haven — Dessau Nordamer .-Golsh. ausg . 2,8. 6. Bre¬
men nach Antwerpen — Friderun Ostasien- Siids« 21.
6. Hongkong — Hannover Westk . Südamer . ausg . 23.
6. Bremerhaven Pass , nach Bremen — Minden Char¬
terreise ausg . 22 . 6. Bona — München Westk . Süd¬
amerika heimk . 22 . 6. Antwerpen — Scharnhorst Ost-
asten heimk . 28 . 8. Genua — Spree Nordbras . ausg.
22 . 6. Para — Valencia Chartert». Nordbras. Heimk.
22 . 6 . Para nach Bremen — Weser Westk . Nordamer.
heimk . A . K. Rotterdam.

Hamvurg-Amcrtka Lime (einschUctzl De»l !ch-Anfiral-
und Kosmos-Linien) Nordamerika-Oslküsle und Gols-
häfen: Hansa 22 . 6. ab Southampton , Rückr . —
Deutschland 22 . 6. ab Neuyork, Rückr . — Jdarwald
22 . 6. ab Norsolk nach Bremen — Mitteiamerika-
Westindien: Eartbia 22 . 8. ab Cherbourg nach
Umniden — Sesostris 22 . 8 . an Antwerpen, Ausr . —
Palatia 22 . 8. an Antwerpen, Ausr . — Lübeck 22 . 6.
an Antwerpen, Ausr . — Phrygi -a 21, 6. ab Progress
nach Antwerpen — Orinoco 22 . 6. an Perakruz,
Ausr . — Feodofla 21 . k. an Port au Prinee , Ausr.
— Ädalia 2t . 6 . ab Havanna , Ausr . — Südamerika-
Westküste : Monserrate 22 . 8 . ab Valparaiso nach
Arica . Rückr . — Ol' orno 21 . 8. ab Cristobal, Rückr
— Poseidon 21 . 6. ab Cristobal nach Sl . Thomas,
Rückr . — Niedsrländisch-Jndien -Südafrika -Australien:
Hanftn 23, 8. ab Port Said nach Marseille, Rückr . —
Naumburg 23 . 6 . ah Lytielton nach Dunedin , Ausr.
— Magdeburg 22 . ö . KapverdischeInseln pass , nach

Sehr , eingehend wurden die Wechselwirkun¬
gen ) zwischenSchiffsform und Schiffs¬
antrieb untersucht, um hier betriebstechnische
und betriebswirtschaftliche Leistungsverbesse¬
rungen zu ermitteln. Aussichtsvoll sind die
Versuche mit derKortdüse, dem ummantel¬
ten Schiffspropeller. Er ist heute in etwa 500
Ausführungen in Betrieb, und die Betriebs¬
leistungen sind derartig, daß diese Form des
Schiffsantriebs nicht nur in der Binnenschiff¬
fahrt, sondern auch in der Seeschiffahrt große
Aussichten zu habkn scheint . Weiter wurden die
erheblichen Leistungsverbesserungenstudiert, die
durch den Voith-Schneider-Propeller erreicht
wurden. Diese besondere Form der Schiffs¬
schrauben und ihre Anbringung gibt dem Schiff
ein ungemein leichtes und feinnerviges Navi¬
gieren. Ein mit dem Voith-Schneider-Propeller
ausgestattetes Schiff kann auf engstem Kreise
jeden Bogen beschreiben ^und sogar seitwärts
fahren, was für die Sicherheit des Schiffes
unter besonderen Umständen — sei es im
engen Revier, bei Notleistungenauf See — von
Entscheidender Bedeutung für seine Sicherheit,
m jedem Falle aber auch von günstigem Ein¬
fluß auf die Schnelligkeit und Wirtschaftlichkeit
des Schiffsbetriebes ist.

Die abschließenden Berliner Beratungen
wurden gemeinsam mit der Littenthal-Gesell-

schaft für Luftfahrtforschung, der Deutschen
Lufthansa und der Schiffbautechnischen Gesell¬
schaft durchgeführt. Zum erstenmal sahen in
diesem Umfang auch die ausländischen Gäste
das planvolle Zusammenwirken deutscher
Wissenschaftler in der konstruktiven Vorarbeit
für alle Teile und Träger der deutschen Ver-
kehrswtrtschaftin der Schiffahrt und Luftfahrt.

Die Teilnahme von 23 Nationen beweist,
welchen Wert man der Arbeit des Instituts
beimißt. Deutschland verfolgt in seiner Schiff¬
fahrt und in seinem Schiffbau weder macht-
politische Ziele noch einen wtrtschafsspolitischen
Führungsanspruesi aber Schiffahrt und Schiff¬
bau bleiben für Deutschland wie alle übrigen
Arbeitsgebiete seiner Wirtschaftdas Mittel, um
sich in seiner Lebensbehauptung gegenüber
seinen reicheren und von der Natur durch Lage
und Bodenschätze bevorzugten Wettbewerbern
durchzusetzen . Es kämpft für diese Aufgabe mit
allen Mitteln friedlicher Arbeit, durch seinen
Gewerbefleißund seine geistig -wissenschaftlichen
Kräfte. Die Hamburgische Schiffsauversuchs¬
anstalt konnte sich von einem kritischen , fachlich
geschulten Publikum des In - und Auslandes
die Bestätigung holen, daß sie am Abschluß
ihres ersten Vierteljahrhunderts in diesem
Dienst der deutschen Wissenschaft ihre Schuldig¬
keit getan hat.

Brauereien in gesundem Wettbewerb
Beseitigung des Kapitalwettbewerbs zugunsten des Leistungs¬

wettbewerbs
Die Sommertagnng der Wirtschaftsgruppe

Brauerei und Mälzerei vom ?1. bis 23. Juni
in Hamburg stand im Zeichen des geschlossenen
Einsatzes der gesamten Brauwirtschaft. Dies
kam besonders in den grundlegendenVorträgen
des Vorsitzenden der Wirtschastsgruppe, Or.
Röhm, Reichenhall , und des Vorsitzenden der
Hauptvereinigung der deutschen Brauwirtschaft,
Direktor Jmmendorsf, zum Ausdruck.

Or. Röhm beschäftigte sich mit den grundsätz¬
lichen Erörterungen über die Biersrage.
Eindeutig kam er zu der Feststellung, daß das
urdeutsche und bekömmliche Getränk nicht als
Genuß mittel angesehen werden dürfe.
Aus der Tatsache zog er verschiedene wichtige
Folgerungen, die vor allem darin gipfeln, daß
die deutsche Brauwirtschaft in allen ihren Teilen
stets bestrebt sein muß, höchste Qualitätsarbeit
zu leisten und für eine bestmöglichste Verwert
tung aller Rohstofse Sorge zu tragen.

In engem Zusammenhang mit diesem Re¬
ferat standen die Ausführungen des Direktors
Jmmendorsf , der zu den Fragen der Markt¬
ordnung und derRohstoffversorgung
Stellung nahm. Wenn auch die Verbände aus
früherer Zeit bereits gewisse Wetibewerbsrege-
lnngen aufzuweisen hatten, so handelte es sich
doch bei diesen Regelungen um Bindungen zur
Wahrung reiner Gruppeninteressen, also um
freiwillige Zusammenschlüsse mit dem Ziel, die
Absatzbedingungengegenüber den Abnehmern
nach ihren wirtschaftlichen Interessen zu regeln.
Die brauwirtschaftlicheMarktordnung, wie sie
der Reichsnährstand durchführte, ging jedoch

dem La Plata — Halle 23 . 6. an Melbourne Ausr.
— Biiterfeld 22 . 6. Oueffant pass , nach Dünkirchen —
Ger-a 21 . 8 . an Dürbajr , Ausr . — Uckermark 22 . 6.
Gibraltar paff, nach Port Said — Lüneburg W. 6.
ab Penang , Rückr . — Freiburg 22 . 8. ab Colombo
nach Port Said — Heidelberg 22 . 8. Umuiden paff,
nach Amsterdam — Ostasien: Mecklenburg 23 . 6.
Oueffant paff, nach Curaoao — Hindenburg 23 . K. ab
Or -an nach Rotterdam — Kulinerland 21 . 8 . Gibraltar
Pass, nach Rotterdam — Saarland 23 . 6. Vlissingen
paff , nach Rotterdam — Ruhr 22. 6. an Suez , Rückr.
— Nordmark 22 . 6 . an Suez , Rückr . — Tirpitz 21 . 6.
an Taku, Ausr . — Leverkusen 22 . 6. an Schanghai,
Ausr . — Oliva 21 . 8. ab Penang nach Port Swetten-
ham, Ausr . — Duisburg 22 . 6 . an Manila , Rückr . —
Bnrgienland 22 . 6. ab Suez nach Colombo, Ausr . —
Neumark 22 . 8. ab Rotterdam nach Hamburg —
Jtauri 21 . 6. an Rofario , Ausr.

Hamburg Südamerika ». Dampffchiffayrts-Gesellschast.
Antonio Delftno ausg . 22 . 6. in Buenos Aires —
Cap Nori« heimk . 22 , 6. von Lissabon̂ - General
Arti-gas heimk . 22. 8. von Rio de Janeiro nach Bahia
— Monte Pascoal heimk . 28. 6. von Buenos Aires
— Bahia Camarones heimk . 22 . 6 . von Rid de Ja-"neiro — Bahia Castillo ausg . 22 . 6. Dover paff . —
Belgrano ausg . 23 . 6. von Florinopolis nach Ri»
Grande — Bollwerk ausg . 22 . 6. Dover Pass . —
Cordoba ausg . 22 . 6. Madeira paff . — La Coruna
heimk . 22 . 6. Von Santos — Maceio heimk . 22 . 6.
von Santos — Maceio Heimk. 22 . 6. von Madeira —
Montevideo Heimk . 22 . 6. von Sao Francisco do Sul
— Rio Grande heimk . 32 . 6. St . Vincent Pass . —
Simon von Utrecht heimk . 22 . 6. St . Vincent paff. —
Tübingen h-eimk . 22 . 6. Fernando Noronha paff., —
Uruguay heimk . 22 . 6. in Bahia — Walküre heimk.
22 . 6 . Madeira paff.

Deutsche Afrika-Linien (Woermann-Linie, Deutsche
Oft - Afrika - Linie. Hamburg - Bremer Afrika - Linie.)
Westasrika: Wahche ausg . 22 . 6. an Antwerpen —
W-adai heimk . 23 . 6. ab Lagos — Togo ausg . 21 . 6.
ab Monrovia — Muansa ausg . 21 . 6. ab Las Pal¬
mas — Livadia ausg . 29 . 6. ab Antwerpen — Uruirdi
heimk . 22 . 6 . ab Las Palmas — Kamerun heimk . 2ll.
6. ab Las Palmas — Wagogo ausg . 22 . 6. an Ant¬
werpen — Süd - und Ost-Afrika: Adolph Woermann
ausg . 22 . 6 . an Antwerpen — Watussi heimk . 21 . K.
ab Walfischbai — Njaffa heimk . 19 . 6. ab Port Said
— Ubena ausg . 21 . 8. ab Las Palmas — Windhuk
heimk . 19. 6 . ab Durban — Rheingold ausg . 22 . 6.
ab Umniden — Ingo heimk . 29 . 6. Oueffant paff.

Deutsche Levante L,nie GmbH (Deutsche Lcvame
rttnie Hamburg AG - Atlas Levante-Linie AG, Bre¬
men.) Ankara ausg . 22 . 6. von Malta nach Varna —
Delos heimk . 22 . -6. in Istanbul — Herakles heimk.
22'

. 6 . von Oran nach Hamburg — Kythera ausg . 22.
6. in Haydarpasa — Ualo-va heimk . 21 . 6. von Tri¬
polis nach Candia.

von anderer Grundlage aus : Beseitigung
des Kapitalwettbewerbs zugunsten
eines Letstungswettbewerbes, Schutz des
Mittel - und Kleingewerbes gegen
ein weiteres Vordringen der Konzentrations¬
bewegung.

Bei der Rohstoffbewirtschaftungwar folgen¬
des zu berücksichtigen : Die Umgestaltung der
Ernährungswirtschaft steht unter den Gesichts¬
punkten der be stmöglichen Versorgung
des Volkes und der Erhaltung aller volkswirt¬
schaftlich wertvollen Glieder der Wirtschaft. Zur
Wahrung dieses Grundsatzes war es erforder¬
lich, eine gerechte Verteilung und sachgemäße
Verwertung der Rohstoffe und eine gerechte
Verteilung der Belastungen und Abgaben vor¬
zunehmen. Es war für eine strenge und ge¬
rechte Durchführung der getroffenen Marktord¬
nungsmaßnahmen Sorge zu tragen. Hierbei
ging die Hauptvcreinigung von dem Grundsatz
aus , daß jede unnötige Ausnahme eine nicht
ernst genug zu nehmendeGefährdung derMarkt¬
ordnung überhaupt bedeute . Ausnahmen konn¬
ten nur in ausgesprochenenHärtesällen zuge-
lasfen werden.

Bei der Beurteilung der Roggenaus¬
gleichsabgabe der deutschen Brauereien
muß berücksichtigt werden, daß es durch diese
Maßnahmen möglich gewesen ist, hen Rohstoff¬
bedarf der Brauereien trotz steigenden Absatzes
zu befriedigen. Alle derartigen Maßnahmen
müssen davon ausgehen, daß die deutsche Brau¬
wirtschaft sich den Erfordernissen der Ernäh¬
rungswirtschaft unterzuordnen hat, wie es auch
hier stets geschehen ist.

Fiffer und von Doornum. Emden. Marie Fisser
21 . 6. in Königsberg — Lima Fisser 21 . 6. von Le
Treport nach Delfz-ijl — Bertha Fiffer 21 . 8. In
Rotterdam.

Deutsche Dampsfchiffayrts- Ges . „Hansa ". Bremen.
Braunsels 22 . 6. Pertm paff, heimk. — Drachenfels
22 . 6. Gibraltar paff. ausg . — Hundseck 22 . 6. von
Huelca heimk . — Kandelfels 23 . 6 . von Colombo
ausg . — Kybiels 22 . 8. Gibraltar Pass . ausg . — Lich-
tenfels 22 . 6. von Khoramshahr ausg . — NeidenselL
22 . 6. Perim paff. ausg . — Ockenfels 22 . 6. von
Muscat heimk . — Rolandseck 22 . 6. von Sevilla —
Stahleck 22 . 6. Ovorto — Treuenfels 19 . 6. Buenos
Aires — Uhenfels 22 . 6. Perim Pass . ausg.

Dampsschtfsayrrs - Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Achilles 23 . 6. Sevilla nach San Juan d« Uznal-
sarache — Ajax 22 . 8. Lödtnge» Pass , nach Bremen —

Andromeda 22 . 6. Brunsbüttel paff, nach Memel —
Ariadne 22 . 6. Stettin nach dem Rhein — Astarte 23i
6. Amsterdam — Bacchus 23 . 6. Köln — Bellona 21.
8 . Pasajes nach Bremen — Bessel 23 . 6. Oueffant
paff, nach Alicante — Ceres 22 . 6. Köln — Delta 22.
6 . Huelva nach Antwerpen — Electra 23 . 8. Goten¬
burg nach Bremen — Euter 22 . 8 . Gijon nach Aviles
— Feronia 28 . 6. Bremen nach Malmö — Fortuna
W . 6. Köln nach Rotterdam — Hero 22 . 8. Bruns¬
büttel paff, nach Memel — Hercules 23 . 6. London —
Hestia 22 . 6. Alicante nach Tarragcma — Irene 22 . 6.
Lob-ich pass nach Rotterdam — Juno 22 . 6. Rotter¬
dam nach Köln — Kepler 23 . 6. Antwerpen — Klio
22 . 6. Lissabon nach Faro — Mercur 23 . 6 . Stockholm
wach Bremen — Najade 22 . 6. -Rotterdam näch Kiel
— Neptun 22 . 6. Danzig — Nixe 22 . 6. Riga nachBremen — Olbers 23 . S. Memel — Oscar Friedrich
23 . 8 . Bremen nach Danzig — Perseus 23 . 6. Stettin
— P -riamus 22 . 6. Meine! nach dem Rhein — Py-lades 23 . Mülheim — Stella 23 . 6. Köln nach Rot¬
terdam — Thalia 22 . 6 . Lissabon nach Vigo —
Theseus 23 . 6. Danzig nach Riga — Venus 23 . 6.
Köln nach Rotterdam — Victoria 23 . 6. Bremen nach
Norrköp-ing.

Argo - Reederei, Richard Adler «. Co„ Bremen.
Alk 22 . 6. Tallinn nach Bremen — Bussard 22 . 6.
Pillau nach Abo — Butt 23 . 6. Holtenau paff, nach
Kopenhagen — Geier 22 . 6. Riga nach Rotterdam —
Habicht 23 . 6. London nach Bremen — Möwe 23 6.
Bremen wach Glasgow — Optima 22 . 6. Brunsb -ü
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paff, nach Abo — Otta 28 . 6. Wasa nach Uleaborg —
Phoenix 23 . K. London nach Hamburg — Pinguin
23 . 6. Hüll — Rabe 23 . 8. Hernöfand nach Weser-Ende — Schwalbe 23 . 6. Holtenau Pass , nach Bre¬
men — Specht 22 . 6. Kingslynn — Daube 23 . S.
Memel — Wachtel 23 . 6. London.

Untcrweser-Recderet AG. Bremen. Schwanhetm
23 . 6. Wisstavaif — Fechenheim 22 . 6 . Lizard paff,
heimk. — Ginnheim 18 . 6. Hongkong Pass , heimk. —
Gonzenheim 22 . 6. Buenos Aires — Bockenheim 22.
k. Boston — Heddernheim 19 . 6. Harburg ab — Kelk¬
heim 1. 6. Hamburg — Eschersheim 22 . 6. Rotterdam.

F . A . Vinnen , Bremen . Weiner Vinnen ausg . 28.
6 . Lovif-a.

Hendrik Fiffer AG, Emden. Francis-ka Hendrik
Fisser 22 . 6. Hamburg nach Methil.

Oldenburg- Portugiesisch? Dampfschiffs- Rhederei,
Hamburg. Santa Cruz 21 . 6. von Las Palmas nach
Hamburg — Palos 22 . 8 . ausg . in Eeuta — Telde
W. 6 . von Hamburg nach Rotterdam — Melilla 22.
6. ausg . in ' Neapel — Sebu 22 . 6. ausg . in Cents.

Rickmers Rhederet AG, Hamburg. R. C . Rickmers
a-usg . 20 . 6 . an Antwerpen (Vorreise) — Mo-wi Rick¬
mers ausg . 29 . 6. ab Datren »ach Kobe -- Bertram
Rickmers ausg . 22 . 6. ab Manila nach Hongkong —
Sophie Rickmers heimk. 21 . 6. an Stettin — Ha-rrS
Rickmers heimk. 28 . 6. ab Si -ngapore nach Port Sai -d.

Vom Brakcr Hafen. Schtfssmcldungen: Motor¬
schiffe . Angekommen: „Johann " leer von Sandstedt,
„Mi-mi" leer von Wesermünde, „Magda " mit 6« To.
Sand von Farge . Abgegangen: „Johanne " mit SO -
To . Roggen nach Oldenburg , „Rosette" mit 70 To.
Roggen »ach Oldenburg . — Dampferverkehr. Abge-
gangen : „Lennart " mit 1809 Do . Kohlen nach Gjedser.
— Pier der Fett -Raffinerie : Motorschiffe. Abgegan-
gen: „Dinl " mit 2311 Kg. Fettsäure nach Leer.

Märkte
Delmenhorst, 23. Juni . Schwei ne markt. 622

Stück Ferkel waren ' aufgetrieben, hauptsächlich Sechs-
wochsnferkel von - erstklassiger-.Qualität , -̂ -r - Hiindek '
war nur langsam , es wurde nicht alles , »erkauft.
Größer « Aufkäufe singen in das benachbarte Bremen
und in das rheinisch-westfalische Industriegebiet . Es
kosteten : S-—6 Wochen alte Ferkel 29— 22 RM (' /- Kg.
85— 88 Rpf.) , k—8 Wochen alt 23— 25 RM (89 bis
82 Rpf.) , S—19 Wochen alt 26— 28 (75— 78 Rpf.) , 19
bis IS Wochen alt 29—Sl RM (68—70 Rpf.) Aus¬
gesuchte Ware wurde über Notiz gehandelt, ab¬
fallende Ware lag riiedriger i-m Preise.

Der Landrat in Westerstede . Die Landstraße1. Ord¬
nung Zwischenahn— Friesothe wird aus dem Strecken¬
abschnitt Edewecht (Abzweigung der Landstraße
1 . Ordnung Edewecht— Godensholt— Edewechterdamm
(Küstenkanalstraße) für Fahrzeuge über 40 Tonnen
Gesamtgewicht gesperrt und die Höchstgeschwindigkeit
für alle Fahrzeuge auf 30 Km/h begrenzt. Die Verkehrs¬
beschränkung wird durch Schilder örtlich gekennn-
zeichnet.

Das Auslandsdeutschtum, Brücke unserer
Wirtschaft zuui Ausland. Die Wirt¬
schaftsbeziehungenzwischen Binnen- und
Außenvolkstum sind tiefer und dauer¬
hafter verankert als andere auf nur kauf¬
männische Erfahrungbegründete. Deutsche
im Ausland kaufen nur deutsche Waren!
Und die anderen lernen diese Waren
kennen und schätzen.

Juden in vödern und Kurorten
Neue amtliche Richtlinien

Der -Reichsinnenminister Hai im Einver¬
nehmen mit dem Reichspropagandaminister
neue Richtlinien für die Regelung des Be¬
suches jüdischer Kurgäste in Bädern und Kur¬
orten erlassen . Danach sind jüdische Kurgäste
in Heilbädern und heilklimatischen Kurorten
dann zuzulassen , wenn ihnen durch ärztliches
Attest im Einzelfall eine Kurbehandlung ver¬
ordnet ist und wenn außerdem die Möglichkeit
besteht , sie getrennt von den übrigen Kurgästen
in jüdischen Kuranstalten, Hotels, Pensionen
und Fremdenheimen usw . unterzubringen . Vor¬
aussetzung ist dabei, daß in diesen Anstalten
und Betrieben deutschblütiges weibliches Per¬
sonal unter 45 Jahren nicht beschäftigt wird
Ein von einem jüdischen Behandler aus¬
gestelltes Attest für die Kurbehandlung bedarf
der Bestätigung durch das Gesundheitsamt.
Gemeinschaftseinrichtungen, deren Benutzung
für den erstrebtenHeilerfolg unerläßlich ist, wie
Trinkhallen und Badehäuser, sind den zu¬
gelassenen Juden zur Verfügung zu stellen . Mit
Rücksicht auf die nichtjüdischen Kurgäste können
den Juden angemessene örtliche und zeitliche
Beschränkungen hinsichtlich der Benutzung auf¬
erlegt werden. Von den Gemeinschaftseinrich¬
tungen, die nicht unmittelbar Heilzwecken
dienen, z . B . von eingezäunten Kurgarten,

Sportplätzen, Kurgaststätten, Kurkonzerten, Lese¬
sälen, Strandbädern und ähnlichen Einrich¬
tungen, sind die Juden auszuschließen. Wenn
einem in Mischehe lebenden Deutschblütigen
durch ärztliches Zeugnis bescheinigt wird , daß
er zur Durchführung einer Kur der ständigen
Begleitung durch seine Ehefrau bedarf, so
fällen für die jüdische Ehefrau die genannten
Beschränkungen fort . In allen übrigen Bädern
und Kurorten sind Inden von den Kureinrich¬
tungen ausgeschlossen . In Heilbädern und Kur¬
orten, die von diesen ausgesucht werden können,
ist die Benutzung der Kureinrichtungen durch
jüdische Kurgäste von den Trägern der Kur¬
einrichtungen zu regeln. Vorher soll dem
ReichsfremdenverkehrsverbandGelegenheit zur
Stellungnahme gegeben werden Die Bestim¬
mungen dürfen sich nicht auf die exterritorialen
Angehörigen der diplomatischen Vertretungen
usw . beziehen . Wer Jude ist . bestimmt das
Reichsbürgergesetz seine Unterscheidungzwischen
in- und ausländischen Juden findet dabei nicht
statt . Es wird noch darauf hingewtesen, daß
die jüdischen Kurgäste die Pflicht haben, bei
der polizeilichen Meldung unaufgefordert auf
ihre Eigenschaft als Juden hinzuweisen. Die
für Juden ausgestellten Kurkarten können
durch eine besondere Farbe kenntlich gemacht
werden.
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Frauenlreue zu Führer und Volk
DeuSfchSanh bmucht tassere Framn — NaSürliOe Lebensauffassung — Frauen und VoStttt

Mütter erhalten die Nation

FeauScholtz-Klink Bruch z« - es» Frauen -es Raumes Weier-Ems
Ein Festtag wird began- . . . -Ein Festtag wird began¬
gen , an dem ganz Olden¬
burg Anteil nimmt : die
Frauen der Bewegung ge¬
denken jener Zeit, als
Gründerinnen des Deut¬
schenFrauenordens mutia
den ersten Schritt wagten
und sich offen zum Na¬
tionalsozialismusbekann¬
ten. Es ist ein stolzer
Rückblick, soll aber auch
ein Tag ernster Besinnung
aus Gegenwarts- und Zu¬
kunftsaufgaben sein. Das
klingt in den Redenmäch¬
tig durch , die an diesem
Jubiläumsfest gehalten
werden. Ein besonderes
Gehrätze erhalten das Fest
und dre Stadt durch die
Anwesenheitdxr Reichs¬
frauenführerin. Sie
nimmt nicht nur Anteil
an der Freude ihrer Mit¬
schwestern , sondern gibt
ihnen auch neuen Aus¬
trieb zur treuen Weiter¬
arbeit für Führer und
Volk , vermittelt ihnen von
hoher Warte eine Schau
des deutschen Lebens.

Zuvor ist am Morgen
eine Feierstunde. Im
Cqpitol drängt sich eine große Menge Frauen
aus allen Kreisen des Nordseegaues. Die Weisen

Dte Neichssrauensührerin Scholtz-Klink wühlend der Feierstunde im Capitot
Neben ihr der Gauleiter und Gaufrauenschaftslcitertn Friede! Klaiisiug

deutschen Menschen , in den Vordergrund. Das
ist auch im Frauenorden und im Frauenwerk
nicht anders . Hier im Raum Weser -Ems be-der Kampflieder, dargeboten vom Gaumusikzug ' nicht _ . . . . _ _ . . . _

unter Leitung ^
des alten Kämpferŝ Entel- steht ^

untew allem Gliederungen der̂ Bewegung
mann, rufen Erinnerungen wach . Der Gau¬
leiter geleitet die Reichsfrauenführerin durch
eist langes Spalier von jungen Mädchen der
Jugendgruppen in die erwartungsvolle Ver¬
sammlung. Feierliche Klänge leiten über zur
Begrüßung durch die Gaufrauenschaftsleiterin
Friede! Klausing. Sie spricht von der
inneren Verbundenheit aller stillen, treuen Mit¬
arbeiterinnen des Führers . Unser Leben ist
hart , aber es ist durchsonntvon Fröhlichkeitund
Freude.

Nach gemeinsam gesungenen Kampsliedern,
sowie Licdvorträgen der Jugendgruppe spricht
der Gauleiter. Er. weiß aus eigener Er¬
fahrung den Wert der nationalsozialistisch ge¬
sinnten Frau als Kampfgefährtin des Mannes
zu schätzen. Darum gehen seine Worte von Herz
zu Herz . Mit ehrenden Worten begrüßt er die
Führertn der deutschen Frauen , die als eine
der nächsten Mitarbeiter des Führers die
deutschen Probleme auf fraulichem Gebiet mit

und so auch mit den Frauen Adolf Hitlers eine
ausgezeichneteKameradschaft. Alle kennen nur
die eine Aufgabe, den deutschen Menschen klar¬

zumachen , daß sie erst dann den Zweck des Da¬
seins erkannt haben, wenn sie restlos hinein¬
gegangen sind in die nationalsozialistischeWelt¬
anschauung, d . h . daß sie die 25 Thesen des
Parteiprogramms kompromißlos, anerkennen.
Wir glauben, daß die Weltanschauung Adolf
Hitlers unser gemeinsames Glaubensbekennt¬
nis zu den ewigen, unabänderlichen Gesetzen
einer göttlichen Ordnung ist. Diesen Kurs , die
Zielsetzung mit der gleichen Glaubensstärkeund
Freudigkeit beizubehalten, müssen wir uns auch
heute erneut geloben. Dre Bande des Blutes
sind die einzigen, die auf die Dauer halten.
Wenn das Volk in der gegenseitigenTreue zu¬
einander so beharrlich bleibt, wie es der
Führer erzogen und ihm vorgelebt hat durch
seinen Kampf, dann braucht uns um die Zu¬
kunft unseres unvergänglichen Deutschland
nicht bange zu sein . Wer sich nicht auf den
Boden des Nationalsozialismus stellen kann,
steht außerhalb der Reihen der deutschen
Volksgemeinschaft. Alle Widersacher und Ge¬
rüchtemacher , die im Verborgenen ihr Unwesen
treiben, werden an der Festigkeit und Treue
und dem Kampfeswillen der deutschen Men-

Fschen scheitern . Die Hanptpfeiler unseres
deutsch - germanischen Reiches stehen bereits;
nun ruft der Führer uns täglich aus, um auf
diesem Fundament unser deutsches Haus
weiterzubauen. Für diesen Kamps und für alle
kommenden Aufgaben ist unsere deutsche Frau
eine stärkere Propagandisten als der Mann und
ist ihm eine wertvolle Kampfgefährtin. Der
Frauenorden und das Deutsche Frauenwerk
sind eine Einheit ; der Maßstab wird nur an
den Einsatzwillen und die saubere Haltung an¬
gelegt.

D«r Gauleiter stellt den Frauen und Mädchen
als vornehmste Pflicht vor Augen, mitzu-
arbeiien sür die herrlichen Ideale aus Grund
der göttlichen Sendung des. Führers.

Ei«e Großkundgebung nMoualsozialislMerFrauen
Frau Gertrud Scho -tz-KlinkDer heiße Sommertag hat noch mehr festliche

Höhepunkte . Die große Feierhalle der Fleisch¬
warenfabrik Oldenburg kann die Massen nicht
ausnehmen, die herbeigeströmt sind , um Ger¬
trud Scholtz - Klink zu hören. Auf den
Fabrikhöfen vor und neben der Halle, auf dem
Sportplatz hinter ihr warten die Frauen stehend
auf den Beginn der Kundgebung. Vorher baben
sie gemeinschaftlich ein Eintopfessen eingenom¬
men; die Jungen des Fanfarenzuges baben
musiziert. Die Reichsfrauenführerin hat dem
neuen Gauheim der NS - Frauenschafj an der
Blumenstraße einen Besuch abgestatiet. Nun ist
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Scholtz - Klink auf einer der Ordensburgen erwartungsvoll versammelt. Viele

vor dem Heer der Kreisleiter aller Gaue spricht ,
Männer mr braunen Ehrenkleid und bei der

dann zeigt sich die Verehrung und Hochachtung . NS -Frauenschast zu Gast : Politische Leiter des

der Männer Adolf Hitlers vor dieser mutigen
Kämpferin, die einst Saalschlachten und Dis¬
kussionen tapfer durchstand und hchrte Millionen
deutsche Frauen in Frauenwerk und Frauen-
schast nicht nur organisiert, sondern zweckvoll
leitet zu nützlichen Taten fürs Volk.

Gauleiter Carl Röver
hält Rückblick und Ausblick ; Als wir Männer
Adolf Hitlers loszogen durch die Straßen,
treppauf, treppab, nie wissend , wo uns die
erste Tür gegen den Kopf schlug , da sind auch
die ersten Frauen der Bewegung hier in
unserer Gauhauptstadt, genau so kämpfend wie
wir . mit uns gezogen . Neben dem politischen
Ringen der Männer um die Macht für den
Führer fingen auch schon 1924 hier in Olden¬
burg unsere Frauen an , auf dem Gebiet der
Nächstenliebe und vor allem auch der Hilfe für
die Kampstruppe Adolf Hitlers zu arbeiten.

Wie immer seit dem ersten Auftreten des
Führers , stellen wir die seelischen Be¬
lange unserer Nation, den Kamps um den

Gaues und der Kreise , Führer der Gliederun¬
gen , Offiziere der Wehrmacht, Vertreter der
Reichs -, Landes- und Stadtbehörden und der
Wirtschaft.

Vor der blumengeschmückten Bühne haben die
Fahnen Aufstellung genommen. Ein Streich¬
quartett des Stäatsorchesters (die Herren Selke,
Otto Lämmerhirt und Kufferath) leitet die
Kundgebung mit feierlichen Klängen ein. Durch
die dichten Reihen weißgekleideterMädel, durch
ein Spalier von Kindern, das entlang der
Jndustricstratze aufgestellt ist, kommt die Reichs-
frauenführerin in die Riesenversammlung, be¬
gleitet von Gauleiter ReichsstatthalterRover,
Gauleiierstellvertreter Ministerpräsident Joel,
Kreisleiter Engelbart, Gaufrauenschaits-
leiterin Friede! Klau sing, Kreisfrauen¬
schaftsleiterin Hertha Joel, Frau Röver
und dem Betriebsführer der GEG , Orts¬
gruppenleiter Richter. Vorspruch und Lied
der Jugend und einführende Worte des Gau¬
leiters leiten über zu'r großen , mit Begeisterung
aufgenommeuenRede der Reichsfrauenftthrerin,

Wir tun heute kund , so sagt sie, daß wir als
Nationalsozialisten die geblieben sind , die wir
immer waren, und daß wir das auch weiter so
halten wollen. Dem Schicksal gegenüber sind
wir tmeydlich dankbar, daß es uns . die jetzt
lebende Generationen, in eine so große Zeit
hineingestellt hat ; noch größeren Dank — weil
aussprechbarer— empfindenwir dem F ü hier
gegenüber, der diese große ZZt gestaltet . Daß
unser Weg seit der Machtübernahme schwerer
ist als in der Kampfzeit, ist jedem National¬
sozialisten bewußt: damals die kleine , aber
weltanschaulich gefestigte Gruppe, heute die Er¬
ziehungsaufgabe an Millionen. Jedoch, wie die
Liebe einer Mutter sich vervielfacht , je mehr
Kinder sie um sich hat, so sollen wir mit Liebe
und Geduld unsere Aufgabe erfüllen. Der
Führer hat uns mit Geduld und festem Glau¬
ben au das Gute in uns , erzogen ; er sieht
unsere Fehler, aber er beharrt in dem Glauben:
das deutsche Volk in seiner Substanz ist gut,
man mutz nur das Gute herausholeu und immer
wieder fördern. Nicht mit Zwang, sondern mit
Liebe bringen wir die anderen deutschen
Menschen zu uns . Frauen , die da meinen, mit
Zwang zu uns kommen zu müssen , die können
uns gestohlen bleiben! (Beifall.) Manche sagen:
Hauptsache , daß man irgendwo organisier: ist.
Wir sagen : Deutschland ist nicht vor irgend¬
welchen Verbänden erobert worden, sondern
immer noch von der NSDAP ; also gehört jeder
Deutsche erst einmal in die Partei und ihre
Gliederungen.

Die Rednerin spricht von der Größe der
deutschen Frauenorganisation , in der tapferes
Leben herrscht, . ebenbürtig den Leistungen der
Männer , aber nicht zu trennen von dem Weg
der Männer dieses Volkes . Die deutschen
Frauen und Mütter aller Stände , aller
Altersstufen stehen hinter dem Führer und sind

gewillt, mit ihm den Weg zu gehen . Das ist
das Primäre . Weiter sagen wir : xe nach unserer
Begabung betätigen wir uns sür unser
Volk , ob als Schwester , Pflegerin oder Kinder¬
gärtnerin , ob an Hochschulen oder Kliniken , ob
in der Landarbeit oder dem Arbeitsdienst. In
unseren Reihen stehen z . B . die besten deut¬
schen Dichterinnen; unsere Gemeinschaftsabende
führen die Akademikerin und die Bäuerin zu¬
sammen, damit sie einander verstehen lernen
und erkennen:

Die Ausdrucksform einer inneren Be¬
gabung ist unwesentlich; wesentlich ist nur,
wie weit der Mensch seine innere Begabung
dankbaren Herzens schützt und sie nmsetzt
in Praktische Lebenswerte sür unser Volk!

Was W KrM,r?
Unter Kultur verstehen wir die Zusammen¬

fassung all der Einzeloffenbarungen begnadeter
Menschen , durch Formen uns vermittelt und
nutzbar gemacht , ob das nun ein Johann
Sebastian Bach in seiner Musik tat oder ein
großer Baukünstler, ein Chirurg , ein Erfinder
oder sonst ein großer Mensch , oder ob eine
Mutter in der Stunde , als sie einem Kinde
das Leben schenkte, hinter dieses Geheimnis
des Lebens geschaut hat: Wir meinen mit
Kultur das Allerschönste und Edelste an Aus¬
drucksformen, was es in der Natur gibt. So
lernt ein Volk sich selbst an großen Dingen in
die Höhe ziehen. Wir alle sind kleine Atome
einer urewigen vollendeten Einheit — die der
eine Gott nennt, der 'andere nennt sie anders — ;
wir sind auf der Erde, um diese göttliche Sinn¬
gebung zu erfüllen, und das tun wir nach dem
Maß der Kraft, die uns gegeben ist. Freilich
wird dieser göttliche Funke unterbrochen durch
Menschen , die das äußere Getriebe der Welt
höher schätzen, deren Sinn abgelenkt ist und
sich auf das rein Materielle richtet. Dabei
sind — besonders seit 1918 — unsere besten
Volksteile verschüttetworden: wir waren einer
Krankheit anheimgefallen, haben debattiert und
uns , gestritten — bis uns eines Tages an
irgendeinem Erlebnis plötzlich bewußt wurde,
was eigentlich der Nationalsozialismus will:
im Grunde nichts Neues, sondern die Rück¬
führung, sozusagen

die Liquidierung einer zweitausendjährigen,
falsch geleiteten deutschen Geschichte zu
einer wirklich wesenSgemäßengermanischen

Lebensauffassung.
Mit solchen Nationalsozialisten, mit knapp

einer Million Männern und Frauen hat der
Führer am 30. Januar 1933 Deutschland er¬
obert. Keine Wehrmacht, keine Polizei, kein
Staat , kein Geld stand ihm zur Verfügung,
alles stand gegen uns . Aber eins hatten wer:
einen fanatischen Glauben an den Führer und
die Richtigkeit der Idee . Wer heute noch ' nicht
davon überzeugt ist, oder wer unter uns selbst
schwach wird , dem sagen wir : wenn's draus an¬
käme , würde diese eine Million sich zutrauen,
dasselbe heute noch einmal zu schaffen!

Die aufrüttelnde Rede der Reichsfrauen¬
führerin wendet sich weiter an die Amts-
walterinnen : nicht alles allein machen wollen,
nicht die letzte Krastreserveverschwenden , kernen
Egoismus einreißen lassen und das Opfer rm
ursprünglich heroischen Sinn des Wortes
bringen: wahre, stillschweigende , selbstverständ¬
liche Hingabe statt „Opfer" , um das viel Worte
gemacht werden.

Weiterhin hört die aufmerksame Menge viele
treffende Beispiele aus dem Leben , vom
RhUthmus der Zeit, Beispiele von Einwänden
der allzu gescheiten Gegner und ihrer Ueber-
windung durch - Vorbild und Haltung. Die
Rednerin verkennt nicht dte Ueberlastung auf
manchen Gebieten aber : Es geht aufwärts!
Nichts Großes aus der Welt ist mit billigen
Mitteln erkauft worden! Je mehr wir arbeiten
und uns mühen müssen , um Deutschland zu»
säubern, um so mehr scheiden wir die Schlacken
aus , die unser Volk schlecht gemacht haben.

Franeneiniatz m Fn-rtten
Daß hier und da wieder mehr Frauen in den

Arbeitsprozeß eingegliedert werden, daß beson-

Di« Retchssrauensiihrerin und der Gauleiter im Gespräch mit den Gästen des KamcradschastSgaueSTirol
(Bild Beckstein)

Der Gauleiter Sei seiner Ansprache
Aufnahmen (2) : „Nachrichten" , H.
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Hühnerdiebstahl und Tierquälerei
Bad Essen, 23. Juni.

In einer Tannenschonung wurde ein zu-
gebundener Sack mit lebenden Hühnern ge¬
sunden. Die Gendarmerie stellte fest, das; die
Tiere bei einem Bauern gestohlen worden
waren. Der Täter hatte die Hühner in einen
Sack gesteckt und am nächsten Morgen in einem
Hotel zum Kauf angeboten. Da der Kauf jedoch
abgelehnt wurde, hatte der Hühnerdieb die
Tiere in dem zugebundenen Sack in der Scho¬
nung verborgen. Da die Tiere bereits seit zwei
Tagen ohne Nahrung geblieben waren, war
beim Aufsinden eines bereits tot und die
übrigen sieben waren völlig erschöpft . Sie
konnten ihrem rechtmäßigenBesitzer wieder zu¬
gestellt werden. Der Hühnerdieb wurde sest-
genommen. Er gestand bei der Vernehmung
auch einen bereits früher ausgeführten Hühner-
diebstahl ein.

Gewitter mit schwerem Platzregen
Aschendorf , 23. Juni.

Ueber Aschendorf und Umgegend ging ein
schweres Gewitter nieder, das einen wolken¬
bruchartigen Platzregen mit sich brachte . Die
Wassermassen stauten sich in hen Straßen,
drückten stellenweise Kellerfenster ein und über¬
schwemmten die Keller , so daß die Feuerlösch¬
polizei eingreifen mußte. Im benachbarten
Rhede war der Platzregen so stark , daß die
Feldfrüchte jetzt platt am Boden liegen. Eine
Kuh wurde vom Blitz erschlagen und zahlreiche
Bäume von Blitzschlägen zersplittert.

Tödlicher Unfall
Dose (Kreis Wittmund) , 23. Juni.

Der bei einem Bauern in Dose tätige Land-
wtrtschaftsgehilfeHajen aus Eversmeer hatte
sich am Abend vor dem Zubettgehen noch in
einen Stall begeben , um nach den Ferkeln zu
sehen . Er bediente sich dabei einer Handkabel¬
lampe. Erst am nächsten Morgen bemerkte man,
daß H . nicht anwesend svar, und fand ihn
schließlich in dem Stallgebäude -tot auf. Er
hatte das Handkabel in der Hand; die Hand
zeigte Brandwunden auf. Aus Anordnung der
Staatsanwaltschaft wurde das Kabel beschlag¬
nahmt.

Geldschrankknacker
Bremerhaven, 23. Juni.

In das Kontor der Deutschen Eiweiß-Gesell¬
schaft am Wesermünder Fischereihafen wurde
ein Einbruch verübt, bei dem die Täter einen
eisernen Aktenschrank erbrachen und 1000 RM
aus einer Geldkassette erbeuteten. Auch die
Büroräume einer Reederei in dem gleichen Ge¬
bäude wurden vermutlichvon denselben Tätern
erbrochen . Im zweiten Falle wurde nichts er¬
beutet.

Schwerer Unfall bei der Ernte
Bersenbrück , 23. Juni.

Bei der Heuernte kam es bei Alfhausen zu
einem schweren Unfall. Die Frau eines Päch¬
ters , die ein Fuhrwerk zur Wiese bringen
wollte , stürzte durch das plötzliche Anziehen,
der Pferde dom Wagen und erlitt eine schwere-
Verletzüntz - der Mrbel -säule. Sie wurde sofort
dem Krankenhause zugeführt, wo sie an den
Folgen der Verletzungen verstarb,

Verkehrsnnfall
Bramsche , 23. Juni.

Auf der Wilhelmshöhe wurde ein mit zwei
Personen besetztes Motorrad von einem Kraft¬
wagen erfaßt und zur Seite geschleudert . Der
Lenker des Rades erlitt unbedeutende Ver¬
letzungen . Die Soziusfahrerin mutzte mit schwe¬
ren Beinverletzungenins Krankenhaus gebracht
werden.

ders unsere Bäuerinnen überlastet sind — so
hart das alles sein mag — ist nicht so sehr
Gegenstand ernsthaftester Erörterung und
Sorge, wie die Tatsache , daß die Substanz der
Nation gefährdet wird, wenn nicht die junge
Frau , die kleine oder noch keine -Kinder hat, ge¬
schützt wird. Keine deutsche Frau , deren Kin¬
der schon größer sind oder die weiß , daß sie
nicht mehr Kinder haben wird, wird zögern,
wenn es sein müßte, hart zu arbeiten; denn sie
weiß : hinter mir der Weg blüht. Was wir
aber schützen und vor Ueberlastung bewahren
müssen — sei es in den Betrieben oder in der
Landwirtschaft —, ist die junge Mutter,
die erst in der aufsteigendenKurve ist und ins
Leben Hineinwächst . Darum haben wir den
Frauenhilfsdienst, die Landhilfe, den Arbeits¬
dienst , die Erntehilfe der Jugend ! Und es
schadet auch nichts, wenn die Frauen aus der
Stadt einmal mittags hinaussahren und der
Bäuerin bei der Wäsche oder im Haushalt
helfen ! -

Ein Berg gestopfter Strümpfe im Haushalt
einer überlastetenFrau ist auch eine politische
Tat ! Die Geschichte wird feststellen , ob in dem
Zeitalter Adolf Hitlers so viele selbstlose,
tapfere Menschen in Deutschland waren, daß
er mit diesen die weitere Zukunft eines Groß¬
deutschen Reiches garantieren konnte!

Unterlaßt, so schließt die Rcdnerin, alles falsche
Pathos ! Wir alle wollen froh und mit neuer
Kraft heimgehen , wollen mit gestärktem Rück¬
grat kämpfend weiterleben, damit wir einst
sterben als anständige Deutsche , als tapfere
Menschen und als gläubige Nationalsozialisten!

In einer ungemein fesselnden Weise hat Frau
Scholtz -Klink hier kundgetan, was den inneren
Reichtum des durch Adolf Hitler erneuerten
Volkes der Deutschen ausmacht. Klar und un¬
zweideutig, freimütig und kompromißlos ist hier
vor jedermann das Zeugnis abgelegt, daß
nationalsozialistische Weltanschauung die
Frauen wie die Männer zutiefst beseelen kann
und mutz , und daß sie die Voraussetzungist für
das Tun und Lassen im Dritten Reich . Den
Dank der großen Versammlung und besonders'
auch die restlose Zustimmungder alten Kämpfer
zu den in unmißverständlichemDeutsch vor¬
getragenen Worten bringt am Schluß der Gau¬
leiter zum Ausdruck , und die Menge bestätigt
es in dem Treuegruß an den Führer und den
Nationalhymnen. eg
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Trotz des Zuflusses etwas kühlerer Luft ist die
Witterung , auch am Freitag heiter und trocken ge¬
blieben . Ein jetzt über Mtttclnorwegen liegendes Tief
wird südostwärts wandernd den westlichen Hochdruck¬
keil abbauen und dadurch kühlere Lust zu uns heran-
führen . Es ist also bei uns mit - veränderlichem , be¬
wölkterem , kühlerem Weller zu rechnen . Oerllich wird
es zu ergiebigen Niederschlagen kommen , im all¬
gemeinen jedoch werden die Niederschläge nicht von
längerer Dauer sein . -

Aussichten für den SS. Juni : Bei um Nord
drehende » Winden , ŵechselnd bewölkt , zu Schauern
geneigt , für die Jahreszeit kühl.

Aussichten sür den 26 . Juni : Wieder ruhiger und
milder.

Amtlicher täglicher Mterungstiericht
der Wetterstation Landesbauernfchast Weier -Ems

Unterjuchungsaml und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 24 . Juni , 8 Uhr vormittags
varomtr . Lufttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste

wm OsIÄus u . Stärke mm Erdb .»TP,
751,1 15.6 8VV2 0.0 12,6

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodemiefe feuchttgleit
27,0 15,0 11,2 16,4 --3 °/,

Temperaturen der StädtischenFlußbadeanstalten
Luft 17 Wasser 21

Am SS. Juni:
Sonnenaufgang 4 .62 Uhr Mondaufgang 14 .16 Uhr
Sonnenuntergang 26 .52 „ Monduntergang — „

Hochwasser: Oldenburg 16 .66 , 22 .22 ; Elsfleth
8.25 , 26 .47 ; Brak « 8 .65 , 20 .27 ; Nordenham 7 .86 , 18 .52;
Wilhelmshaven und Dangast 6.45 , 19 .67 ; Wanger¬
ooge 5.55 , 18 .17 Uhr.

* Das Ehrenkreuz der Deutschen Mutter
kann im Original nur in der Art der Ver¬
leihung also am Bande um de,n Hals , bei
feierlichen Anlässen getragen werden.
Für den Alltag wird , wie bei anderen Ordens¬
auszeichnungen, die Kleinaussührung
getragen. Diese kann in 2 bis 3 ZentimeterGröße an der Bandfchleise, ähnlich den Kriegs¬
auszeichnungen, oder als Brosche oder am
Silberkettchen getragen werden Die Liefer¬
stellen von Orden und Auszeichnungenfertigen
zur Zeit derartige Kleinausführungen an.

* Besichtigung von Wiesmoor. Die nächste
Tagesfahrt der NSG „Kraft durch Freude " ,Volksbildungsstätte Oldenburg , geht nach Wies¬
moor, und zwar am Sonntag , dem 2. Juli.
Dankenswerterweise hat die Betriebsleitungder Ueberlandzentrale eine Besichtigung des
Werkes und der Gewächshäuser gestattet . Nach¬
mittags geht 's dann zum Neuenburger Urwald.
Anmeldungen in der KdF-Dienststclle am
Markt.

* Hauptlehrer a. D. Wilhelm Bargmann , der
Zweitälteste der evangelischen Volksschullehrer¬
schaft unseres Landes, ist am 22. d . M. im
Älter von fast 89 Jahren gestorben. Er war in
Tossens geboren, war als Lehrer in verschiedenenOrten tätig , zuletzt in EverstenL . Im Oktober
1915 trat er nach Erreichung der Altersgrenzein den Ruhestand und lebte seitdem in Olden¬
burg. In den letzten Jahren seines Lebens war
er infolge eines Schlagansalls gelähmt. Seine
geistige Frische und seinen Humor hatte er sich
bewahrt und wußte lebendig von früheren
Zeiten zu erzählen. Er war , solange er gehen
konnte , ein treues Mitglied der Konferenz der
Alten, war bet allen beliebt und -stand in hoher
Achtung.

Sonntag , den 25 . Juni 1939
Deutschlandsender: 8.66 : Bremer Hafen¬
konzert, / 8 .66 : Wetter / 8.65 : Klein « Melodie /8.26 : Ein « Woche unterm Pflug / 8.36 : Im Roten
Ochsen zu Tastenfeld / 9.60 : Musik am Sonntag¬
morgen / 16 .66 : Eine Morgenfeier / 16 .45:
Hetnrich - Schütz -Stunde / 11 .15 : Seewetterbericht /
11 .86 : Musikalische Kurzweil / 12 .60 : Musik zum
Mittag / 12 .55 : Zeitzeichen , Glückwünsche / 13 .16:
Musik zum Mittag / 14 .66 : Sport und Unter¬
haltung (zwd . Berichte vom Fußballspiel Deutsch¬land — Dänemark , bom ^Deutschen Derby und vom
Großen Automobilpreis von Belgien ) / 18 .66:
Idee und Tat (Hörszenen um Gottfried Wilh.
Leibniz / 18 .80 : Musik aus Dresden / 19 .45:
Deutschland -Sportecho / 26 .60 : Nachrichten / 26 .15:
Meister ihres Fachs / 22 .06 : Nachrichten / 22 .66:
Eine kleine Nachtmusik / 22 .45 : Seewetteroericht /23 .66 : Aus Wien — Tanz am Sonntag.
Reichsfender Hamburg: 6.60 : Bremer Hafen¬
konzert / 8.00 : Wetter , Nachrichten , Hafendienst /
8.15 : Der Reichsnährstand auf der Ausstellung
„Land .zwischen Meer und Heide " / 8 .30 : Leibes¬
übungen / 8.46 : Musik am Sonntag - Morgen /
16 .00 : Bistum (Vergangenheit , Gegenwart und
Zukunft einer ehemaligen Nordseeinsel ) / 16 .36:

Zeitgenössische Kammermusik / 11 .06 : Kundgebung
der Nordischen Gesellschaft / 12 .00 und 13 .65:
Musik am Mittag , 12 .55 : Zeit , Wetter / 14 .66:
Sport und Unterhaltung / 18 .66 : Froher Festtagtm Museumsdorf Cloppenburg / 19 .66 : Brahms
und Haydn (Konzert ) / 19 .45 : Sportbericht /19 .55 : Wetter / 26 .66 : Nachrichten , 26 .15 : Josef
Lanner (Lebensgoschichte in Wort und Klang ) /22 .60 : Nachrichten / 22 .26 : Nachrichten in eng¬
lischer Sprache / 22 .46 : Unterhaltung und Tanz /
Reichsfender Köln: 6 .00 : Bremer Hasen¬
konzert / 8.66 : Wetter , Wasserstand / 8.65 : Sonn¬
tägliche Musik , zwd : Ein besinnliches Wort / 9 .00:
Musik am Sonntagmorgen / 11 .06 : Eine Viertel¬
stunde bildende Kunst / 11 .15 : Am Brunnen vor
dem Tore / 11 .36 : Der lustige Rätselfunk / 12 .60:
Frohe Weis ' zu Tränk und Speis ' / 13 .16 : Aus
Pnccinis Metsteropern / 14 .06 : Sport und Unter¬
haltung / 18 .66 : Von Bauern Art und Arbeit /18 .36 : Wo bist du , Kamerad ? / 19 .66 : Der Sonn¬
tag tm Rundfunkbericht / 19 .30 : Svortvorbericht /19 .80 : Zum Tag des deutschen Liedes / Äi .06:
Nachrichten / 26 .16 : Gute Laune / 22 .66 : Nach¬
richten / 22 .15 : Nachrichten in englischer Sprache / -
22 .46 : Musik.

Ser Gauleiter ruft zum VDA
- Gauleiter Call Rövet erläßt zum TM "stes Mutschen Volkstums nachsölgendenAufruf An die BLdölkerüug des Gastes WeferMms:

„Der Volksbund sür das Deutschtum im Ausland (VDA ) kämpft für 2V Millionen
Deutsche jenseits der Reichsgrenzen.
Jeder Nationalsozialist ist daher Mitglied des VDA."

Carl Röver
Gauleiter

Drei Sonderbeeatee
des Oldenburger Oberbürgermeisters

Für Maßnahmen zum Schutz des Stadt - und Landschaftsbildes

Am 18 . Oktober 1935 hat der Oberbürger¬
meister auf Grund des 8 22 Abs . 1 der
Deutschen Gemeindeordnung die Ratsherren
vr . weck. Curd Brand, Harm Dirks und
Karl Husmann und den ArchitektenHans
Fricke zu Sonderberatern sür Maßnahmen
zum Schutze des Stadt - und Landschasts-
bildes bestellt. Unter Berücksichtigungder in¬
zwischen gemachten Erfahrungen haben die
damals getroffenen Bestimmungen über die
Tätigkeit der Sonderberater nunmehr die fol¬
gende neue Fassung erhalten:

„1. Der Oberbürgermeister oder sein zuständi¬
ger Vertreter hat mit den Sonderberatern
dieMaßnahmen zu beraten, die zum Schutze
des Stadt - und Landschastsbildesgetroffen
werden sollen. Die Sonderberater können
von sich aus die Anregung zu solchen Maß
nahmen geben.

2. Der Oberbürgermeister oder sein zuständiger
Vertreter hat den Sonderberatern Fragen
der allgemeinen Baugestaltung in bestimm¬
ten Bezirken sowie die größeren Bau-
Vorhaben der Stadt und die größeren oder
sonst wichtigeren Bauvorhaben anderer
Stellen und Personen zur Beratung vorzu¬
legen, für die bei ihm Bauerlaubnis nach¬
gesucht oder Bauanzeige erstattet ist.
Die Beratung der Bauvorhaben mit den
Sonderberatern hat sich auf die Frage zu
richten , ob die Bauvorhaben das
Stadt - und Landschaftsbild beeinträchtigen
würden."

Zuständig für die Maßnahmen zum Schutze
des Stadt - und Landschastsbildes sind fortan
der Beigeordnete Stadtoberbaurat Durst-
hosf und der Hochbaudezernent Städtischer
Baurat Neidharrdt.

Oldenburg an der Spitze
Im Wohnungsbau weit über dem Reichsdurchschnitt

Das endgültige Ergebnis der Bautätigkeit im
Jahre 1938 wird jetzt vom Statistischen Reichs¬
amt veröffentlicht. Dabei kann die erfreuliche
Feststellung gemacht werden, daß auch in diesem
Berichtsjahre der nationalsozialistischeAufbau¬
wille sich wieder völlig bewährt hat, und daß
trotz des erhöhten Arbeits - und Material¬
einsatzes an der Westgrenze ein erheblicher Zu¬
wachs an Wohnungen und an öffentlichen wie
Wirtschaftsgebäuden zu verzeichnen ist, wenn
auch das äußerst günstige Ergebnis des Vor¬
jahres nicht völlig erreicht wurde.

In den einzelnen Reichsteilenwar die Woh-
nnngsbautötigkeit tm Berichtsjahre wieder recht
verschieden , wie der Reinzugang an Woh¬
nungen auf taufend Einwohner zeigt. Dieser
war bei einem Reichsdurchschnitt von 4,3
Wohnungenauf tausendEinwohner am höchsten

in Oldenburg (8,9) , in Braunschweig (8,5) ,
Anhalt (7,9) und Bremen (7,2) .

Im Lande Oldenburg wurden im Berichts¬
jahre 932 öffentliche sowie Wirtschaftsgebäudeund 2527 Wohngebäude errichtet . Dadurch be¬
trug der Rohzugang 4326 Neubauwohnungen. ,Unter Hinzurechnung von 160 Umbau¬
wohnungen erhöht sich die 'Zahl auf 4486. Nach
Abzug der abgegangenen Wohnungen ergibt
sich , daß im Oldenburger Lande im Jahre 1938
für 4386 Familien Wohnungen geschaffen
wurden.

Das Jahr 1939 wird nicht ein so hohes
Ergebnis aufweisen: der Wohnungsbau ist
aus den bekannten Gründen noch stark ein¬
geschränkt . Trotz des günstigen Vorjährsergeb-
nisses ist der Bedarf an Neubauwohnungen in
Stadt und Land noch sehr groß.

* Treffen der niederdeutschen Volkstums¬
gruppen. Zur Vorbereitung der Reichstagungder RS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in
Hamburg findet in Oldenburg am 8. und
9. Juni ein Treffen der niederdeutschenVolks¬
tumsgruppen statt.

* Die Zulassung zur Sonderreifeprüfung . Es
ist die Frage aufgeworfen worden, ob Be¬
werber, die die Begabtenprüfung nicht bestanden
haben, zur Sonderreifeprüfung zugelassen
werden können . Der Reichserziehungsminister
stellt deshalb klar, daß diese Prüfungen sich so¬
wohl hinsichtlich der Zulassungsporaussetzungenwie auch der Prüfungsgegenstände so wesentlichvoneinander unterscheiden, daß eine frühere er¬
folglose Teilnahme an der Begabtenprüfung die
Zulassung zur Sonderreifeprüfung nicht hindert,wenn im übrigen die Voraussetzungen für d.ieZulassung zu dieser Prüfung gegeben sind.

* Wühlrattenschäden. In den Kleingärtendes Heiligengeisttorviertels richten die Wühl¬ratten jetzt wieder großen Schaden an . Aufvielen Landflächen mutzte schon " eine mehr¬
malige Bepslanznng vorgenommen werden, da
der Boden so unterwühlt wurde, daß die Saat
eingehen mußte. Mit der auf verschiedene Art
und Weise vorgenommenen Bekämpfung hatte
man bMer wUig öder gär keinen Erfosg.

* Bprgarten -AeuNestaltnng an der Käisiet - '
Itratze . Der Eindruck des Straßenbildes der-
Kaiserstratze ist wichtig , weil es der erste Ein¬
druck ist, den der Fremde bei Ankunft in Olden¬
burg bekommt . Bislang haben zwei häßliche -
Bauzäune seit Jahrzehnten das Straßenbildder Kaiserstraße stark beeinträchtigt. In diesen
Tagen ist einer dieser Zäune gefallen, und man
hat im Anschluß an einen bestehenden schönen
Vorgarten das sonst brach liegende Baugelände
zu einer gärtnerischen Anlage von entsprechen¬
dem Format ausgestaltet. Der neue Zier¬
garten mit den bereits fertigen Blumen¬
beeten und den noch anzusäenden Rasenflächenbildet nunmehr eine Zierde der Kaiserstraße.Die Neugestaltung ist durch das Entgegenkom¬men der Grundstücksbesitzer im Verein mit der
DAF und der Stadtverwaltung ermöglichtwor¬
den. Hier ist ein Mn sterbeispiel gegeben,wie auch an anderen Stellen der Stadt Heuteetwa noch brachliegendes Baugelände an den
sonst ausgebauten Straßen eine Zierde der
Straße werden kann.

* Der Tierseuchenstand. Die im Reichsgesund-
hcitsamt nach den Berichten der beamteten
Tierärzte zusammengestellteUeberstcht über den
Tierseuchenbestcmd am 15 . Juni zeigt sür den

- Nordseegau Weser -Ems folgendes Bild : Land
Oldenburg: Maul - und Klauenseuche : ein
Kreis (Cloppenburg) , eine Gemeinde, ein Ge¬
höft; Milzbrand : ein Kreis ( Vechta ) , eine Ge¬
meinde, ein Gehöft (neu.) — Land Bremen:
tierseuchenfret. — Reg.-Bezirk Osnabrück:Maul - und Klauenseuche : zwei Kreise (Singen,Osnabrück-Stadt ) , zwei Gemeinden, zwei Ge¬
höfte ; davon neu zwei Gemeinden, zwei Ge¬
höfte. — Reg.-Bezirk Aurtch: Maul- und
Klauenseuche : ein Kreis (Leer ) , eine Gemeinde,ein Gehöft (neu) .

*
Edewecht.

Spieltag in Edewecht . Der Turnverein Ede¬
wecht will seinen diesjährigen Spieltag am
Sonntag » 2. Juli , auf dem Sportplatz beim
Edewechter Schtitzenhos abhalten. Die Turn¬vereine der Gemeinde und darüber hjnaus auch
dre benachbarten Turnvereine und der Reichs-
arbeitsdienst, Abteilung 7/190 , sind hierzu ein¬
geladen. Der Spieltag sieht ein Faustballturnier,einen Eilboten-Staffellauf durch Edewecht , ein
Handballspiel zwischen je einer Mannschaft desRAD und Edewechter Turnvereins und Einzel¬
kämpfe , bestehend aus Kugelstoßen , Weitsprung,
Hochsprung , 100- Meter-Lauf und Schleuderball¬
wurf vor. Am Abend folgt ein 'Kameradschafts¬abend unter dem Motto „ LU—TU—A " .

Aperverg.
Brandschaden. Mittwochnachmittag brannte

eine dem» Bauern A. S ch o o n - Nordloh ge¬hörendeHeufcheuüe ab ; vermutlich ist das Feuer
durch mit Zündhölzern spielende Kinder ent¬
standen.

B r L k L.
Zusammenstoß. In dem Augenblick , als am

Donnerstagnachmittag in derBahnhofstraße ein
großer Lastkraftwagen nach links auf den
SHützenplatz einbiegen wollte, wurde er von
einem Personenkraftwagen überholt. Dabei
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Körung und Prämiierung allerbester Tiere — Verkauf auch nach Uebersee — Erfolge

der Oldenburger Schweinezuchtgesellschaft

NSDAP . Ortsgruppe Wüsting
Sitzung der Politischen Leiter am Sonnabend. 24.

Juni , 21 Uhr , bei Noll. Erscheinen aller Block - und
Zcllenleiter erforderlich . Die noch ausstehenden PA-
Karten sind vis dahin einzuztehen.

NSDAP , Ortsgruppe Zwischenahn-Ost
Sonnabend, 34 . Juni , 30 .45 Uhr , Zusammenkunft

der Block - und Zellenleiter sowie des Ortsgruppen¬
stabes bet Bensing, Aschhauserfeld . Der Dringlichkeit
halber ist das Erscheinen aller Politischen Leiter un¬
bedingt notwendig.
NS -Frauenschaft (Deutsches Frauenwerk)
Ortsgruppe Apen

Zu der Morgenfeier der NSDAP am Sonntag , dem
35 . Juni , um 10 .30 Uhr , bei Fiedler, sind alle herz¬
lich eingeladen.

Streifendienst der HI , Oldenburg
Antreten Sonntag , 35 . Juni , um 8 Uhr auf dem

Richthofenplatz unter dem Befehl von Scharführer
Zitterich.

Der Führer des Bannes S1
gez. Iurczek, Oberbannführer.

Hitler-Jugend , Gef. 3/91 Ofenerdiek -Nadorst
Die Gefolgschaft tritt am Sonntag , dem 35 . Juni,

um 13 .30 Uhr beim Kaffeehaus Reil, Nadorstcr
Straße an. Sommerdtenstanzug.

BDM , Mädelgruppe 5/91 Haarentor
Heute , Sonnabend, 18 .30 Uhr, aus dem Paradewall:

Antreten zum Offenen Singen . Morgen, Sonntag,
13 .30 Uhr , aus dem Platz der SA : Antreten zum
Abschluß der Bannfportwoche.

stieß der Lastkraftwagenmit der vorderen linken
Ecke der Stoßstange gegen die Hintere rechte Tür
des PKW , wobei diese eingedrückt wurde und
die Scheibe in Trümmer ging. Ein an der Tür
im Wagen sitzender Fahrgast wurde am rechten
Oberarm verletzt und mutzte ärztliche Hilfe m
Anspruchnehmen. Eine amtliche Untersuchung
ist eingeleitet. Nordenham.

Unglücksfallvor dem Seeamt. Vor dem am
heutigen Sonnabend um 10 Uhr vormittags im
Rathaus zu Nordenham tagenden See amt
Brake wird der Unglücksfall aus dem am
Midgardpier liegendenHapagdampfer „ Scheer " ,
bei dem der seit 20 Jahren im Betriebe tätige
Hafenarbeiter Carl Drieling aus Norden¬
ham den Tod fand, verhandelt.

Einswarden.
Betrunkener Krastwagensahrer landete im

Siel . In der Nacht zum Freitag fuhr auf der
Straße Nordenham-Friedrich-August-Hütte ein
Kraftwagen aus Schweewarden gegen einen
Pfahl und mit dem Vorderteil in den Blexer
Siel . Der Wagen überragt die Böschung . Die
Gendarmerie nahm den Tatbestand auf und
stellte fest, daß der Fahrer dem Alkohol zu¬
gesprochen hatte. Der Grad der Trunkenheit
wurde durch eine Blutpr 'obe festgestellt.

Bookholzverg.
Hochbetrieb herrscht auf den Ziegeleien Ka-

mern und Rethorn und im HartsteinwerkBook-
holzberg. Das Hartsteinwerkliefert die Steine,
warm, Wie sie aus den Härtekesseln kommen,
mit Autos an die verschiedensten Baustellen. —
Aus den Moor- und Marschwiesen ist die Heu-
ernte im vollmi Gange. Ungezählte Fuder
Heu werden auf die Hohe Geest gefahren. Auf
den feuchteren Wiesen war guter Graswuchs,
die trockneren Gebiete liefern nur spärlichen Er¬
trag . Was aber an Heu gewonnen wird , ist
von ausgezeichneterQualität . — Sehr .nötig tut
den Roggenfeldern, besonders denen auf leich¬
tem Boden, der Regen. Oestlich , westlich und
nördlich von hier ist ausgiebig Regen gefallen;
Bookholzberghat leider nichts abbekommen.

Der Absatz der hochwertigen Zuchttiere aller
Gattungen vollzieht sich mehr und mehr über
die von den Züchter -Vereinigungen anberaum-
ten Versteigerungen. Die von der Oldenburger
Schweinezucht -Gesellschaft gestern in der Tier¬
zuchthalle in Osternburg abgehaltene Auktion
wurde trotz der Ungunst der Zeit ein voller
Erfolg, da ein sehr guter Absatz nach außerhalb
gegeben war . Infolge der Riesenerfolge aufder Reichsnährstandsausstellung in Leipzig hat
die Nachfrage nach Tieren oldenburgischerAb¬
stammung der Rasse des Veredelten Land¬
schweines erheblich zugenommen. Die erzieltenPreise für Eber und Sauen waren zufrieden¬
stellend , denn sie lagen für die preisgekröntenTiere über dem Mittelpreis . Während der Ab¬
satz der Eber leicht war , konnten die Sauen.
trotz ihrer vorzüglichen Qualität nicht restlos
verkauft werden, weil die Interessenten aus
dem Lande sich diesmal nicht am Einkauf be¬
teiligten.

In dieser Hinsicht muß noch ein Wandel ein-
treten. Die einheimischen Züchter hätten gestern
Gelegenheit gehabt, wertvolles Sauenmaterial
zu günstigen Preisen zu erwerben, das sie in'
den Stand versetzt hätte, später mit der Nach¬
zucht sich ebenfalls als Verkäufer auf den
Auktionen zu beteiligen. Die Verkauften Tiere
kommen u. a . nach Orten in Holstein , Bayern,
Sachsen und nach Südamerika. DerVerkauf
nach Uebersee ist in heutiger Zeit von wesent¬
licher Bedeutung und zeigt , welch hohes An¬
sehen die Oldenburger Zucht nach den Leipziger
Ergebnissen auch im Ausland genießt. Die
Versteigerung, die in den Händen des
Auktionators Bavendiek, Wildeshausen,
lag, wickelte sich dank der vortrefflichen
Organisation schnell ab. Der Besuch der Auktion
ließ durch die vordringlichen Arbeiten in der
Landwirtschaft etwas zu wünschen übrig . Trotz¬
dem konnte das Gesamtbild der züchterisch
wertvollen Veranstaltung im Enderfolg dadurch
nicht beeinträchtigt werden.

Der Auktion vorauf ging die Körung und
Prämiierung der Eber und Sauen . Die Kö-
rungskommifsion bestand aus den
Bauern Hans Wichmann, Hiddigwarden,
und Edo Bolle, Nordermoor, dem Tierzucht-
direktor Or. Hille, Oldenburg, Landestierarzt
vr . Ohlenbusch, Oldenburg, und Tierzucht¬
direktor Popken vom Tierzuchtamt Olden¬
burg. Die Preisverteilung wurde von
den ersten drei Mitgliedern der Körungskom¬
mission vorgenommen. Das Ebermaterial war
im ganzen recht gut, wurde aber in der Quali¬
tät von den Sauen übertroffen. Das geht auch

. daraus hervor, daß für die Sauen 17 erste
Preise zuerkannt werden konnten. Verfügbar
waren 23 Eber und 34 Sauen.

Das Ergebnis der Preisverteilung
Eber:

Erste Preise:
Kat.-Nr. :

7 Eber aus Vogese und Batterie des G . Mente,
Katjenbüttel (Züchter : Besitzer)

11 Eber aus Satan II und Aengstliche des F . Stolle,
Iserloy

12 Eber aus Tiverius und Aritta II des Heinrich
Drees, Lodbergen

21 Eber aus Satan II und Aengstliche II des H.
Stolle , Iserloy

22 Eber aus Trapper 34 R und Zauberslöte m des
Heinrich Ehrenborg, Schmede bet Steinssld (Ziicht.
I . Sieveke, Lutten)

. Zweite Preise:
1 Eber aus Urkunder m R und Delila des H.

Grape, Grüppenbühren(Z . : Besitzer)
8 Eber aus Wingolf und Eida . des B . Lammer¬

ding. Carum
9 Eber aus Wendel und Wahinga m des Wtlh.

Wiese , Nethen (Z . : H. Spille , Lehmden)
20 Eber aus Unner V und Tafelrunde IV des Hein¬

rich Meyer, Wildeshausen
23 Eber aus Ulmer ii und Abendröte n des G.

Grashorn, Neerstedt
D r i t t e P r e i s e:

2 Eber aus Udibus m und Achse II des August
Reinte, Gastrup (Z . : Besitzer)

3 Eber (Abstammungund Züchter wie voriger)
5 Eber aus Windex und Doloris des I . Laing,

Neuscharrel
10 Eber aus Satan II und Aengstliche des H. Stolle,

Iserloy
14 Eber aus Unatus HI und Dichterin des Ad.

Strudthosf, Almsloh
15 Eber aus Anzünderund Zazonades Reinh. Lehm-

Haus , Neuscharrel
10 Eber (Abstammung, Züchter und Besitzer wie

voriger)
18 ' Eber aus Anzünder und Zirana des Reinhard

Lehmhaus, Neuscharrel
L. Sauen:

1a -Preis : Kat .-Nr. 65 : Sau aus Vogsse und Com¬
pagnie des G. Wenke , Katjenbütter(Z . : Besitzer)

Ib-Preis : 26 : Sau aus Hasso II und BrasinkaV des
Heinrich Brand, Hundsmühlen

Ic-Pieis : 52 : Sau aus Unwille XII und Rist III
des Herm . Wardenburg, Neuenhuntorf

Id-Preis : 30 : Sau . aus Master XVIII u . Zigarette IV
des Johann Böning, . Jaderberg

le -Prsts : 35 : Sau aus Hasso II und Brasinka des
Heinrich Brand, Hundsmühlen

If-Preis : 40 : Sau aus Wendel und Zigarre XI des
Johann Böning , Jaderberg

Ig-Preis : 63 : Sau aus Vogese und Compagnie des
G . Wenke , Katjenbüttel

Ih -Preis : 56 : Sau aus Vogese und Ingrid VI des
H. Meyer, Hekeln

li -Preis : 41 : Sau aus Wendel und Zigarre XI des
Johann Böning, Jaderberg

Ik-Prets : 44 : Sau Rosalinde IV aus Urkunder und
Rosalinde des Heinrich Meyer, Hekeln

Il -Preis : 80 : Sau aus Walter und Bornrade II des
W . Peters , Abbehausergroden

lin -Prets : 42 : Sau ans Wendel und Zigarre XI de:
Johann Böning, Jaderberg

In-Prets : S0 :Sau aus Wacker und Bückeburg II des
Gerh . Gebken , Neusüdende

lo -Preis : 64 : San aus Vogese und Campagnie des
G . Wenks , Katjenbüttel

Ip-Preis : 43 : Sau Rosalinde II und Urkunder aus
Rosalinde des Heinrich Meyer, Hekeln

Iq-Preis : 54 : Sau aus Vogese und Ingrid VI
desselben

Ir-Preis : 39 : Sau aus Master XVIII und Zigarre IX
des Johann Böning, Jaderberg

Mndgang
durch die Seimait

Schönemoor. 80 Jahre alt wurde am
Freitag der weit und breit bekannte Gastwirt
Hermann Wittenberg; er konnte seinen
Geburtstag in körperlicher und geistiger Frische
feiern.

Lemwerder. Ihre Goldene Hochzeit konn¬
ten die Eheleute Friedrich Burek und Frau.
Anna geh . Söller , feiern. Beide sind körperlich
und geistig noch außerordentlichfrisch.

Brake. Ein großes Zweifamilienhaus wird
an der Rönnelstraße für Offiziere und Wehr¬
macht errichtet werden. Von vier weiteren dort
zu erbauenden Häusern wird in Kürze mit dem
Bäu des zweitenHauses begonnen. DieRönnel-
straße wird später zwischen diesen Neubauten
durch bis zu dem in der Entwicklung begriffe¬
nen Stadtpark verlängert.

Brake. Seit Mittwoch besteht mit den An¬
wohnern auf Guntsiet Fernsprechverbindung.
Damit ist ein lang gehegter Wunsch der Platen-
bewohner, unter ihnen besonders des Strand¬
badwirtes , in Erfüllung gegangen.

Brake. Mit drei großen Omnibussen waren
Schüler aus Ahlhorn in Brake. Nach einem
Spaziergang durch die Stadt wurden mit be¬
sonderem Interesse die Pieranlagen in Augen¬

schein genommen. Die Weiterfahrt erfolgte
über Rodenkirchen nach Varel zum Mühlenteich.

Brake. Auf denSchietzständender 12. SStA
führten die Gendarmeriebeamten der Weser¬
marsch ein Uebungsschießen mit dem Karabiner
und dem Kleinkalibergewehrdurch.

Burgfelde. -Die neue Badeanstalt erfreut
sich jetzt eines regen Zuspruchs. Unsere Jugend
ist glücklich, daß sie jetzt nicht mehr den weiten
Weg nach Zwischenahnzu machen braucht. Im¬
mer wird sie für dieses schöne Geschenk dankbar
sein , das aus der Kraft der Gemeinschaft zu¬
stande gekommen ist.

'
Aschhausen. Ein unbekannter Mann er¬

schien Anfang des Monats hier bei einem
Bauern und bat, ein Fahrrad unterstellen zu
dürfen. Da sich der Betreffende aber nicht wie¬
der blicken ließ, liegt die Vermutung nahe, daß
das fast neue Herrenfahrrad, Märke „Barium " ,
Diebesgut ist. . -

Nordenham. Die Entleerung des Sam-
melschtffchens für die Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger erbrachte im „ Norddeutschen
Hof " 31,80 RM.

Blexen. Eine, den Elektrikern beim Bau¬
platz in Blexen als Unterkunftsraum dienende
Holzbude geriet am Mittwoch in Brand und
brannte nieder.

Waddens. Bei dem Gewitter am Mitt¬
woch wurde in Waddens eine Kuh des Land¬
wirts Fr . Elsenhauer vom Blitz erschlagen.

Johannistag
Johanni trocken und warm
Wacht den Bauer nicht arm.

Der 24. Juni ist der Johannistag . Er war
bei unseren Ahnen das Fest der Sonnenwende
und erfüllt von uraltem Zauber.

Johanni steht das Jahr auf seiner Höhe.
Grün sind die Felder , grün die Wälder, und
Blumen blühen als Künder der Freude. Licht
erfüllt die Tage und läßt auch die Nächte nicht
ins tiesste Dunkel sinken . Hoch ist der Himmel,
und tief ist sein Blau . Groß ist die Freude,
klein alles Leid . Alle Jahre erfüllt sich wieder
das Wunder des "Werdens und der leuchtende
Sieg des Lichts und des . Lebens üher die

>Finsternis , über Trauex und Tod.-
Aus diesem Wissen wächst uns der Mut,

Streiter des Lichts zu sein , aus ihm wird uns
die Kraft, alles Leid zu ertragen, aus ihm
quillt uns der Glaube an das Licht , der Glaube
an den endlichen Sieg des Guten und Ge¬
rechten . Wir wollen nicht betteln um die Gnade
des Himmels und der Menschen , sondern
streiten um das Recht auf unseren Platz an
der Sonne.

Alles mag sich Wenden — Zeiten und
Sonnen , Glück und Sein — nur dieses nicht:
unser ehrliches Wollen. -mx>-

gas- und Fischerei im Juli
Für Nutze und Reinlichkeit

Die Klopszeitenin der Stadt Oldenburg
Das Polizeiamt teilt mit : Verschiedene

Einzelfälle veranlassen den allgemeinen Hin¬
weis. daß nach der Straßenpolizei-Verordnung
Sachen im Freien , insbesondere in Höfen,
Gärten und an anderen von der Straße ab-
liegenden Orten nur werktags zwischen 7 und
11 Uhr, Freitags und Sonnabends auch
zwischen 16 und 18 Uhr, ausgeklopft werden
dürfen.

Auf der Straße , auf straßenwärts gelegenen
Balkonen und Einfriedigungen ist das Aus¬
klopfen , Auslegen oder Anshängen hon Wäsche,
Betten, Teppichen und anderen grundsätzlich
verboten.

Um Ruhe und Reinlichkeit zu erhalten, sind
die Polizeibeamten angewiesen, gegen Verstöße
unnachsichtlich einzuschreiten.

KoromMimdaetzuug in Rastede
Heute und morgen tagt der Gauverband

Weser -Ems des Reichskolonialbundes zu einer
Wochenendschulung in Rastede . Nach wichtigen
Vorträgen über Deutschlands Rechtsanspruch
auf kolonialen Raum , die Kolonien als Roh¬
stofflieferanten und einem ' Lichtbildervortrag
über Kamerun folgt Sonntagmittag auf dem
Platz der SA in Rastede eine große öffentliche
Kolonialkundgebung. Die Partei und ihre
Gliederungen werden sich beteiligen, und es
wird erwartet, daß alle Volksgenossen , beson¬
ders die Rasteder und Ammerländer, zu dieser
bedeutenden Kundgebung erscheinen.

Postviiube « gefaßt
Hemmelte, 23. Juni.

Vor einiger Zeit hatte in Hemmelte ein ge¬
wisser John einen Postbeamten überfallen und
den Versuch gemacht , ihn zu berauben. Lange.
Zeit konnte der sich in der Umgegend herum-
treibcnde Verbrecher nicht festgenommen wer¬
den . Jetzt wurde er von der Gendarmerie ver¬
haftet.

Etwas später als sonst blühen die Rosen
allüberall in den Dörfern, und auf den sauberen
Beeten hinter und neben den Häusern glühen
die würzigen Erdbeeren, so recht geeignet als
Zutat zu einer duftenden Bowle, um « damit
einen sauber gestreckten Bock in der Sonrmer-
laube am Abend vollends tot zu trinken. Rosen¬
zeit , Bowlen und die Jagd auf den roten
Bock — wer das doch noch recht oft erleben
dürste! — Die Ernte auf den Feldern steht
gut. Wenn's nun auch noch richtig Sommer
wird , denn gerade der Jäger wünscht sich
Wärme, die ihm gestattet, am frühen Morgen
wie am späten Abend leicht bekleidet sommerlich
Waidwerk auszuüben . In den ersten Juni-
Wochen war es verhältnismäßig einfach , die
vorgesehenenAbschutzböcke wenigstens teilweise
zu erlegen . Wer es aber in den Juniwochen
nicht schaffen konnte , hat jetzt mit wesentlich
gestiegenen Schwierigkeiten zu kämpfen , denn
der späte Wiesenschnitt bringt eine Verdrän¬
gung des Rehwildes von seinen bisher bevor¬
zugten Aesungsplätzen mit sich , dazu kommt
noch, daß die Böcke augenbjicklich in der Feiste
stehen und daher außerordentlich träge sind.
In Revieren mit mehr feldmäßigem Charakter
treten sie nur für kurze Zeit aus den schützen¬
den Roggenhalmen heraus , um an den Rainen
die ihnen zusagende Aesung zu finden, und
auch die Kleeschläge werden augenblicklich nicht
mehr bevorzugt. Dazu kommt , daß die immer
stärker in Erscheinung tretende Mückenplage
dem Rehwild überhaupt unstete Eigenschaften
verleiht, so daß die Erlegung eines Abschuß¬
bockes tatsächlich nur durch außerordentlichen
Fleiß und entsprechende Geduld überhaupt
erkämpftwerden kann . Wo Rotwild als Stand¬
wild vorkommt, wird ohnehin der Rehbock-
abschuß nur noch gelegentlich vorgenommen,
da ein dauerndes Pürschen den Feisthirschen
übel aufsallen müßte. Wer die Möglichkeit hat,
Pilz - und Beerensucher weitgehend fernzu¬
halten, wird dies tun, obwohl berücksichtigt
werden muß, daß Pilze und Beeren einen er¬
heblichen Anteil an der Ernährung und dem

Rosenzeit — Bowle — Bock im Sommerkleid

Verdienst bestimmter Kreise der Bevölkerung
haben. Gegen Ende des Monats setzt die Reh-
brnnft ein und es ist anzunehmen, daß bis
Anfang August die VerbuM des guten Ma¬
terials gesichert ist. SchwaHwild ist im Juli
ohne Unterschied für die Bejagung freigegeben.
Auf dem Gebiet der Niederjagdt bringt der
Juli den Aufgang der Enten, die ' mit dem
16. Juli

"
beginnt; doch wird vielfach bei vor¬

handenen kleinen Schofen mit der Aufjagd bis
August gewartet werden müssen . Im Felde
bieten die entstehenden Stoppelbreiten Gelegen¬
heit zur Beobachtung der Hühnervölker. Die
Jagd auf Birk- und Auerwild ruht . Die
Hennen führen Junge . Der letzte Satz Hasen
erfolgt nach dem Getreideschnitt in den Kar¬
toffel oder Rübenschlägen, weshalb sehr
genau aus die sich herumtreibenden Katzen und
Hunde aufgepatzt werden mutz . Dies gilt auch
im Hinblick aus die Gelege der Hühner und
Fasanen,

"' die mittlerweile ausgefallen sind.
Füchse stecken den Juli über mit Vorliebe im
Getreide. Man besagt die Roten mit Erfolg,
indem man noch vor Sonnenuntergang ihre
Pässe besetzt . Die Jungfüchse sind schon einiger¬
maßen selbständig , so daß auch dem Abschuß
der alten Fähe keine Bedenken entgegenstehen.
Grimbart , der Dachs , ist hei der reichlichen
Aesung schon recht behäbig geworden. Die
Schonzeit«für Dache endet mit dem 30. Juni;
wie die Bache und die Fähe, so ist auch die
Dächsin jetzt freigegeben.

Die Sportfischerei geht wie im Juni
auf Stint , Barsch , Zander , Barbe , Blei, Güster,
Rotfeder, Döbel und Forelle. Auch den schweren
Karpfen in unablaßbaren Gewässern kann man
ttach vorheriger Anköderung mit gequollenem
Mais an mit Mais beköderten Angeln fangen.
Auch der Brachsen beißt jetzt gut. Er ist aber
ebenso scheu wie der Karpfen. Zur Grund - und
Tippangelei tritt jetzt der Regenwurm in seine
Rechte . Auch mit dem Heupferdchen und der
braunen Sandgrille sind gute Resultate zu er¬
zielen , besonders auf Döbel. Der Hecht geht
zwar nicht besonders eifrig an die Angel, weil
er jetzt Futterfische genug im freien Wasser

findet, trotzdem können , besonders an Regen¬
tagen, recht gute Resultate erzielt werden. Die
besten Stunden zum Schletenangeln (Regen¬
wurm ) sind die , wenn an schwülen Tagen ein
Gewitter am Himmel steht . Für den Krebs ist
guter Fangmonat . Der größere männliche
Krebs hat jetzt Schälzeit, im August die Weib¬
chen. Beim Fang vergesse man nicht , nach den
kranken Krebsen zu suchen . Waldemar.
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Vor Lager und Fahrt
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ES geht wieder los
Seit einigen Wochen haben die Vorbereitun¬

gen für die Lager und Fahrten unserer Jungen
und Mädel begonnen. Aber zwischen dem
Augenblick , da der große Plan für diese
Sommerarbeit sestgelegt ist , und dem Tage, an
dem die ersten Jungen als Vorkommando hin-
aussahren können , liegen Stunden , Tage und
Wochen schwerster und . verantwortungsreicher
Arbeit. Gilt es doch, Jungen und Mädeln,
deren Zahl in einzelnen Lagern oft weit über
die Hundert geht, nicht nur ein Erlebnis in
froher Kameradschaft, sondern auch Erholung
und Ertüchtigung zu vermitteln. Daß daneben
auch für die leiblichen Bedürfnisse, für gute
Unterkunft usw. gesorgt werden muß, ist selbst¬
verständlich . Erst mit dem Augenblick , da die
gesamte Lagerbesatzung eingetrosfen ist, sind
diese Arbeiten erledigt, und das Lager- kann
seinen Anfang nehmen. Der Dienstplan tritt
in seine Rechte und schickt Jungen und Mädel
hinaus zu Sport und Spiel , zu den großen
Geländespielen und zu erhobenen Feierstunden.
Und was sie erlebt haben an Schönem, Er¬
heiterndem und Frohem, das bleibt haften und
klingt wieder auf in den Heimabenden im
Winter. Heute erinnern wir uns alle wieder
jener Stunden und wissen , daß es auch in
diesem Jahre wieder so wird und natürlich
noch „pfundiger".

WWW

Im Lager
Eine frühe Morgensonne zeichnet die langen

Schatten der fünf Zelte aus das Gras . Hell
schallt der Weckruf über die Dünen, und dar¬
unter: unter den Weißen Zelttüchern beginnt
nun Rascheln und Gähnen. Die Zelteingänge
werden hochgeschlagen , und verschlafene Pimpf¬
augen zwinkern geblendet in die lachende
Sonne.

„Raus jetzt — ihr Faulpelze! " Die Jungen¬
schaftsführer wecken in ihren Zelten die letzten
unentwegten Schläfer.

„Auf, Sissi, los ! " Eine Faust fährt dem
Langschläfer in den Bauch , und schnell packen
sich die Pimpfe aus ihren Schalen und werfen
Zeltbahn und Schlafsack zur Seite . Nach we¬
nigen Minuten ist der .Jungzug in der Bade¬
hose vor dem Zelt angetreten. Für manchen
ging das etwas zu plötzlich , und der frische
Morgenwind macht sich vorerst noch ziemlich
unangenehm bemerkbar. Fröstelnd zieht sich
eine gelinde Gänsehaut über den Körpern.
Aber das ist bald vorbei!

In stärkenden Freiübungen strecken und
biegen sich die Körper.

In freiem Lauf gehts durch das Tal über
die ersten Hügel. Lustig kracht es in den
Knochen , und wenn man den warmen Atem
in die frische Luft stößt , löst er sich wie Rauch
in lauter kleine , weiße Wolken auf.

Steil führt Wolf zur Düne hinaus. Wie ge¬
bannt bleiben die Jungen auf dem Kamm des
Berges stehen . Ihre erstaunten Blicke schauen
auf den weißen Strand und sehen über das
unendlich freie Meer.

Gierig trinken die Pimpfe dies Erlebnis in
sich hinein und setzen dann in jauchzender
Freude mit kühnen Sprüngen zu Tal . Glitzernd
stiebt der gleichende Sand hoch, wenn die Jun¬
gen durch die unberührte Sandfläche zum Meer
rennen.

Wie das schäumende Wasser der ersten Wellen
an die Beine schlägt , läßt Wolf halten. Ab¬
kühlen ! Dann gehts Wieder zwanzig Meter
zurück an den Strand , und der Jungzug tritt
in einer langen Linie an. Jeder hakt bei seinem
Nebenmann unter die Ar>n <̂ „Links — zwei —
links — zwei . . ." , im Chor brüllen die Jungen.
Und dann gehts los ! Wasserschlachten —
Reiterkämpfe.

Jäh klatscht und schäumt das Wasser . Ein
triefender Jungenkopf schüttelt sich pustend , ein
paar Füße schlagen wirr durcheinander und
iallen ins Wasser zurück, aufschreiend flüchtet
Bello vor dem trägen Fluß einer pudding¬
artigen Qualle. Dann laufen sie wieder zum
festen Strand zurück, Lachend führt der Lauf
zu den Zelten.

Im Lager kündet ein weitzaussteigender Rauch
von der nahrhaften Arbeit Sissis. Bis die
Jungen die Zelte aufgeräumt und die Dienst¬
kleidung angezogen haben, schleppt die Koch¬
mannschaft den dampfenden Pott zur Mitte.
Um ihn sind im Kreis die leeren Eßgeschtrre.
gestellt , und jeder Pimpf setzt sich jetzt hinter
so einen Blechnapf . Wojf singt mit den Jungenein Lied , während dre Kochmannschast die
leeren Eßgeschtrre füllt und > die Marmelade¬
brote austeilt . Emsig schöpft Sissi mit dem
großen Blechlössel seinen Kakao und leckt sich
dabei grunzend mit der Zungenspitze die Lip¬
pen . „Sieh dich beizeiten vor"

, denkt sich Max,der heute bei der Kochmannschast ist und beim
Austeilen hilft. Ur nimmt sich vorsorglich sein
eigenes Eßgeschirr zuerst ran und schüttet sich
ordentlich Kakao ein. Den anderen wird er
zwei Lössel geben , nun , für ihn selbst genügen
ja dann wohl drei.

Aber die Rechnung stimmt nicht ganz ! Wolf
hat es bemerkt . „Max, du nimmst jetzt bis

12 Uhr die Lagerwache . Und für heute bist du
mit einem Brot zufrieden."

Grinsend setzt sich Hans, der bis jetzt Wache
geschoben hatte, in den Kreis. Die Ablösung
kam hm gar nicht ungelegen.

„— rinn ! " fällt schreiend die Meute ein, und
fünfzig hungrige Pimpfe schlürfen gierig den
braunen Saft und beißen dazu in die Brote,
daß die Marmelade dabei appetitlich um den
Mund trieft.

MMmk im Laser
Ein Erlebnis , über das wir lachten

Als unser Fritze zum Sommerlager antrat,
schleppte er außer Affen , Spaten und Brot¬
beutel zwei alte Eierkisten . Die eine hatte er
zu einem Rundfunkapparat umgebaut, während
sich in der anderen Draht und sonstiges füreinen Bastler unentbehrliches Material befand.
Und auch den Lautsprecher hatte er nicht ver¬
gessen. Irgendein mitleidiger Bürger hatte ihn
Wohl gespendet . ES war ein trichterförmiges
Ding, der Lautsprecher, TYP „Alexander der
Große" ! Unser Fritze muß sehr viel Spott und
gehässige Bemerkungen ertragen. Wir jeden¬
falls nannten ihn nur noch „Die technische Be¬
reitschaft " ! Fritze hatte es eben , wie gesagt , oft
schwer und mußte unter Einsatz seines Lebens
oftmals seine kostbaren Apparaturen verteidigen.Denn Rolf wollte durchaus die eine Eierkiste,
genannt Empfänger, für das Lagerfeuer zer¬
hacken, während Schmutje hingegen behauptete,im Lautsprecher vorzüglich den Pudding kochen
zu können.

Doch eines Tages geruhte dann Fritze endlich,uns seine Konstruktion vorzuführen. Wir soll¬ten richtig -Rundfunk hören. Schon in den
frühen Morgenstunden begann Fritze mit den
Vorbereitungen. Während wir beim Gelände-
dtenst schwitzten und uns beim Rausballspiel

die Hemden zerrissen , blieb Fritze einsam im
Lager zurück und bastelte. Er spannte unendlichviel Drähte von den Zelten zu , den Bäumen,von den Bäumen zu den Zelten. Nachträglich
wurde sogar behauptet, er solle ,einen Draht mit
der Latrine verbunden haben, um so den Appa¬rat zu erden! Am Abend war es dann endlich
so weit. Fritze dreht vorsichtigt am Knopf—alles schweigt voller Spannung — nichts zuhören, doch ein schwaches Brummen dringt aus
dem Trichter hervor — Fritze dreht weiter- —
und Huuunii , ein ohrenbetäubendes Heulenund Pfeifen ertönt, daß sogar die Lagerwacheaus dem Wachzelt heragsspritzt, weil sie glaubt,
höhere Lagervestchtigung sei angekommen . Der
Apparat heult und schreit noch immer. Einige
grinsen bereits, Fritze schaltet , dreht, stöpselt,
kuppelt und schwitzt fürchterlich . Alles vergebens!
Da läuft Fritze fort , um die Antenne nachzu¬
sehen . Und plötzlich kehrt er tobend und schimp¬
fend zurück und wirft uns einen Armvoll nasser
Bodehosen ins Gesicht. Hatten es doch einige
unverbesserliche Trottel gewagt, ihre feuchten
Badesachenan die Antenne zum Trocknen aus¬
zuhängen. Und richtig , im Lautsprecherwar das
Pfeifen verstummt, doch wicht , weil Fritz die
Störung beseitigt hatte, nein, aber die letzteBatterie war ausgebrannt ! Seitdem will Fritze
nichts mehr vom Rundfunk wissen . Aber er ist
trotzdem ein großer Erfinder . Denn eine seiner
Konstruktionen fand allgemeine Anerkennung,
nämlich die Antenne — als Wäscheleine!

Fahrten trotz Ernteeinsatz
Wie die Gebietsführung Nordsee der Hitler-

Jugend bekanntgibt, kommt der vom Reichs-
jugendsührer befohlene Ernteeinsatz ungehin¬
dert der Fahrten und Lageraktion zur Durch¬
führung . Eine Verschiebung oder Beschränkung
der vorgesehenenLager und Fahrten findet nicht
statt , lieber den Einsatz der HI und des BDM
für die Erntebergung werden noch vom Bann
(Untergau) im Einvernehmen mit dem zu¬
ständigen Arbeitsamt und der zuständigen
Kreisbauernschaftnähere Anweisungen erlassen.*

Kleines Zwiegespräch
„Teufel, schmeckt.der Kaffee heute bittLrLQ-- -
„Du bist Wohl nicht recht bei Trost! Das ist

doch Tee!"
„Es ist Kaffee !"
„Tee!"
„Dein Geschmack ist Wohl auf Urlaub ? "
„Es ist doch ausgesprochener Kasfeedunst !"
„Ach nee , da hat Wohl der Tee neben dem

Kafseesack gelegen !"
„Mensch , ich bin doch nicht mit Limonaden

ausgezogenworden!"
„Also ist es Kaffee !"
„Nein, es ist Ceylon-Tee !"
„ Wetten?"
„Ja !"
„Ich wette ein Stück Jagdwurst !"
„Und ich wette ein Messer !"
Da schreit aus der Ferne der Küchenbonze:

„Wer will noch etwas Kakao ? "

Wnchier
Bald sind wir im Lager. Jeder ordentliche

Pimpf wartet, wartet auf den Tag, da er , den
Tornister aus dem Rücken , Mutter aus Wieder¬
sehen sagen kann , um doch dann im Lager das
Gegenteil zu erleben von dem , was ihm viel¬
leicht zu Hause oder auf der Straße prophezeit ist

Zwar keino » Mastkur und Sommerfrische,
sondern Dienst, Einsatz und kameradschaftliche
Pflichten erwarten ihn : und doch steht über
jedem Jungvolkdienst im Lager das Lachen.

Wir ziehen nicht gezwungen ins Lager, wir
laufen , auch nicht im Lager mit Hängeköpsen
herum ' von einer moralischen Schulung zuranderen, ermüdet von unwillkommenemDienst,
erbost über das angebrannte Essen , sondern wir
packen an, überwinden tapfer Schwächen underleben in allem unsere Gemeinschaft . Uns istdas Lager höchste Erfüllung des Jungvolk¬dienstes. Pimpfe aus Stadt und Land tretenunter der Lagerfahne an, alle tragen das gleicheBraunhemd und müssen ihren ganze Dienst¬kleidung zu jedem Appell selber in Ordnungbringen. Was kümmert sie, was der Beruf des

Vaters ist Hier gibt es keine Trennung , siesind eine Gemeinschaft und haben nur einenGlauben, an Deutschland und den Führer.
Das Lager erzieht sie zu Kerlen von Haltung,Tapferkeit und Einsatzwillen. Das ist ihreSchulung.
Früher ging einmal die Familie „aufsLand" in die Sommerfrische. Der Junge wurdegefüttert und verwöhnt! Der Bauernjunge , derbarfuß durch die Gegend tollte, war dem Stadt¬

jungen unverständlich und auch umgekehrt.Heute soll es auch noch so etwas geben; derPimpf aber geht ins Lager, die kleinen Som¬
merfrischler aber sind für ihn Kinder undKnaben. Das ist sein Urteil : Kinder im Jung¬volkalter im Matrosenanzug in der Sommer¬
frische sind für ihn dasselbe, was für den SA-Mann der dicke Spießer ist.

Im Lager steht der Pimpf seinen. Mann,aber ein Jungvolklager ohne Lachen , ohneStreiche gibt es nicht . So etwas ist auch nicht
zuchtlos , ein Mangel der „jungen Führung ? ,sondern unser Vorrecht. Pimpfe erleben ihre
Gemeinschaft in den lustigen Stunden desLagers. In den Jungvolklagern gibt es keine
düsteren Mienen und Gestalten. Kriecher - undStrebertum wird durch „Wunderkuren" raschbeseitigt. -

So erzieht sich die Lagermannschaft einerden anderen. Hier erkennt man den Kameraden.
Deshalb sind unsere Lager Erlebnis . Tausende
Lager werden in diesem Sommer - in Groß¬
deutschland durchgeführt. Von Jahr zu Jahr
gehen unsere Pimpfe durch diese Lager.

Hier wachsen wir , hier formt sich eine jungeGeneration, die das Lachen als einen Teil ihres
Lebens kennt , eine Generation, die Mut und
Härte besitzt, Schwierigkeitenüberwindet, eine
Generation, die das Lachen im Leben nie ver¬lernen wird.
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Wie unsere llrgrotzeliern badeten
Unser Wangerooge unter seinem ersten Polizeilichen Badereglement von 1821

Nachdem auf Bitten des Vogtes Amann die
Landesadministratorin , Fürstin Friederike
Auguste Sophie von Anhalt-Zerbst, zum Som¬
mer 1804 die erste Badekutsche für Wangerooge
gestiftet hatte, veranlaßt« Herzog Peter Fried¬
rich Ludwig von Oldenburg im Jahre 1819 den
Ausbau der bestehenden bescheidenen Bade¬
räume und stellte damit die neue „Seebade-
Anstalt" unter den Sutz der Regierung. Er
ernannte vor allem den vr . meä . Chemnitz
(Jever ) zum Hofarzt des Bades und errichtete
auch eine Apotheke . Unter Grotzherzog Paul
Friedrich August wurde Wangerooge im Jahre
1829 zum „ Fürstlichen Etablissement" erhoben.
Schon einige Jahre früher hatte der Badearzt
vr . Chemnitz für die erste Reklame , die erste
Werbung, gesorgt, indem er im Februar 1821
von Jever aus seine erste Schrift verfaßte und
damit „Das Merkwürdigste und Wissens-
würdigste" über die Insel der Welt übergab.
Als Anhang zu diesem ersten „ Wangerooger
Führer " setzte er das

Von Herzoglicher Regierung zu Oldenburg
approbierte Polizey- und Bade-Reglement
für die Seebadeanstalt zu Wangerooge nebst
Taxe für die Uebersahrt. Logis, Bäder etc.

Diese 15 Paragraphen behandeln alle*FragKN,
die sich aus Wangerooge der damaligen Zeit
beziehen , Anfahrt , Aufenthalt, Verpflegung,
Badeleben und Abfahrt. Die kleine Schrift gibt
eine anschauliche Schilderung der Lebens¬
verhältnisse und Zustände, unter denen unsere
Vorfahren einst auf der Insel lebten. Unwill¬
kürlich ziehen wir gern mit der heutigen Zeit
einen Vergleich Wir bringen das alte Wanger¬
ooger Bade-Reglement in seiner ursprünglichen
Fassung, wort- und schristgetreu.

81
Während der Badezeit — vom ersten Julius

bis zum ersten September — geschieht die regel¬
mäßige Uebersahrt vom festen Lande zur Insel
täglich , zu den in den Oldenburgischn und
Jeverschen wöchentlichen Anzeigen zeitig zuvor
bekannt gemachten Stunden , in den oberlich
concessionierten , durchaus sichern und bequem
eingerichtetenFährschiffen, von der Jeverschen
Küste beym Neu-Augusten-Groden oder der
goldenen Linie, an der oftfriesischen Gränze,
wo , zum bequemen Einschiffen , ein mit einer
Katze revetivetes Bassin ausgegraben ist, bis
wohin die Wagen fahren können , so daß man
unmittelbar vom Wagen auf eine Brücke und
so in das Schiff steigen kann.

Dahin kommen auch regelmäßig die Fähr¬
schiffe täglich von der Insel zurück.

Die bezeichnten Stunden der Abfahrt müssen
genau beachtet werden, weil die Fährschiffe sich
durchaus nicht aufhalten dürfen.

Im Zollhause an der goldenen Linie, in der
Nähe des Abfahrt-Platzes von der Küste , finden
die Reifenden, bis zur Einschiffung ein gutes
Unterkommen. Der Wirth darf die ihm gesetzte
billige Taxe , welche dort offen liegt, nicht über¬
schreiten.

8 2.
Für die Uebersahrt mit dem Fährschiffevom

festen Lande zur Insel und von der Insel
zurück zum festen Lande wird jedesmal von
jeder Person mit Einschluß alles ,Gepäcks,
welches der Fährmann mit seinen Leuten ein¬
zunehmen hat, und für dessen richtige Abliefe¬
rung aus d«n Schiffe derselben verantwortlich
ist, ohne weiteres Trinkgeld oder einige Neben¬
gebühr ein Fährgeld von 30 Gr. Courant bey
der Ankunft bezahlet. Für Kinder bis zu einem
Jahre alt wird nichts bezahlet; für ältere bis
zum 12ten Jahre 13 Gr. Courant.

Für Wagenfuhr durch den Strand , vom
Schiffe bis zur Vogtey und von der Vogtey bis
zum Schiffe hat jede Person mit Einschluß alles
Gepäcks , welches auf Verlangen bis zum Quar¬
tier gebracht und. von dort abgeholt werden

muß, jedesmal 12 Gr . Courant zu bezahlen.
Für Kinder bis zum 12. Jahre wird die Hälfte
erleget.

Für diese Gebühren müssen sowohl das Schiff
als auch der Wagen unweigerlichfahren, wenn
auch nur Eine Person zu transportieren sehn
sollte . »

8 3.
Wer von der Insel nach dem festen Lande

zurückreisen will , thut Wohl , solches dem Vogt
24 Stunden vorher anzuzeigen, damit derselbe
bev etwaiger Ueberfüllung der gewöhnlichen
Fährschiffe zeitig ein anderes Schiff in Bereit¬
schaft haben kann . ,Diejenigen, welche diese An¬
zeige gemacht haben, werden zuerst befördert
und gehen denen , welche keine Anzeige gemacht
haben, vor.

8 4.
Für eine Spatzierfahrt zu Wagen um die

Insel , welche der Voigt leisten muß, passiren
1 Rthlr . 24 Gr . Courant . Es versteht sich von
selbst, daß zur Badezeit die Badeplätzedurchaus
vermieden werden müssen.

Für eine Spatzierfahrt zur See mit der
. Chaluppe passieren für jede Stunde 24 Gr.
Courant .*

8 5.
Die Taxe der Wochen -Miete für die Logis

in den Häusern der Insulaner ist nach der Be¬
schaffenheit derselben verschieden . Sie ist durch
eine in jedem Logis vorhandene, mit dem Nr.
deF Hauses bezeichnete , gedruckte Asfiche be¬
stimmt. Das Maximum derselben beträgt
5 Rthlr . Gold. Sie geht zu 4 Rthlr ., 3 Rthlr .,
2X Rthlr . und 2 Rthlr . Gold, nach der Güte
und Bequemlichkeit der verschiedenen Logis,
herab.

Der Preis der Miethe der Logier - Gäste in
der Herrschaftlichen Vogtey und dem Herrschaft¬
lichen Logierhause ist ebenfalls durch eine ge¬

druckte , mit dem Nr . des Zimmers bezeichnete
Asfiche festgesetzt.

Det höchste Preis eines Zimmers mit be¬
sonderem Schlafzimmer im Herrschaftlichen
Logierhause beträgt für jede Woche 6 Rthlr.
Gold.

DiL Miethe schließt die nöthigen Meubles,
Hausgeräthe, kochendes Wasser , Aufwartung
und mindestens ein Bette in sich . Bey Be¬
stimmung der Miethe der Logis in den Häusern
der Insulaner ist aüch auf die mehreren in
einem Zimmer etwa vorhandenen Betten Rück¬
sicht genommen, so daß die festgesetzte Miethe
den Gebrauch der mehreren Betten mit befaßt,
und dafür nicht noch besonders bezahlt werden
darf.

Wer nur einige Tage auf der Insel verweilet,
bezahlet sowohl beh den Einwohnern als auch
im herrschaftlichen Logierhausefür ein Zimmer
mit Bette für die ersten 24 Stunden 48 Grote
Courant und für jede folgende 24 Stunden
24 Gr . Cour.

Der Vogt weiset die Quartiere dem Wunsche
eines jeden gemäß an und richtet auch die an
ihn im voraus erlassenen Aufträge wegen Be¬
stellung von Quartieren aus . Für die im vor¬
aus bestellten Quartiere wird die taxmäßige
Miethe während der Badezeit von dem Tage
an, wo das Quartier bestellet ist, bis zur Aus¬
sage bezahlet, auch wenn der Besteller es nicht
bezogen haben sollte . Die bestimmte Miethe für
die Logis in den Wohnungen der Insulaner
kann auch an - den Vogt zur weiteren Berech¬
nung mit den Einwohnern bezahlt werden. Es
kann aber auch direkt an die Insulaner selbst
bezahlt werden. Dies hängt von der Willkühr
eines jeden ab.

8 6.
Für die Bäder in offener See sind am Nord¬

strande der Insel dreh verschiedene Badeplätze

Sie Geschichte der Svnte-Vampsschissabrt
1845 fuhr das erste Dampfboot „ Stadt Oldenburg " zu den Weserhäfen

(Fortsetzung) '

Neu auf den Plan traten im Jahre
1852 die Uferanlieger aus Donnerschwee , die
über Schäden an den Deichen berichteten , her-
vorgerusen vom starken Wellenschlag durch das

»Dampfschiff . Die Regierung ward angerufen.
Sie vertrat den Standpunkt, daß das freie
Benutzungsrecht des Flusses der Dampfschiff-
sahrtsgesellschaft zugestanden worden sei und
jeder Uferanlieger sich daher vor Schaden zu
hüten habe . Der Gesellschaft wurde nochmals
die strenge Befolgung des Reglements zur
Pflicht gemacht.

Das Dampfschiff erlebte aber auch durch an¬
dere Ursachen Uebelstände . So bei Niedrig¬
wasser . Dann mußte es nicht selten die Abfahrt
verzögern oder nach kurzer Fahrt wieder um¬
kehren oder aber weit vor Oldenburg seine
Gäste absetzen , was bei diesen , so lebhaften
Unwillen hervorrief, daß sie andere warnten,
nicht das Dampfboot zu benutzen . Manchmal
behinderte ein auf Grund geratener Kahn die
Fahrt derart, daß das Dampfboot einfach wie¬
der den Hafen aufsuchen und die Fahrt aus-
fallen lassen mutzte , bis das Hindernis beseitigt
war . Ebenso war es ein bedeutendes Hemmnis,
daß viele Fahrzeuge durch Pferde, die auf dem
Leinpfad gingen, die Hunte heraufgezogeuwur¬
den , wodurch das Dampfboot natürlich seine
Fahrt unterbrechen mußte. Auch bildeten alte
Brückenpfähle fast mitten in der Fahrrinne oft
genug gefährliche .Hindernisse . 1857 brach die
Brücke bei Strohausen ( Weser ) zusammen, und
viele Kinder stürzten in die Fluten . Seitdem
wurden sämtliche Brücken unter Kontrolle ge¬
nommen.

Trotz solcher Hindernisse machte die Weser¬
und Hunte- Dampfschisfahrtsgesellschaft sehr gute
Geschäfte . 1852 hatte das einzige Dampsboot
von Oldenburg aus nach den Weserhöfen und
zurück über 29 SOS Personen befördert. Zu der
„Stadt Oldenburg" war das Boot „ Hunte"
gekommen , und bald verkehrten hier die Schiffe
„Paul Friedrich August "

, „Hanseat"
u. a . Bereits im Jahre 1854 entstand der Ge¬
sellschaft eine Konkurrenz von Oldenburger
Kaufleuten, gegen deren Unternehmen sie
Schritte unternahm. Trotzdem ist es zu der
Gründung eines zweiten Unternehmens ge¬
kommen . Die Fahrten mit den Dampfbooten
erfreuten sich steigender Beliebtheit. Von den
Preisen interessierenuns folgende : 1 . Platz von
Oldenburg nach Blankenburg 12 Heller , 2 . Platz
nur 8 Heller , nach Huntebrück 18 und 12, nach
Elsfleth 24 und 16, nach Brake 30 und 20, nach
Bremen 54 und 36 Heller , und genau soviel
kostete die Fahrt nach Bremerhaven. Die Weser¬
schisfahrtsakte von 1858 bestimmte , daß die
Dampfschiffe sich der Lotsen zu bedienen und
beim Fahren durch Nebel und Dunkelheit die
Signalsirenen einzüsetzen halten.

Zwar drängte die Eisenbahn zunächst das
Dampfschiffswesen auf der Hunte stark zurück,
aber seit der Jahrhundertwende stieg sowohl
wieder die Zahl . der Dampfschiffe auf der
Hunte, wozu nunmehr auch dem Güterverkehr
dienende Fahrzeuge kamen , als auch die Anzahl
der beförderten Personen. Mehr und mehr
traten die sommerlichen Vergnügungsfahrten
an die Stelle der Güterbeförderung.

bezeichnet . Der erste, zunächst am Dorfe in der
Nähe des Badehauses, ist für Kinder bestimmt,
die jedoch nur unter Aufsicht ihrer Wärter und
Wärterinnen baden dürfen.

Der zweyte , in einiger Entfernung davon,
beym Leuchtturm, gehört den Damen.

Der dritte, weiter östlich, .ist für die Männer
bestimmt. .

Alle diese bezeichnet «« Badeplätze gewähren
bey dem ebenen , flachen und harten Strande
vollkommene Sicherheit.

Für die beiden erstgenannten Badeplätzesind
besondere Badefrauen angestellt und instruiret,
welche beym Baden die erforderliche Hülfe
leisten , und allenthalben zur Hand gehen.

Bey dem Badeplatze der Herren sind einige
Badewärter bereit, die Nöthigen Dienst¬
leistungen zu verrichten.

Bei einem jeden der dreh bezeichnete » Bade¬
plätze ist nicht allein eine hinlängliche, durchaus
zureichende Anzahl von bequem , neu eingerich¬
teten Badekutschen vorhanden, sondern es findet
sich bey jeder derselben am Strande unter dem
Schutze der Dünen, auch ein geräumiges,
garniertes Badezelt ausgeschlagen , wo die
Badenden sich im Schutze gegen Sonne und
Wind ausruhen , mit Bequemlichkeit aus - und
ankleiden , ihre Kleider verwahren und auf Ver¬
langen einige Erfrischungen erhalten können.
Diejenigen aber, welche aus den Badekutschen
baden, finden in diesen selbst hinlänglichen
Raum zum bequemen Aus- und Ankleiden.

Das Anziehen der an jeder Badekutsche an¬
gebrachten Glocke bezeichnet den Badefrauen
und Badewärtern die Zeit, wo der Badende
die Badekutsche aus dem Wasser aus den Strand
gezogen haben will.

8 7.
Da die beste Zeit des Badens in offener See

täglich nach dem Eintritt der Fluth variiret,
so gibt eine in den Gesellschastssälen der Vogtey
aushängende Tafel schon Tages zuvor die
Stunde an, wo selbige am folgenden Tage ein-
tritt . Ueberdies bezeichnet ein Signal mit der
Thurmglocke täglich den Eintritt der Flut.

8 8.
Es ist den Personen, welche nicht baden, ver¬

boten, sich zur allgemeinen Badezeit, Heren An¬
fang und Ende auch durch das Aufziehen und
Abnehmen einer Flagge auf dem Leuchtthurm
bezeichnet ist, den Badeplätzen zu nähern. Aus-
gesteckte Baaken aus und außerhalb den Dünen
bezeichnen die Gränzen, bis wohin die Nicht¬
badenden zur Badezeit nur gehen dürfen. Auch
darf keiner zu den Badeplätzen kommen , zu
denen er nicht gehört. Es versteht sich indessen
von selbst , daß Mütter und Wärterinnen die
Kinder zum Badeplatz begleiten.

Unbescheidene, , welche sich , dieses Verbote»
ungeachtet , den Badeplätzen nähern, werden
mit Ernst zurückgewiesen.

8 9.
Diejenigen, welche sich der Badekutschen be¬

dienen wollen , müssen dazu beym Vogte die
Billette lösen . Ein jedes Billett kostet 12 Gr.
Courant . Darin ist zugleich der Lohn für die
Badefrauen und Badewärter mit . begriffen,
welche aus der Casse der Anstalt salariret
werden.

Die regelmäßigenBadegäste, welche, ohne von
den Badekutschen Gebrauch z.u machen , nur die
Badezelte benutzen wollen , lösen dazu ein
Billett, welches für die ganze Badezeit gilt, mit
1 Rt . Cour, an den Vogt bezahlt und beym
ersten Baden an die Badewärter abgegeben
wird.

Andere, die nicht Badegäste sind , gleichwohl
ein oder das andere Mal baden und das Zelt
benutzen wollen, lösen , für jedes Mal , beym
Vogte ein Billet, wofür 6 Gr. Cour, bezahlt
wird. Auch diese Billette werden an die Bade¬
wärter abgegeben . Der Lohn der Badewärter
ist in den Preisen der Billette zu resp . 1 Rthlr.
und 6 Gr . ebenfalls mit begriffen.

8 10.
Diejenigen, welche sich der Badekutschen be¬

dienen, gelangen in der Folge zum Gebrauch

* 1 Reichstaler hate 72 Grote Courant.

(Ausnahmen: ,,Nachrichlen"-Archw)
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derselben, wie sie in Person am Badepratze
angelommen sind , ihre Billette abgegeben und
ihre Namen an der im Badezelte befindlichen
Tafel ausgeschrieben haben. Wer sich inzwischen
wieder vom Badezelte entfernt hat, verliert
seinen Platz, und es tritt der Folgende zum
Gebrauch der inzwischen leer gewordenenBade-
kutsche sofort ein.

811.
Im Badehause sind sechs Badestuben voll¬

ständig eingerichtet . Es werden im Badehause
in der Regel nur Bäder von erwärmtem See¬
wasser gereicht . Auf Verordnung des Bade¬
arztes können auch Schwefel- Und Kräuter-
Bäder gegeben werden. Die Douche und das
Regenbad dürfen überall nur aus Anordnung
des Arztes angewandt werden. Kinder werden
nur unter Aufsicht ihrer Wärter und Wärte¬
rinnen zugelassen.

8 12.
Das Badehaus ist täglich von Morgens 7 Uhr

bis Abends 7 Uhr geöffnet.
8 13

handelt von den Bädern im Badehause. Die
wirklichen Badegäste gehen den sog .

' Vergnü¬
gungsgästen vor. Bestellte Bäder müssen auf
jeden Fall bezahlt werden.

§ 14.
Man kann eigene Bedienung für das Bade¬

haus mitbringen.
8 15.

Die regelmäßigen Tischgäste an der Vogts¬
tafel bezahlen für das Mittagessen, welches aus
1) Suppe, 2) Gemüse oder Seefischen oder einem
sonstigen Zwischengertchte und 3) aus Braten
mit Zubehör bestehen soll , ä Person 3V Gr.
Cour. .(Ein Taler hatte 72 Grote.) Diejenigen,
welche des Vogts Tafel regelmäßig nicht be¬
suchen , bezahlenfür die Mittagsmahlzeit L Per¬
son 36 ' Grote Courant . Kinder, die mit zu Tische
genommen werden, bezahlen 18 Gr. Courant.
Für die Abendmahlzeit, welche aus einer
Fleischspeise oder aus Seefischen besteht , bezahlt
die Person 24 Grote Cour. Ein Frühstück aus
kaltem Braten und Schinken , Käse , Butter und
Brot bestehend , lostet ä Person 12 Gr. Cour.,
eine Portion Thee oder Casfee mit gehörigem
Zucker und Milch , 12 Gr. Cour.

Die verschiedenen Tisch - und feine Weine,
mineralischen Wasser und Englischen Biere
usw. sollen in bester Güte geliefert werden.

Nichts desto weniger steht es einem jeden
Badegast srey , seinen eigenen Wein mitzu¬
bringen. Diesensalls wird ein Korkgeld von
12 Gr. Cour, für jede Boutaille an den Wirt
erlegt.

Alle Badegäste , welche anständig gekleidet sind
und sich anständig betragen, nehmen an der
Vogts-Tafel theil. Unglückliche , welche mit
merklichen , groben Difformitäten und offenen
Geschwüren behaftet sind , werden den Rath des
Arztes, die Tafel nicht zu besuchen , befolgen.

Es wird gleich baar bezahlt.
Nur Kranken läßt der Vogt das Essen auf

Verlangen in ihre Quartiere verabfolgen. In
Rücksicht der Plätze am Tische entscheidet kein
Rang noch Stand ; sondern die Gäste rangieren
am Tische nach der Zeit ihrer Ankunft auf der
Insel und ihre Meldung beym Vogte ."

So war das Leben unserer Urgroßeltern tm
ehemaligenJnseldorfe im Westen , bevor es von
der Sturmflut in der Neujahrsnacht 1854/1855
unterging.

SlUMOINllL SLIL
Schnelle Justiz gegen einen Autofahrer

Das Amtsgericht Detmold verhandelte im
Schnellverfahren gegen Franz K. aus Brack-
wede , der am Abend vorher eine Autofahrt
unternommen hatte und mit dem Wagen ver¬
unglückt war, wobei sein Arbeitskamerad ge¬tötet wurde. Die Anklage ging dahin, daß K-
die im Verkehr erforderlicheSorgfalt nicht be¬
achtet und den Tod eines Menschen durch
Fahrlässigkeit verursacht hat. K. gab selbst zu,in den letzten Stunden vor dem Unfall acht
Glas Bier getrunken zu haben. Das Gericht
verurteilte ihn zu zehn Monaten Gefängnis
und erließ einen Haftbefehl.
Vom Ausslugsdampfer in den Tod

Zu einem aufregenden Vorfall kam es auf
einem Ausflugsdampfer zwischenWesel und
Görsiker . Ein Fahrgast schwang sich plötzlich
über das Schiffsgeländer und sprang in den
Rhein, wo er von den Wellen des Dampfers
fortgetragen wurde und ehe ihm Hilfe zuteil
werden konnte , in den Fluten versank . Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Es
handelt sich um einen verheirateten Mann aus
Neuß, der Vater von vier Kindern ist. Was
den Mann in den Tod getrieben hat, weiß
man nicht.
Englische Polizisten „erleuchtet"

Vor einigen Jahren überrasche ein großesBerliner Variete seine Besucher durch tänzerische
Darbietungen von besondererEigenart : Ort der
Handlung war eine Südseeinsel. Während des
Tanzes verdunkeltesich die Bühne, auf der plötz¬
lich nur noch leuchtende Kleidchen und Ketten
zu sehen waren. Ein faszinierendes Bild , das
unter Anwendung der letzten technischen Fort¬
schritte aus dem Gebiete der LeuchtfarbenWirk¬
lichkeit geworden war. Denn die Kleider und
der Schmuck der Tänzerinnen waren mit Leucht¬
farbe bestrichen , die im Ultraviolettlicht unsicht¬barer Scheinwerfer zu leuchten begannen. Von
dieser Möglichkeit hat jetzt auch die englische
Polizei versuchsweise Gebrauch gemacht , um
ihre Bobbies, die Verkehrsschutzmänner , bei
Verdunklungsübungen nicht ganz unsichtbar
cherden zu lassen . Rock und Helm des „unsicht¬baren Schutzmanns" sind mit einer Leuchtfarbe
bestrichen , die in geheimnisvollem Blau oder
Grün ausleuchtet , wenn sie von den unsichtbaren
Lichtstrahlen einer Ultraviolettlampe getroffenwerden. Nach englischen Zeitungsmeldungen
soll dieser „Glühwürmchen-Schutzmann" wie
eine „ geisterhafte Vogelscheuche " ausfehen.
Fünflinge brauchen Abmagerungskur

Mit Erstaunen wird die Nachricht aus
Callander ausgenommen werden, daß die
fünf kleinen Dionne-Mädchen , die als winzige
Geschöpfe geboren wurden und nur mit
äußerster Mühe am Leben erhalten werden
konnten , heute , im Alter von fünf Jahren,bereits eine solche Lebenskraft entwickelt haben,
daß sie weit über dem Durchschnitt der Kinder
stehen und Maßnahmen ergriffen werden
müssen , sie schlank zu erhalten. „Die Fünflingewerden zu fett"

, erklärte Or. Dasoe soeben undteilte miß daß er sie auf eine ändere Diät hat
setzen müssen . Sie haben dreimal soviel an
Gewicht zugenommenals sonst kleine Mädchenim Alter zwischen vier und fünf Jahren . Als

Or. Dasoe dem englischen Königspaar die
Fünflinge vorstellte , teilte er mit, daß sie im
Durchschnitt 23 Kilogramm wiegen, das sind
5/4 Kilogramm mehr als das Durchschnitts¬
gewicht fünfjähriger Mädchen beträgt, das man
auf 18 Kilogramm annimmt . Vor einem Jahr,
an ihrem vierten Geburtstag , wogen sie erst
16 Kilogramm. Damals war das Gewicht noch
normal , aber die Durchschnittszunahme in
einem Jahr ist nur 2^ Kilogramm, also
weniger als die Hälfte wie bei den Fünflingen.

Storcheneier in der Brutmaschine
Die Störchin des Storchenpaares, das sich in

diesem Frühjahr in dem Dörfchen Grieben aus
einem Scheunendache niedergelassen und ein
Nest gebaut hatte, kehrte eines Tages von einem
Flug in die nahe Elbniederung nicht zurück.
Sie hatte einen Draht der Hochspannungs¬
leitung angeflogen und war dabei ums Leben
gekommen . Stunde um Stunde saß der
Storchenvater aus dem Nest und wartete auf
die Störchin. Er wich einen Tag lang, eine
Nacht und wiederum einen Tag nicht von
seinem Platze, bis endlich der Mensch eingriff,
um zu verhüten, daß der große Vogel sich tot-
brlltete. Mit letzter Kraft versuchte der treue
Storchenvatet das Gelege zu verteidigen, als
die Eier aus dem Nest genommen wurden.
Aber weit reichte seine Kraft nicht , er war zu
lange ohne Nahrung geblieben. Die drei
Storcheneier wurden in eine Hühnerfarm nach
Tangerhütte gebracht und dort einer Brut¬
maschine anvertraut . Damit wurde zum ersten¬
mal mit Storcheneiern ein solcher Brutversuch
gemacht . Zur größten Freude des Versuchs¬
leiters schlüpften die drei Vögel nach der regu¬
lären Brutzeit von vier Wochen ohne jede
Schwierigkeitaus dem Ei, und mit viel Liebe
und großer Mühe werden sie jetzt von ihrem
Pflegevater aufgezogen.

Kein Jägerlatein
„Jägerlatein " kennen wir alle . Zum Beispiel:'ein zielsicherer Nimrod legt auf Wildenten an.

Ergebnis : sieben auf einen Schuß! Karo
schwimmt hin, holt die sieben auf einen Hiebund . . . Hinein mit den sieben in den Rucksack.
Solch ein Weidmannsglück! Doch so ist das
folgende Jagderlebnis nicht . Es rst nämlich
wahr. Ein Hamburger Jäger weilte als Jagd¬
gast in dem Revier Picher bei Ludwigslustin Mecklenburg . Mit einem Blattschuß erlegte
er einen Keiler, während ein schweiter schwererKeiler, der ebenfalls im Feuer lag, durch ein
Sprengstück in ' das Gehirn getroffen und zurStrecke gebracht wurde. Also zwei Keiler wur¬
den mit einem Schuß erlegt!

Skorpione im Bett
Einen verzweifelten Kampf hat die Stadt

Mardin in der Türkei zu führen, die im
ganzen Lande wegen der ungeheuren Zahl von
Skorpionen, die sie heimsuchen , berühmt ist. Die
Gegend liegt niedrig und ist feucht , so daß diese
unangenehmen Tiere sich dort sehr Wohl be¬
finden. Die Skorpione dringen ohne weiteres
in die Häuser ein , kommen in die Küchen und
nisten sich in den Möbeln und sogar in den
Betten ein, was sehr schlimme und schmerzliche
Folgen hat. Der Schrecken ist so groß geworden,
daß die Bewohner von Mardin ein Komitee
gebildet haben, das den Auftrag hat, einen un¬
erbittlichen Vernichtungskrieg gegen die Skor¬
pione zu führen. Man hat öffentliche Mittel
gesammelt, um „ Freiwillige" in großer Zahl
anzuwerben, die 2/4 Piaster für jeden getöteten
Skorpion erhalten. Bisher sind die Ergebnisse
noch ziemlich mager, da die Freiwilligen im
Durchschnitt nur hundert Skorpione täglich dem
Komitee bringen konnten , so daß die Plage da¬
durch kaum vermindert wird.

Englische ..Anleihe*' aus der Luft
Störche fliegen im Flugzeug nach England

Berlin , 23. Juni . °
Die Engländer 'möchten durchaus Störche in

ihrem Lande haben. Ob sie damit hoffen , ihrer
sinkenden Geburtenzahl, von deren Folgen so
oft Schreckbilder gemalt werden, entgegenzu¬
wirken ? Man erinnert sich , daß sie schon vor
zwei Jahren einen großzügigen Versuch ge¬
macht haben, Störche aus Rossitten bei
sich einzubürgern, deren Schicksal von allen Zei¬
tungen mit geradezu ängstlicher Spannung ver¬
folgt wurde, bis sie im Herbst auf Nimmer¬
wiedersehen verschwenden. Diesmal kam , wie
die Dinge nun einmal liegen, Ostpreußen als
Störchelieferant nicht in Betracht; das Nesle-
mere -Museum in Surreh arbeitet vielmehr mit
einem Polnischen Professor zusammen. Ineinem Passagierflugzeug- wurde Platz für sechs
polnische Störche reserviert, die zunächstvon Warschau nach Kopenhagen flogen, um
dann in einer anderen Maschine nach England
weitergesandt zu werden. Das englische Mu¬
seum und Professor Wodzicki wollen mit dem

Versuch eine wissenschaftliche Aufgabe erfüllen.Die Flügel der Störche sind ausfallend gefärbt,damit sie im Flug erkannt werden können , und
jeder Vogel trägt oben auf seinem Kopf einen
Spezialmagneten, von dem man annimmt , daßer dem Magnetismus des Erdbodens entgegen¬wirkt. Man fragt sich nun, ob die Störche, wenn
sie in Surrey freigelassen werden, nach Polen
znrückkehren ; man hat in England Vorkehrun¬
gen getroffen, daß ihre ' Flüge sorgfältig über¬
wacht werden.

Bei Versuchen , die früher ausgefnhrt wur¬
den , zeigte es sich , daß Vögel aus Deutschland
nach Polen zurückkehrten , während andere, die
nach Portugal und Finnland gebracht waren,dort nicht wieder gesehen wurden. Die Vogel¬kenner nehmen an , daß die Störche auch aus
England nicht zurückfliegen werden. Mer wenn
sie auch in diesem Jahre bleiben, so ist . damit
nicht gesagt , daß sie nach ihrer großen Winler-
reise im nächsten Jahre zu den britischen In¬
seln znrückkehren und die Hoffnungen der Eng¬

länder erfüllen werden.

aus äer*
Roman von Harald Baumgarten

18. Fortsetzung (Nachdruckverboten)
„ Ich muß fort, Großvater. Ich kann nicht

mehr einen einzigen Tag hierbleiben."
„Warum, Kind ? "
„Weil ich fürchte , mich selbst zu verlieren."
Der Großvater hatte geschwiegen , hatte seine

Pfeife geraucht . „Du warst gestern abend am
Strande , Umselchen ? "

„Ja . Mit Claus Harms ."
Der Wie rauchte . „Ich habe es sofort gespürt,

Kind . Es ist die Insel , die nach dir greift. Keine
Hegel kann von der Insel weg . Du solltest hier-
blewen."

„Nein, es ist nicht die Insel , Großvater. Es
ist etwas anderes. Etwas , was nicht sein darf.
Ich weiß nur , daß ich fort muß. Heute noch."

„ Wenn es ; o ist - - fahr'
, mein Kind . " Es

war ihr vorgekommen , als hätte der Großvater
heimlich gekachelt. So , als dächte er , man
werde sie bald aus der Insel Wiedersehen . Aber
sie würde nicht wiederkommen . Sie würde in
der Stadt bleiben. -

„ Wieso sind Sie pensioniert. Herr Niebühl? "
fragte sie plötzlich.

„Herr Förstner wünscht es . Er hat recht . Ich
bin zu alt. Ich mutz mich damit absinden."

„Ich werde mit Alexander reden." Kampf
leuchtete aus ihren Augen. „Es freut mich , daß
ich mit ihm darüber reden kann . Es ist mir
wichtig , was er mir antwortet."

Gutmütig lächelte er . „Aber nein. Amselchen.
Das sind doch geschäftliche Dinge. Was hat das
mit Ihnen zu tun ? "

„Viel, mein lieber Niebühl. Sie ahnen gar
nicht , wienicht , wieviel! " Sie sprang aus und
ging rastlos hin und her. Manchmalhob sie den
Kops und legte ihn in den Nacken zurück wie
ein Mensch , der eine große , einmalige Ent¬
scheidung zu treffen hat und seiner selbst nicht
sicher ist/ „Mit niemand kann ich hier reden!"
Heftige Erregung klang aus ihrer Stimme.
„Selbst Mutter wird mich nicht verstehen ."

Ein noch unsicheres Ahnen stieg in Niebühl
auf. „Verstehen Sie sich denn selbst , Amselchen ? "

Als wäre sie von einem Schlage getroffen
worden, ging sie einen Schritt zurück und starrte
ihn mit weitgeöfsneten Angen an: „Das ist es —
das ist es —, Sre haben recht, Niebühl." Ihre
Wangen, die vorher blaß gewesen waren,
färbten sich in heißem verrätischem Rot . Wie
erschrocken über sich selbst, griff sie nach ihrem
Koffer . „ Ich rede mit Herrn Förstner, Niebühl.
Ich glaube nicht , daß er seine Absicht aufrecht
erhält, Sie zu pensionieren, wenn ich ihn bitte."
Ein kindhaftes, »eines Lächeln umspielte ihren
Mund , als sie ihn jetzt ansah. „Guter, alter

Onkel Niebühl!" Sie nickte ihm zu , dann lief
sie zur Tür hinaus.

Die Hand des Buchhalters bebte , als er jetztdie letzten Eintragungen machte . „Wie " sann
er — „wenn sie ihn nun nicht liebt? Wenn
alles verkehrt war , was ich dachte ? " Ein großer,
Schrecken sank langsam in ihn hinein und er¬
schütterte ihn bis auf den Grund der Seele.
„Was mache ich nur — wenn das Kind ihn
nicht liebt? "

-Aber er fand keine Antwort auf seine Frage.
*

Die Fenster des Kontorhaufes, dessen ersten
Stock Alexander Förstner gemietet hatte, sahen
auf den Hafen. Der Mnae, elegante Mann , der
an den Scheiben mit schlanken Fingern einen
fröhlichen Marsch trommelte, schien aber wenig
Interesse an den Schiffen zu haben, die an
den Kais ihre Ladung löschten , die ein- und
ausfnhren und manchmal ihre Sirenen aus¬
heulen ließen. Verärgert blickte er aus das
holperige Pflaster hinunter . Kam denn Förstner
immer noch nicht ? ' Das hatte man nun von
seinem nahen Verhältnis zum Chef, daß man
über die Bürozeit warten mußte. Dabei ging
der halbe Abend zum Teufel. Sein hübsches,
leichtfertiges Gesicht hellte sich auf. Endlich, da
kamTFörstner über die Straße . Walowski ver¬
ließ seinen Beobachtungsposten am Fensterdes Büros und eilte , die Tür zu öffnen.

Jetzt stieg Förstner die Treppe hinauf. Schon
von weitem fragte Walowski : „Hat's geklappt ?"

Förstner schob ihn beiseite , ging auf den
Flur und schloß die Tür hinter sich . „Ich soll
mich Wohl schon aus der Treppe mit Ihnen
unterhalten, Walowski ? Sie schetnen ' s gar net
erwarten zu können . " Er legte den Mantel ab
und ging in das Büro . Es war nicht mehr
geheizt . Förstner rieb sich die Hände. „Sie
treten morgen bei Fabrizius ein. Niebühl Hab'
ich heut ' an die Luft gesetzt."

Die geschmeidige Gestalt Walowsktsverneigte
sich . „Oh — samos! Gehalt schon besprochen ? "

Eine Wolke des Unmuts lag auf FörstnersStirn . „Sie sind sehr spaßhaft heut' , Walowski.
Ich bin net so recht für Scherze aufgelegt."

„Wieso , hat es denn nicht geklappt ? "
„Sie werden sich einen anderen Ton an¬

gewöhnen müssen , Walowski . Herr Fabrizius
ist äußerst empfindlich . Er hat mir sogar Vor¬
haltungen g 'macht , daß Sie ein leichtsinniges
Leben führen." Während er sprach , sah er
flüchtig die karge Post durch , die auf dem
Schreibtisch lag. „Nichts Besonderes, wie ?"

„Kann man nicht sagen , Herr Förstner. Wir
hauen uns gerade über Wasser Von der Bank
ist auch ein Brief da. Ich habe ihn auf dem
Pult liegen."

Nervös , steckte sich Förstner eine Zigarette an,
rauchte hastig. „Wird bald geregelt werden.
Also , hören's zu . Ich seh'

, Sie sind im Abend¬
anzug? "

„Ich Hab' mich nachmittags umgezogen. Ichnahm an, daß es heute wieder sehr spät werden
würde." .

„Daß Sie das Herumbummeln net lassen
können . Was haben's nur . davon, die halben
Nächte in den Bars herumzusitzen ? "

„Zu Hause ist es auch nicht amüsant."
„ Ich geh ' heute abend wieder zu Fabrizius.

Niebühl machte Schwierigkeiten wegen des
Geldes. Da faßte ich die Gelegenheit beim
Schopf . Also — Sie treten morgen um neun,
statt hier, bei Fabrizius an . Sein 's nett und be¬
scheiden . Mit Firma Fabrizius wird Svenson,
Stockholm , das Geschäft tätigen, das er uns
net geben wollt' . Lassen 's Herrn Fabrizius alle
Briefe unterschreiben. Das wird ganz gut sein,wenn Herr Fabrizius steht , daß Sie gleich ein
ordentliches Geschäft anspinnen. Das Geld
hoffe ich heute abend herauszuschlagen. Dann
kann Fräulein Stephanus abreisen."

„Frau Blei hat ein paarmal angerufen. Sie
möchten auf keinen Fall versäumen, heute abend
zu kommen ."

„Ang'rufen, die Blei ? Ich Hab' ihr das dochverboten. Höchste Zeit, daß die Stephanus ab¬
fährt . In den nächsten Tagen kommt meine
Braut wieder." Er hatte oft Post beiseite-
gelegi . Nun setzte er sich in den Stuhl , der vor
oem Schreibtisch stand . „ Sie müssen mir 'nen
G 'sallen tun , lieber Walowski . Sie müssen
heute abend zu Fräulein Stephanus gehen.
Sprechend recht nett mit ihr . Sagen Sie , ich
kann net. Ich wär ' bei Fabrizius . Ich kann
dann natürlich net gleich fort. Wenn's geht,
schau' ich später noch hinein. Aber das lassen 's
ossenstchen . Ich werd' schon ganz nervös durch

„Wird erledigt, Herr Förstner. Und die An¬
gelegenheit mit der Bank? "

„Bring ' ich morgen in die Reihe. Heut' wird
der Termin der Hochzeit festgesetzt. Vielleichtkann man ihn ein bisserl vorverlegen. Siehtder Termin erst fest, haben wir Kredit genug.
Also los , Walowski . Laufen' s zur Stephanus.
Sagen 's, es geht morgen alles in Oronung ."

Walowski zog sich seinen elegantenMantel an.
,Sie patzten wirklich besser nach Wien als

hierher" - - lachte Förstner. '
„Sicher, Herr Förstner. Aber was soll man

machen ? Also morgen um neun Uhr bei Fabri-
zms . Wegen des Gehalts halte ich mich an
unsere Vereinbarungen, Herr Förstner. Hoffent¬

lich bekommt Fabrizius keinen Schlaganfall,wenn ich meine Foroerungen nenne. '"
„Tanzen's endlich ab, Walowski . Ich werd"

heut' abend noch darüber reden."Der Sekretär verabschiedete sich. Förstnerblieb noch im Büro , sah das Schreiben des
Bankgeschäfts von der Sette an, ohne es indie Hand zu nehmen, und ging dann , sich anzu-
ziehen . Wenn er langsam ging, würde er gerade
nach dem Abendessen zu Fabrizius kommen.
War ganz gut. Machte sich so recht verwandt¬
schaftlich Er schloß das Büro und stieg pfeifenddie Treppen hinunter . Die Laternen wurden
angesteckt. Richtig Frühling wurde es jetzt.Genau solch ein berauschender Frühling wie
vor Jahrett , als er mit der Stephanus nachder Insel gefahren war . Förstner schob die
Hände in die Manteltaschen. Ja, . dH war man
halt noch jung gewesen . Jetzt mußte man sich
umsehen. . . Eigentlich Blödsinn, daß. er den
Walowski am Bein hängen hatte. Aber er
konnte ihn nicht loswerden. Na — wenn er
erst verheiratet wäre, würde er ihm ordentlich
auf die Finger klopfen . Das mußte aufhören,
daß er jeden Abend in der Bar saß . Er sah
zu dem alten Patrizierhaus in der Mengstraße
hinauf. War ja großartige Beleuchtungoben bei
Frau Elisabeth. Und das Wohnzimmer Vil¬
mars war dunkel . Also war Fabrizius bei
seiner Schwester . Schade, .er hätte gern gleichdie Geldsache geregelt.

Oben bei seiner Schwester sprach Vilmar nie
über Geschäfte . Mußte er eben schauen , daß er
ihn später zu fassen bekam . Daß Angelikanicht
geschrieben hatte? Einen Gruß hätte sie ihm
doch schicken müssen . Ob sie immer noch daran
dachte , daß sie Cari gesehen hatte? Hoffentlich
nicht . Er hatte es ihr wohl ausgeredet. Er
öffnete die Tür . Die weite Diele lag in einem
schwachen Licht . Hell klang der Ton der
Klingel, die durch das Oeffnen der Tür in
Bewegung gesetzt wurde, durch die Halle. Oben
hörte er eilige Schritte. „Ich bin's , Alexander!"
rief er laut . Von oben kam kerne Antwort.
Wahrscheinlich war es die alte Jette gewesen.
BehSglich stieg Förstner die Treppe hinauf : er
stützte sich dabei leicht auf oas Geländer.
Wunderbares , altes Haus ! Mußte eine Freude
sein , es zu besitzen . Nun, es würde ja alles
einmal Angelika zufallen.

Richtig, da stand Jette . Schönen gutenAbend Jette . Haben die Herrschaften schon ge¬
speist ? " Die Hände der alten Jette zitterten,als sie ihm den Mantel abnahm. „Ja , gewiß —
eben soll der Mokka gereicht werden."

„Was haben's denn, Jette ? Sie sehen so ver¬
wirrt aus ? "

„Ach, gar nichts" , antwortete mühsam und
mit gepreßter Stimme die alte Jette . „Darf ichbitten, Herr Förstner. " Sie öffnete die Tür
zum Eßzimmer. (Fortsetzung folgt.).
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Segen des VodenS

Allüberall im deutschen Vaterland
Liegt in der Erde eine stille Kraft,
Die tief verankert , ewiglich verhaft 't,
Den deutschen Menschen an den Boden band.
Die Erde bringt ihm Nahrung für sein Leben,
Sie trägt sein Haus , sie webt ihm sein Gewand,
Reicht süße Früchte ihm mit gütiger Hand.
Sie wird uns allen ew 'ge Ruhe geben.
Der Boden immer unser Schicksal trug
Von ? ersten bis zum letzten Atemzug.

Die Güter alle , die die Erde gibt,
Sie binden uns an ihren Mutterschoß.
Wohl uns , daß solche Mutterlieb ' genoß
Ein jedes Wesen , daß sie wiederliebt;
Denn ohne Gegenliebe bleibt die Liebe tot,
Und ohne Achtung , Ehrfurcht stirbt sie ab;
Dann hat der Boden nur ein stummes Grab.
Die Dunkelheit löst ab kein Morgenrot.
Die äußerlichen Güter binden nicht,
Wenn Herz und Land nicht liebend sich verflicht.

Was in der Ahnen lebensstarker Zeit
Der Boden für den deutschen Menschen galt,
Strömt als des Jungborns frischender Gehalt
In unsre Tage , in die Zukunft weit.
Was Brauchtum , Tracht und Sprache einst bedeutet,
Erstarkte neu in neuer Tage Laus,
Hob froh zum Lichte wieder sich hinauf.
Ein fröhliches Willkomm wird ihm bereitet.
Das Volk von einst heischt Achtung vor dem Jetzt.
Es ward sein Wert in rechtes Licht gesetzt.

Der Heimatboden bleibt ein steter Schatz
Dem Menschen , gleichviel , wo er wirkt und sei.
Nie läßt die Heimat je ein Herze frei;
Für seine Lebensfahrt ist sie der Ankerplatz.
Dein Volk , dein Blut , dein Boden sind der Grund,
Auf dem du stehst und wächst und glücklich bist,
Wenn du des Dankes dabei nicht vergißt,
Den nur die Tat beweist und nicht der Mund.
Aus Gurnd und Boden keimt die starke Tat,
Daß unsre Zukunft Ziel und Segen hat.

Drossel.

Die betten Schützen ermittelt
Schießwettkämpse im Bann Oldenburg (81)
Am Donnerstag und Freitag wurden auf

dem Schietzstand in Donnerschwee im Rahmen
der Sportwoche der Hitler - Jugend
im Bann Oldenburg (81) die Schießmeister-
schasten ausgetragen . Nach der Meldung des
Sachbearbeiters für Schießen im Bann Olden¬
burg (91) Scharführer Helmut Spohler an den
Hauptgesolgschastsführer Willi Heumann
wurden gestern abend um 19 Uhr die Wett¬
kämpfe fortgesetzt . Die Jungen mutzten drei
Bedingungen schießen: liegend aufgelegt , lie¬
gend freihändig und kniend . Die Gefolgschaft
42/91 Moorhausen und die Gefolgschaft 2/91
Ohmstede errang mit je 514 Ringen die höchste
Ringzahl der Mannschaften im Bann Olden¬
burg . Um eine Entscheidung herbeizuführen,
schoß der beste Schütze der beiden Gefolg¬
schaften um die höchste Ringzahl und um den
Sieg . Rottenführer Anton Wulff. Moor-
haüsen , Gefolgschaft 42/91 , schoß bei dieser Ent¬
scheidung 136 Ringe und der Schütze Ober-
Kameradschaftsführer Herbert Gode,, Gefolg¬
schaft 2/91 Ohmstede , nur 104 Ringe . Der Ge¬
folgschaft 42/91 wurde der Sieg zugesprochen.
Nachstehend die besten Mannschaften und
Schützen im Bann Oldenburg (91) :

1. Gefolgschaft 42/91 Moorhause« S14 Ringe
2. Gefolgschaft 2/91 Ohmstede S14 Ringe
3. WHJ -Gesolgschaft 2/91 OldenSurg 507 Ringe
4. MHJ -Gefolgschaft 1/91 Oldenburg 488 Ringe
5. Gefolgschaft3/91 Ofenerdiek 483 Ringe
8. Gefolgschaft 7/91 Eversten 471 Ringe
7. Flieger -Gefolgschaft 1/91 OldenSurg 468 Ringe

Die Vesten Schützen im Bann Oldenburg <S1) :
1. ,Rottenführer Anton Wulff, Gefolgschaft 42/91

Moorhausen , 148 Ringe
2. Rottenführer Kurt Hollens, MHJ - Gef. 2/91

Oldenburg , 147 Ringe
3. Adolf Poppe, Ges . 3/91 Ofernerdiek 144 Ringe
4. Horst Adolph, MHJ -Gef. 2/91 Oldenburg , 143 R.
5 . Oberkameradschaftsführer Herbert Gode, Gefolg¬

schaft 2/91 Ohmstede, 142 Ringe

Für den Kleingarten
Andere Länder - andere Gärten

Zwischen Saat und Ernte liegt für den
Bauern eine Ruhepause , eine kurze Zeit zum
Verschnaufen , bis dann mit der Ernte eine Zeit
der Hochspannung einsetzt. Ganz ähnlich ist es
auch beim Kleingärtner Mit Hacken und Gäten
gibt es ja jetzt auch immer zu tun , aber wenn
das Pflücken und Einmachen erst voll einsetzen,
dann möchte man derib Tage wohl noch einige
Stunden zulegen , weil man die Arbeit kaum
schaffen kann. Jetzt aber grängt es noch nicht
so sehr, und wir dürfen wohl einmal über den
Zaun in andere Gärten schauen, wie es da
aussieht . Das habe ich getan , als ich zur
Pfingstzeit eine Reise nach Wien und Kärnten
machte. Andere Länder , andere Gärten , das
habe ich auch diesmal wieder bestätigt gefunden.
Auffallend war mir besonders , wie das Wachs¬
tum durch das Klima beeinflußt wird . In
Grinzing bei Wien , wo man in großem Um¬
fange Weinbau treibt und so gern den
„Heurigen " trinkt , waren Kopfsalat , Kohlrabi
und die anderen Gartengewächse entschieden
viel weiter als bei uns , während man in
Mallnttz am Fuße der Hohen Tauern , das
1100 Meter hoch liegt , eben erst anfing zu
graben , zu säen und zu Pflanzen.

Selten sah man Kartoffeln
in den Gärten . Mit einem Mann in Villach
führte ich darüber folgendes Gespräch:

„Bauen Sie hier keine Kartoffeln ?"
„O ja, auf dem Felde . Sie kommen jetzt

durch."
„Pflanzen Sie in den Gärten keine Kar¬

toffeln , keine vorgekeimten Frühkartoffeln ? "
„Nein , das machen wir nicht."
„Sie sind überhaupt Wohl nicht sehr für

Kartoffeln ?"
„Nein . Die Kartoffeln sind mehr für die

Schweine , und "
, fuhr er .lachend fort , „wir essen

die Schweine und essen dazu Brot und Kraut ."

Ja , das Kraut (Sauerkraut ) spielt bei ihnen
eine große Rolle , und wenn man sich dort
einige Wochen aushält , bekommt man mittags
selten ein anderes Gemüse . Das Kraut schmeckt
dort , nebenbei gesagt , immer vorzüglich . In
jedem Garten wird darum in erster Linie Kraut
( Weißkohl ) angebaut und gedeiht auch be¬
sonders gut . Kohlhernie scheint man nicht zu
kennen. Daneben sah man in den Gärten

viel Salat,
selten Pflücksalat , meistens Kopfsalat , der schon
hereingeholt wird , wenn er kaum zu schießen
beginnt . Gegen Kraut und Salat treten alle
anderen Gemüsearten sehr zurück. Wenn Kraut
und Salat regelmäßig auf den Tisch kommen,
Wie es augenscheinlich geschieht, so wird den
Anforderungen der Gesundheit sicherlich ebenso
gut Genüge geleistet , als wenn wir Erbsen und

Wurzeln oder braunen Kohl verspeisen . Die
dortige Ernährung ist . anders , aber — vom
gesundheitlichen Standpunkt gesehen — nicht
schlechter als unsere . Erbsen sah man auch wohl
in den Gärten , aber selten , und als ich einmal
danach fragte , hörte ich heraus , daß man junge
Erbsen dort im allgemeinen nicht ißt , Suppe
von reifen Erbsen kennt man dagegen gut.
Bohnen sah man häufig , mehr Stangenbohnen
als Krupbohnen . Die Stangen standen einzeln
und waren nicht befestigt . Während wir wegen
der Herbststürme unsere Bohnenstangen sehr
sichern müssen , ist das dort offenbar nicht nötig;
die benachbarten Berge scheinen hinlänglichen
Schutz zu gewähren.

Schalotten sah man nicht
in den Gärten , dafür waren Steckzwiebeln ge¬
setzt, die man wiederum bei uns nur selten
antrifst . Die Steckzwiebeln waren einzeln ge¬
pflanzt , etwas enger , als wir die Schalotten
zu setzen pflegen . Diese Zwiebeln erreichen eine
beträchtliche Größe und sind etwas milder als
Schalotten.

Als wir hinkamen , hatte es vorher drei
Wochen fast unaufhörlich stark geregnet , so daß
der Roggen auf den Feldern platt lag , als
wenn die Felder gewalzt wären . „Er wird sich
nicht wieder ausrichten "

, meinten die Bauern,
„die Ernte ist hin ." Infolge des Regens waren
die Gärten verunkrautet und sahen größtenteils
etwas verwahrlost aus . Aber das ist bei uns
auch nicht anders , wenn es hier wochenlang
geregnet hat . Als während unseres Aufenthalts
gutes Wetter herrschte, sahen wir in vielen
Gärten die Leute mit Hacken und Gäten be¬
schäftigt . Also genau wie bei uns . Wenn bei
uns nach langer Dürre endlich der ersehnte
Regen kommt, wie sind da alle eisrigft be¬
schäftigt , Kohl , Rote Beeten , Salat u . a . zu
Pflanzen,cwas lange unmöglich gewesen war.

Im allgemeinen war der Eindruck der : Dort,
im Süden Großdeutschlands wird in ähnlicher
Weise wie bei uns , mit gleicher Umsicht und
mit gleichem Fleiß Gartenbau getrieben . An¬
dererseits dürfen wir uns mit unseren Klein¬
gärten Wohl neben ihnen sehen lassen . Unsere
Gärten stehen auf gleicher Höhe ; hier wird mit
gleichem Fleiß gearbeitet , und es ist ein er¬
hebendes Gefühl , zu sehen , wie das ganze
deutsche Volk vom äußersten Norden bis zum
äußersten Süden mit Eifer schafft, dem Boden
abzuringen , was er nur herzugeben vermag.

Nun noch ein Schlußwort . Zu meinem 80.
Geburtstage sind mir aus Kleingärtnerkreisen
viele Glückwünsche zugegangen . Ich kann sie
unmöglich alle einzeln beantworten , möchte aber
an dieser Stelle allen herzlichst danken. Ich habe
mich dazu gefreut . . I . B.

AuS SwenSueaee Lichmnelhauseru
Capitol

„Ein hotsnungsloser Fall"
Gerade erst hat Jochen Huth mit seinen „Bier

Gesellen" Oldenburgs Filmfreunde entzückt ; nun ist
er schon wieder da . Diesmal dreht es sich aber nicht
gleich um vier prächtige junge Mädchen, diesmal ist
es Jenny allein . Das genügt aber vollkommen, denn
sie ist wirklich ein hoffnungsloser Fall.

Eigenwillig und überheblich fährt sie ihre schwere
Limousin« niit 136 Sachen durch die Landschaft —
vor «inen Baum . Die wettere Autotour geht natür¬
lich ins Krankenhaus unter das Messer des hochver¬
ehrten Professors Bruchsaal. Fräulein Jenny klin¬
gelt, klingelt, flucht und verliebt sich, nur weil es mal
einer wagte ihr die Meinung zu sagen, vr Bruchsaal.
Der hoffnungslose Fall geht jetzt niit höchster Stra¬
tegie ans Werk. Alles, was so ein verliebtes Herz
aushecken kann, wird durchkalknliert und der dicke
Schädel erweist sich bei der ganzen Angelegenheit als
nützlicher Helfer. Den ersten Zusammenstoß, dem
übrigens unzählige folgen, erlebt das junge Semester
mit einem zwölften, in. der Gestalt des Famulus
Faber . Auch hier geht's gleich heftig her, und beide
erweisen sich als schlagfertige und vor allen Tinge»
offene Menschen. Damit sind nun aber für Jenny
zwei Männer da, und inan ist allgemein der Ansicht,
Lab st« später die richtige Wahl getroffen Hat.

So ungefähr gehl es in diesem Streifzug durch
ernstes und Heiteres Leben zu . Immer wieder mutz
man in den lebendigen und fröhlichen. Situationen
lachen, aber auch ergreifender Ernst erfaßt alle. Es
ist wie im Leben, Heiterkeit und Ernst nebenenander.
Die Hauptrolle spielt mit viel Geschick Jenny Ingo,
die in Karl Ludwig Diehl und Hannes Stelzer
zwei ausgezeichnete Partner hat . Weitere Mitglieder
der durchweg fröhlichen Gesellschaft sind Leo Pe li¬
iert, Josefine Dora, Theodor Danegger,
Hans Richter, Erik Ode , G. Waldau und A.
v . Am besser. Die Regie führte Erich Engel
und die Musik stammt von Otto Borgmann.

Im Beiprogramm solgt einem VDA-Werbefilm ein
interessanter Bericht über das deutsche Kbnsthand-
werk. Im Vordergrund des Interesses steht wieder¬
um die Wochenschau mit Ausschnitten von den groß-
deutschen Fußballmeisterschaften und den anderen nen¬
nenswerten Geschehen der letzten Woche.

Kurt Schmücke ».

OldenburgerLichtspiele
„In geheimer Mission"

Der Film erzählt dis Geschichte des abenteuerlichen
Kampfes um einen Vertrag , oen ein Deutscher mit
einem überseeischen Staat abgeschlossen hat , um die
großen Erzvorkommen dort zu erschließen. Intrigen —

Die Ol-erttnwsev Kachvtchiea emiw-vtear
Dötlingen. 1. Wieviel praktische Gehtlfenjahre
sind für das Ablegen der Meisterprüfung notwendig?
2. Wie hoch sind die Prüfungsgebühren ? 3. Ist zum
Ablegen der Meisterprüfung die Zugehörigkeit zur
NSDAP notwendig?

Antwort: 1. Fünf Gehilfenjahre mutz der Be¬
werber mindestens hinter sich haben. 2 . Die Gebühren
sind in den verschiedenen Sparten des Handwerks"
unterschiedlich. 3 . Selbstverständlich wird eS gern ge¬
sehen, wenn der Meisteranwärter Parteigenosse ist,
aber Bedingung ist eS nicht.

Fr . Ist Richard Strauß, der jetzt 75 Jahre
alt wurde, mit den« Walzerkönig Johann Strauß
verwandt und wie?

Antwort: Zwischen Richard Strauß und Johann
Strauß bestehen keine verwandtschaftlichen Bin¬
dungen.

R . N. Wo kan» ich Thomasmehl untersuche« lassen,
und »vas kostet eine solche Untersuchung?

Antwort: Eine Thomasmehluntersuchung kostet
5 RM . Di« Probe ist an daS Landwirtschaftliche
Untersuchungsamt und - die Landwirtschaftliche For¬
schungsanstalt der Landesbauernschaft Weser-Ems,
Oldenburg i . O -, Marslatourstr . 4, einzuschtcken.

Hühner st all . Wie groß mutz ein Hühncrstall ge¬
baut werden, wenn 80 vis 190 Hühner gehalten
werden sollen? Wird Zuschuß dazu gegeben und
wieviel? An wen muß ich mich wegen des Zu¬
schusses wenden?

Antwort: Man rechnet etwa 3 Hühner auf einen
Quadratmeter , so daß Sie also einen Stall von
30 Quadratmeter benötigen. OS ein Zuschuß gegeben
wird , kann heute nicht gesagt werden ; die Vorteile
aber, die Sie durch einen guten zweckmäßigen Siall
haben werden, müßten Sie auch ohne das Versprechen
eines Zuschusses zu dem Bau veranlassen. Alles
Nähere erfahren Sie bei der Geflügelzuchtberatungs¬
stelle bei Ihrer Kreisbau^rnschaft.

A. O>, Westerstede. Hohen unständige Ar¬
beiter mit 3 bis S Arbeitstagen im 2. bzw. 3,

Dtenstjahre Anspruch aus vollen Urlaub bzw. welcher
Höhe? Haben unständige Arbeiter, die zum Teil
für eigene Wirtschaft tätig sind , Anspruch auf Aus¬
zahlung für gesetzliche Feiertage wie Weihnachten,
Ostern, Pfingsten, 1. Mai usw.

Antwort: Wenn es sich um Arbeiter im Gartenbau
handelt , so liegt dafür unseres Wissens kein eigener
Tarif vor , sondern es gelten die allgemeinen Richt¬
linien des Treuhänders der Arbeit, In dem Falle
find nach dem ersten Jahr der Betriebszugehörigkeit
S Tage Urlaub zu gewähren, und die Urlaubsdauer
steigt mit den Jahren der Betrtebszugehörigkeit auf
12 Tag« nach zehnjähriger Betriebszugehörjgkeit. Di«
Lohnzahlung soll für diejenigen Feiertage geschehen,
wenn die Arbeiter gearbeitet haben würden , wenn es
kein Feiertag wäre , z, B . Ostermontag, Pfingstmontag,
1. Mai usw., so daß die Arbeiter keinen Schaden
durch die Feiertage erleiden. Wir bitten Sie , sich
gegebenenfalls wegen genauer Einzelheiten an di«
Rechtsberatungsstelle der Deutschen Arbeitsfront,
Oldenburg i. O -, Lange Sir . 27 , zu wenden.

H . S -, P . Welches ist der nächste Weg mit der Bahn
von Oldenburg nach Schierke? Wie hoch sind die
Fahrkosten? Wie hoch ist dort die Kurtaxe?

Antwort: Das Llohd-Retsebüro empfiehlt folgende
Zugverbindung : Ab Oldenburg 10,06 , an Bremen
10,48 (Etlzug) . AS Bremen 10 .56 , an Goslar 14,28
(V-Zug) . Ab Goslar 14 .37 , an Wernigerode 15,40,
ab Wernigerode 16 .33 , an Drei-Annen-Hohne 17,13,
ab Drei-Annen-Hohne 17,15 , an Schierke 17,30 (Per¬
sonenzug) . Auf den oben angeführten Bahnhöfen mutz
umgestiegen werden. Die Fahrkosten bei Benutzung der
3. Klaffe betragen, als Urlaubskarte gelost und ein¬
schließlich Zuschlag, 25 .40 RM . Die Kurtaxe kostet für
die erst « Person 0,60 RM und für die zweite 0,50 RM.

Fahrt in den Sudetengau. Ich Sitte um
Auskunft, wie ich mit meinem Kraftwagen am besten
nach dem Sudetengau fahre und welche Orte eine
Besichtigung lohnen. Beabsichtigt ist eine zehn- bis
zwölftiigige Reise nach Tcplitz-Schönau, Aussig,

Bodenvach, Reichenverg, Gablonz , Trauten »«. Wie
sind hier die Straßeiiverhiiltniffe , auch in bezug
aus außergewöhnliche Steigungen ? Welches ist die
beste Strecke?

Antwort: Das Llohd-Reifebüro empfiehlt folgenden
Reiseplan: 1. Tag Oldenburg , Bremen , Hannover,
Braunschweig, Magdeburg . 2. Tag Magdeburg, Bern¬
burg , Halle, Leipzig (Völkerschlachtdevkinal) . 3 . Tag
Leipzig, Dresden (Zwinger ) , Bautzen, Görlitz. 4 . Tag
Görlitz, Zittau , Reicheuberg, Gablonz. 5 , Tag Gablonz,
Retchenberg, BLHmisch -Leipa.Teschen - Bodsnbach. 6 . Tag
Deschsn -Bodenbach, Aussig, Teplitz-Schönau, Dux,
Bröx , Komotau, Karlsbad . 7 . Tag Karlsbad , Marien¬
bild, Eger , Hof, Saalseld , Rudolstadt, Jena . 8 . Tag
Jena , Weimar , Erfurt , Gotha , Eisenach (Wartburg ) ,
Kassel (Wilhslmshöhe) . 9. Tag Kassel, Hannoversch-
Miinden, Karlshafen , Höxter, Detmold (Hexmanns-denkmal) , 10 . Tag Detmold, Herford, Bad Oeynhausen,
Minden, Lübbecke , Bad Essen, Diepholz, Vechta, Ol¬
denburg. Ruhepausen können beliebig eingelegt werden.
Die Stratzenverhälinffse sind gut ; außergewöhnliche
Steigungen sind uns nicht bekannt.

E „ Edewecht. Mein dreizehnjähriger Sohn
möchte in den Sommerferien Bekannte in vverode,
Bahnstation Hedemünden, besuchen ; welche Zügekommen für die Hin- und Rückreise in Frage unter
Benutzung von Schnellzügen?

Antwort: Das Llodyd-Reisebüro empfiehlt fol¬
gende Verbindung : (P ) Bad Zwischsnahn ab 722 , an
Oldenburg 7,43 . (D) OldenSurg ab 8.27 , an Bremen
9.06 . (D) Bremen ab 9.15, an Reichenberg 12,45,
(P ) Reichenberg ab 13 .00 , an Hedemünden 13 .10,
(P ) Hedsmünden ab K.SS, an Reichenberg9.16 . Retchen-
bsrg ab 12,14 , an Bremen 16 .07 . (P ) Bremen ab
16 .13 , an Oldenburg 16 .58 . (P ) Oldenburg ab 17,15,
an Bad Zwischsnahn 17 .36,

Sandkchriftendeutrmaeu
G. M . 101 . Eine aufrechte Person . Klarheit im

Denken, Gefühlsregung dünn . Neigung zum Prak¬
tischen . In allen Stärken sehr eindrucksvoll.

aber natürlich auch die Liebe — spielen eine große
Rolle dabei und zuguterletzt siegt , wir sollte es anders
sein, die Liebe und die anständige Gesinnung. Wenn
auch die Helden allzu weiß und die Lumpen allzu
schwarz gemalt find , so brmgt der Film doch eine
Fülle spannender Augenblicke , Die Schauspieler, vor
allem Gustav Fröhlich, Camilla Horn und Paul
Wegener, spielen ausgezeichnet. — Im Beaprogramm
die aktuelle Wochenschau.

Landesbibliothek
Verleihbar werden vom 3. Just ab — Vor¬

merkungen vom 26 . Juni an:
1. H . Erb und H . H . Frhr , Grote , Konstantin

Hierl. Der Mann und sein Werk, Neue erw.
Auslage,

2. I . Remold: Gsländcaufgaben für die Hitler-
Jugend. Oldenburg , Stalling , 1939.

3. Hanswerner Nachrodt, Der Reichskolonial-
b u u d,

4 . Bernhard Kummer, Herb und Altar . Wand¬
lungen altnord . Sittlichkeit im

Fi l a u b e n s w e ch s e l. Bd, 2 : Der Machtkampf
zwischen Volk, König und Kirche im alten Norden.

, 5, K , R. Ganzer , Der Heilige Hofbauer. Trägerder Gegenreformation im 19 . Jh.
6. K . G. Kuhn, Die Judenfrage als welt¬

geschichtliches Problem,
7. H , Herring , Amerika auf dem Wege zum

Krieg,
8 . H . THlmmermann, V e r d u n — S o u v t l l «. Ein

Tatsachenbericht nach den Aufzeichnungen eines
Offiziers.

9. A, v . Rettzenstein, Ottheinrich von der
Pfalz.

10 . C . H . Hillekamps, Das modern« Südamerika.
Argentinien , Brasilien , Chile, Uruguay.

11 . H . Kohorst, Der Standort der oldenbur-
gischenJndustrien. Oldenburg , Stalling , 1939.

12. K . Lux, Dis Entwicklung des Gutglaubens¬
schutzes im 19 . und 20 . Jh . mit besonderer
Berücksichtigungdes Wechselrechts.

13 . Carl August von Weimar, Ein Leben
in Briefen.

14 . G. Schorer, Deutsche Kunstbetrachtung.
15 . W . Daschkewitsch -Gorbatskh, Die Grundlagen der

russischen Grammatik. Oldenburg , Stal-
ling, 1939.

17 . August Hinrichs, Tillh vor Oldenburg.
Kleines Spiel im Oldenburger Schloß.

18 . Kurt Eggers , Feuer über Deutschland. Ein«
Huttenballade.

19 . H . Bellmer, Jan Pannkoken un de gele Hex.
Plattdüütsche Määrken . (Nordmark-Bücherei. 46 .)

20 . Knut Hamsun, Gesammelte Werke . Bd. 15:
August Wsltumsegler. Roman.

In die Handbibliothek wurde eingestellt, nicht
verleihbar:

21 . Das Archiv. Nachschlagewerk für Politik , Wirt¬
schaft , Kultur . Hrsg , von Alfred-Angemar Berndt.
Nachtragsband 1. Januar bis Mai 1933.

In die Abteilung Volksuücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt, die Vom 26 . Juntab verliehen werden:

1. Wir Jungen tragen die Fahne . National-
sozialistische Morgenfeier der Adolf-Hitler-Volks-
fchule Stettin . Hrsg , von Ä . Krebs.

2. E . Krischbaum, Geschichte der Stadt Braunau
am Inn.

3 . O . Krainz , Juda entdeckt Amerika.
4 . H . Heyck, Armin der Cherusker. Ein deutscher

Roman.
5. H . Jancke, Flak an der Somme . Eine neue Waffe

greift ein.
6. H . Schneider, Armee ohne Volk,
7. Christine Holstein, Verpflanzte Menschen. 12 Nach¬

kriegsjahre einer deutschen Mutter in Südamerika.
8 . E . CH. Eckelmann, Die Frau vom Brinkhof.

Roman.
9 . Erika Miiller-Hennig, Die Jungen vom deutschenDoktor.

10 . H . Guthmqn , Sonne über Dir . Ein Buch vom
frohen Leben.

Die nächste Liste erscheint Mitte August, da die
Bibliothek vom 9. Juli bis 12 . August geschlossen ist.

Fanrilierr-Nacheichten
anberen Blättern entnommen:

Geboren:
Anton Cornelius und Frau Magdalene geb . Athing,

Golzwarden , ein Sohn
Ernst und Lisbeth Meyer, Oldenburg , eine Tochter
Verlobte:
Grete Klee» mit Siemen de Vries,

Norden/Westermarsch II
Dora Schnitter mit Erich Stolle,

Kirchhatten/Odenburg
Almuth Kuhlmann mit Arnold Achtermann,

Vreschen/Bokel/Augustfehn
Anna Güldener mit Gerhard Dirks,

Linswege/Barschlüte
Vermählte:
Hans -Georg Lütjens und Frau Erna geb . Moulin,

Wilhelmshaven
Louis Peters und Frau Lisa geb . Fresse,

Delmenhorst
Heinrich Brockmann und Frau Lotie geb . Hanking,

Oldenburg
Heinrich Schwölle und Frau Alice geb . Hayei

Bersenbrück
Heinz Blendermann und Frau Berta geb . Mönnich,

Bremen/Wiefelstede
Gestorben:
Oskar Lührs , Norden, 63 Jahre
Conrad Müller , Scharrel , 51 Jahre
Witwe Emma Billiger geb . Bens , Holthusen. 69 I.
Marie BeggerS geb . Cordes , Barel , 48 Jahrs
Friedrich Schröder, Wilhelmshaven , 70 Jahre
Johann Kroll, Aurich, 85 Jahre
Maria Rolfes , Garrel , 38 Jahre
Antje Helene PeterS geb . Markus , Emden, 83 Jahre
Margrii Christel Johne , Einden, 10 Monate
Max Huhle, Ofternburg , 77 Jahre
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Kulturleben der Geaenwart
3. Beilage zu Nr . 1S7 der „Oldeuburger Nachrichten" vom Sonnabend , dem S4. Juni 1939

vn Hans Engelmann:

c^«^rt« ttLo«cle
Die „Wochenend -Gärten " der alten Aegypter

Gärten sind fast so alt wie die Menschheit
selbst . Gleichgültig, ob wir die Geschichte un¬
serer eigenen Vorfahren oder die der Römer,
Chinesen, Japaner oder irgendeines anderen
Volkes verfolgen, sobald irgendwo ein Volks¬
stamm setzhaft geworden war und Pflanzen zu
seiner Ernährung anbaute, beginnt auch bald
darauf die Gartenkultur in einer ihrer zahl¬
losen Spielarten vom reinen Nutzgarten bis
zum prächtigen Blumengarten. Schon die alten
Aegypter hatten an den fruchtbaren Ufern des
Nils kunstvolle Gärten angelegt. Wandgemälde,
die man in den alten Königsgräbern gefunden
hat, zeigen den Gärtner bet der Arbeit, beim
Pflanzen , Bewässern und Ernten der Früchte.
Bei den Aufzeichnungen dieser Gärten ist meist
nur ein kleineres Wohnhaus ohne Wirtschafts¬
räume zu finden, so daß anzunehmen ist, daß
die reichen Aegypter nur während der guten
Jahreszeit hier weilten, eine Vorahnung un¬
seres heutigen Wochenendhauses.

Auch in Westasien , in Babylonien und Assyrien,
stand die Garlenkultur schon frühzeitig auf
hoher Stufe . Wir haben wohl alle schon von
den „Hängenden Gärten der Semiramis " ge¬
hört, einem der sieben Weltwunder des Alter¬
tums . Das °kvaren kühn angelegte Terrassen¬
gärten, riesige Bauwerke aus Quadern mit
flachen Dächern , zu denen man aus dem dar¬
überliegenden Stockwerke gelangen konnte.
Durch Aufschütten fruchtbarer Erde auf diese
Dächer und deren Bepflanzung entstanden die
berühmten Gärten, die sich in ganz ähnlicher
Art noch heute in Persien gelegentlich finden.
Die elf Rosensorten des Plinius

Im alten Rom war die Freude am schönen
Garten bestimmt nicht geringer als heute bei
uns ; die Römer kannten vom winzigen Klein¬
garten des Städters bis zu den riesigen Pracht¬
gärten der Kaiser und Edlen so ziemlich alle
nur möglichen Abstufungen gärtnerischer An¬
lagen. Kaiser Nero veranstaltete bereits „Rosen¬
feste" und ließ in besonderen Treibhäusern —
sie waren mit Marienglas abgedeckt, und die
Pflanzen wurden im Winter täglich mit war¬
mem Wasser begossen — große Mengen dieser
edlen Blume züchten , die von den römischen
Kunstgärtnern aus der germanischen Wildrose
entwickelt worden war . Schon Plinius gibt eine
ausführliche Beschreibung der Kunst , Rosen zu
züchten , und beschreibt nicht weniger als elf
verschiedene Rosenarten. Bezeichnend dafür , wie
groß die Gartenliebe der Römer war, ist die
Aufschrift aus dem Grabmal des Konsuls
Plautius , die er noch kurz vor feinem Tode
selbst bestimmte . Er berechnete die Dauer seines
Lebens nur auf neun Jahre , nämlich die Zeit,
die er in Ruhe und Muße inmitten seiner
prächtigen Gärten verbracht hatte. Die Jahre
seines ruhmreichenMachtanstiegshatte er gänz¬
lich aus dem Leben gestrichen.

Mit dem späteren Zerfall des Römerreiches
verschwanden auch die berühmten römischen
Gärten. Aber auf ihren Trümmern entstanden
zur Renaissancezeit oftmals neue prächtige
Gartenanlagen: so ist z . B . der Garten der
berühmten Villa d ' Este aus den Ruinen des
Gartens des Hadrians gebaut worden.
Der Garten unserer Vorfahren

Jeder Germane hatte sein Hausland , das er
neben dem Lehen für seinen Herrn für sich
bewirtschaften konnte . Dieses Stückchen Land
umgab er mit einem Zaun , auf gotisch
„gairdan" : daraus wurde „gurten"

, später Gar¬
ten. Hier finden wir also schon die Ursprünge
unseres heutigen Gartens . Unsere Vorfahren
bauten zunächst hauptsächlich Arznei- und . Ge¬
würzpflanzen an, daneben Küchenkräuter,
weniger Blumen- und Zierpflanzen; dagegen
finden wir bereits sehr frühzeitig Obstbäume.
Schon im Sachsenspiegel , dem ältesten deutschen
Gesetzbuche, sind hohe Strafen für Obstdiebe
und Baumfrevel angesetzt.

l ..

Von den fränkischen Kaisern wissen wir , daß
sie ihren Untertanen die Anlage von Gärten
geradezu befahlen, um die Liebe zur eigenen
Scholle zu wecken. Im Capitulare de villis,
einer Ordnung für die Einrichtung königlicher
Domänen, die wahrscheinlich auf Ludwig den
Frommen zurückgeht , finden wir genaue An¬
gaben über Obstzucht , Behandlung von Nutz¬
bäumen und Blumen. Zu Ingelheim entstand
ein Mustergarten, als Vorbild für die Gärten
der Untertanen, in dem auch zahlreiche Blumen
— namentlich Lilien, Rosen und Nelken — ge¬
züchtet wurden.

Durch die Mönche , die in ihren Klöstern selbst
Gärten anlegten, wurde späterhin der deutsche
Gartenbau stark beeinflußt. . Besonders die
Benediktiner, denen in der Ordensregel der
Gartenbau vorgeschrieben ist, haben das ganze
Mittelalter hindurch auf den gesamten euro¬
päischen Gartenbau eingewirkt. Aus den
Klöstern kam die edle Gartenkunst auch zu den
Rittern , die auf ihren Burgen kleine Gärten
anlegten. Die Schloßfrauen waren die Pflege¬
rinnen dieser Gärten, und die Mönche .waren
ihre Lehrmeister. Der Burggarten wurde unter
den Fenstern der Frauenwohnung angelegt, da¬
mit die Herrin ihn .immer unter Aufsicht hatte.

Späterhin wurde es auch in den deutschen
Städten mehr und mehr üblich , daß jeder
Bürger wenigstens ein kleines Fleckchen Erde
als Garten einrichtete ; einen Höhepunkt er¬
reichte die Gartenleidenschaft schließlich in der
Zeit der deutschen Romantik, in der das kunst¬
voll eingerichtete Gärtchen in einer für unsere
Begriffe recht seltsam anmutenden Weise mit
Burgruinen , künstlichen Felsen usw . ver¬
schwenderisch ausgestattet wurde. Im 19. Jahr¬
hundert legte dann der Leipziger Arzt Or.
Schieber den Grundstock zur großstädtischen
„ Schrebergarten" -Bewegung, die heute wieder
stark zugenommen hat und Pom nationalsozia¬
listischen Staate weitgehend gefördert wird.
Kleine Geschichte unserer Lieblingsblumen

Zum Schluß noch ein kurzer Blick aus die
Geschichte unserer Lieblingsblumen. Die Ger¬
manen kannten bereits eine ganze Reihe unserer
heutigen Gartenlieblinge: Lilien und Wild¬
rosen , Nelken , Mohn und Rosmarin , Malven
und Gladiolen pflanzte schon die Germanin in
ihr Hausgärtchen. Später kamen zahllose
Blumen aus allen .Teilen der Welt hinzu, die
von Kriegern und Kausleuten aus fernen Län¬
dern heimgebracht wurden. So brachte ein
holländischer Gesandter im 15. Jahrhundert
Tulpen, Flieder und Hyazinthen aus der Türkei
nach Wien; etwas später wurde der wilde
Wein von den Amerikasahrern nach Europa
eingeführt. Die Dahlie wurde von Alexander
von Humboldt aus Mexiko mitgebracht; dort
war sie schon Jahrhunderte hindurch die Lieb¬
lingsblume der alten Inkas gewesen , ehe sie
bei uns heimisch wurde. Die wunderbaren
Chrysanthemen kamen erst vor etwa hundert
Jahren aus Japan zu uns , während sie in
China und Japan so verbreitet waren, daß
schon zur Zeit von Christi Geburt am chine¬
sischen Kaiserhofe große Chrhsanthemenausstel-
lungen veranstaltet wurden. Der schöne Phlox
wurde während der Regierung Friedrichs des
Großen aus Amerika eingeführt: weit länger
kennen wir die rote Pelargonie , die im Jahre
1690 vom Kap der guten Hoffnung zu uns
herüverkam.

Heute lassen die großen Blumenfirmen ihre
Leute rund um die Erde reifen, um neue
Blumenwunder in fernen Erdteilen zu entdecken
— nebenbei bemerkt sind solche Reisen keines¬
wegs neu, denn schon im Jahre 1630 hat ein
sächsischer Blumenzüchtereine Weltreise nur zu
dem Zwecke unternommen, um die Gartenbau¬
kunst fremder Völker zu studieren und neu¬
artige Blumen nach Europa zu bringen. Uns
heutigen Menschen aber steht der Blumenreich¬
tum aller Länder der Welt offen , um unseren
Garten zu schmücken, und mit diesem Resultat
des modernen Weltverkehrs wollen wir wahr¬
haftig zufrieden sein.

' " -
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Der „Garten des Throns " in Schtras (Persien ) . Diese Garicnanlagc gibt ein deiMchsS Bild davon, wie die
berühmten „ Hängenden Gärten der Semiramis " angelegt waren : Die Anlage besteht aus einer Reihe von
Terrassen, die mit Erde versehen und bepslgnzt werden

Gartenkultur im alten Rom. Ein Gartenhos (sogenannter „ Peristyl ") im Hanse der Bettier , der bei den
Ausgrabungen von Pompeji gefunden wurde. Nach den erhaltene» Plänen konnte die Anlage genau
rekonstruiert werden

Goethes Stadtgarten in Weimar . (Nach einer alten Zeichnung)

Japanische Gartenkunst. Wasserbecken und Lampe aus
der Zeichnung eines japanischen Gartens

Das Gärtletn in einer mittelalterlichen Ritterburg
(Holzschnitt aus dem 15 . Jahrhundert)

Der Garten von heute : Moderner Garten mit Plattenwegen und Wasserlauf
(Bilder : Wissenschaft !. Nachrichten-Zentrale , Leipzig)
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